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Dormort zu der Sammlung: JDogenbrecher: 

D“ junge Dichterin diefer fo inhaltsreichen Bände 
 jollte man nie an ihrem Schreibtifche fuchen, fondern 

auf den hödhjften Bergen, in den Einfiedeleien bei den alten 
Mönden, auf den Matten bei den Hirten, an den großen 
ftillen Bergfeen des Negoiu, bei Sturm und Wetter, in 
Ei8 und Schnee auf den Karpathenhäuptern, oder die 
Sommernädte lang in Waldhütten und am Bergbad), 
dem Monde feine Märchen ablaufchend. 

- Benn fie in Numänien geboren wäre, fünnte fie 

nicht mit heißerer Liebe an ihrem Adoptivlande hängen. 
Bür fie hat Rumänien feine Fehler, alles ift fhön! Xa, 
als ic} vom „filbernen Staube” Tas, da wußte ich, daf fie 
da3 Land wirklich über die Maken lichen müffe! Shre 
Naturbeigreibungen find fo echt, daß man das Land fieht, 
wenn man fie gelejen hat, und als ic} ihr ihr Pfeudonym 

erfinden half, fand id, daß fein anderes fo auf fie paffe 
als Waldfreud! Yucıra -ift ein häufiger rumänifcdher 
Trauenname, der Freude bedeutet, und Dumbrava ift ein 
Heines Wäldchen. E3 verfielen dadurd) mehrere Leute 

- auf den Gedanken Bucura Dumbrava berberge nur 
Carmen Sylva,:den Waldgefang. Dem aber war. leider 
nicht fo. Niemals hätte ich die eiferne Geduld gehabt, bie



unzähligen Archive zu durdftöbern, niemals wäre id) in. 

der Lage gemwefen, alle die Orte aufgufuchen, die zu be 

{chreiben waren, niemals hätte ich ein jo ernfte3 Geiichtd- 

werk reiben Zönnen, als fi} hier unter dem leichten 

Gewande des Romans verbirgt. 

Mit unfagbarer Freude habe ich das Merden diefer 

Bücher gejehen, deren nod) mehrere in Vorbereitung find. 

Sie hatte den ganzen Plan von vornherein im Kopfe und 

während der eine Band gejchrieben wurde, fammelte fi 

{on ber Stoff an für die nächften. Und niemals ift auch) 

nur ein Augenblid de3 Schtwanfend und Zagen3 einge- 

treten. Mit männlider Energie und Gewiffenhaftigfeit, 

und mit weiblicher Liebe wurde das Werk verfolgt, deffen 

Entftehen mir eine täglich neue Freude war. Mit großer 

Befriedigung jehe ich das Material fi) anhäufen zu den 

nädften Werfen, iweldhe Die alferfchwerfte Zeit des fo fchwer 

Heimgefuchten Kleinen Landes behandeln. Rumänien habe 

ic} immer den Wogenbredier genannt. 3 Hat oft müflen 

dem anftürmenden Hften fi) entgegenftellen und Die 

Wogen anhalten, die iiber Europa Hineinftürzen wollten. 

Wie fehtver e3 gelitten, da Hat damals nur wenige 

intereffiert. 
E3 ift überhaupt fehr eigenitümlich, wie fpät man erft _ 

angefangen hat, nad) Numänien zu fragen, und wie lange 
man e3 fi} hat allein abmühen laffen. Raum wußte man, 

to e8 Ing. Exjt al3 die jungen Helden der Schlachtfelder 

in Bulgarien auf da3 Land aufmerkffam.madten, [dien 
man fi) zu erinnern, daß in alter Zeit aud) jehon große 

Helden Hier geivefen, die den Kampf gegen den herein- 
ftürmenden Orient nie aufgegeben, und immer meinten, 

fie müßten doch no) fieghaft aus allem unfagbaren Leid 

berausfommen. E on
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Eigentümlid) ift 8, daß diefes Land, eingefeilt. ziwi- 
Ihen den Nabarländern, mit diefen fo gar nidjt3 gemein 
hat. Von den urjprünglien Daciern und Thraciern 
mweiß man leider nit genug. Aber ihre Spuren finden 
Ti) längs der Karpathen in der Urkraft und Ruhe der Be= 
völferung, die von großer Vergangenheit erzählt, von der 
Zeit, al3 die Römer gezwungen wurden diefem. Volke 
Zribut zu zahlen. Die heutigen Rumänen find lange 
nicht ftolg genug auf dieje ftolze. Vergangenheit. Die 
Römer zivilifierten fie zu fehr, als fie exit eingeftrömt 
taren auf dem wirnderbaren Wege längs der Donau, den 
fie fi} gebaut, und fonderbarer Weife blieb den Rumänen 
ein viel größerer Stolz auf die römische Herkunft, als auf 
ihre bacifehe Vergangenheit, Die fo viel ruhmweicher, ivar. 
Sch jche ihre Spuren an dielen, die gar nidts mit den 
Stalienern und Spaniern gemein haben, die aud) feinem 
Nahhbarvolfe gleiden. ehr merftviidig ijt c3, daß von 
den inngebenden Spraden Ungarisch, Türkisch, Grichifch, 
Serbifd, Bulgariih, Auffiih, Polnijch, Kroatifeh, Ruthe- 
nif nit eine einzige gejprodhen wird; die Rumänen 
fpredjen alfe‘ frangöfiic, faft alle deutfch, einige italienijc) 
und jeßt viele junge Leute auch englifdh. Sie. wollten Weft- 
länder fein, und lernten nur mejtländiiche Sprachen. Das 

ift doc) getoiß eigentümlich und zeigt eine überrafchende 
- Kraft in einem jo Heinen Velfe, fid) frei zur erhalten, troß 
alfer widrigen Winde und troß der überwältigenden über- 

zahl der Nachbarn, die e8 zuweilen Freflieb hatten. 
Die ganze Völfertvanderung ging über diefe Ccholle, 

und ließ ihre Spuren zurüd. So findet man in ben 
Bergen ganze. Stüde blondhaariger und blauäugiger 
Öoten, Dft- und Beftgoten, vielffah in Märden und 
Traditen die Spuren von Kelten, Die ganz an die Bretagne
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erinnern, im Norden aucd) flavijche Beimifhungen, fodap - 

die wunderbare Begabung Diefes Volfes. dem unglaub- 

lichen Naffengemifch zuzufchreiben ift. \ 

. Der Rumäne fann befanntermaßen alles; wenn man 
an feinem Können zweifelt, antwortet er ganz ruhig: 

Nu sunt Roman? Bin id} fein Rumäne? 

Geine Sprade hat viel Ähnlichkeit mit dem, was in 

der Schtveiz als Nomanfch gefprodhen wird. Der König 

verfuchte dort Rumänifc) zu fpredhen, und die Leute ber- 

ftanden ihn fehr gut fowwie er fie. E3 gleicht dem Latei- 
nifchen nod) viel mehr als das Stalienifche. Die Dichtung 

bat aber mit dem Lateinifchen gar nicht zu fun. Die ift 

mehr flavifchen Urfprungs und gleicht den Hleinruffifchen 
Saden, fommt, auch wohl noch viel weiter aus dem 

Drient ber. 

E3 wäre wohl der Mühe wert, ber wunderbaren Ber- 

gangenBeit diefes umausgebeuteten Märcenlandes nad)» 

zufpüren und aus feinen Tiefen hervorzuholen, ma e3 fo 
lange vor aller Augen gehütet hat. E3 war, als fürdhtete 

e3, fich zu enthüllen, al3 könnten die andern e8 entiweihen 

und feine geiftigen Schäe ebenfo tauben wie feine leib- 

lie Habe. Die Sprache ift ja wohl das darafteriftifchite 
Merkmal eines Volkes, und mas die erzählt, ift oft fehr 
wehmütig. Wenn man einen Bauern fragt: Wo gehft du 
Hin?, wird er meiftens antworten: Ich wollte nad} meinem 
Haufe gehen, id) war auf dem Wege zum Felde! Denn er 

war früher niemals fiher, au). da anzırlangen, wohin er 

ging. Die Türken fonnten ihn unterivegs ermorden, Die 
Grieden ihm feine Habe davontragen. Das gibt mohl 
aud) da& tiefernfte Ausfehen der Menjden. Alle find 
‚ernft, beim Tanz, beim Mahle, bei der Hochzeit wie beim
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Begräbnis; da ift Faum ein Unterfhied im Ausdrud. 
Und ihre Scherz: und Trußreden werden nie von Gelädter 
begleitet. Hierin unterjdeiden fie fig) fo ganz von den 
Iuftigen, leichtlebigen Stalienern, und gar einem NRhein- 
länder fommt diefes Land auerjt unbefchreiblich melan- 
Holifh vor. Sein Klima ift fhroff wechjelnd; bald ift es 
Sibirien, bald Sahara. Die Steppe hat den wunderbaren 
Boden, den Strich hwarzer Erde, der von Rußland her 
durhgeht, aber auch die furdtbaren Trodenheiten, bei 
denen man am Berhungern fein fann, wenn das Sahr 
vorher nod) fo reich geivefen ift. Die Berge find body und 
twaldreid), die Flüffe ungeftüme Bergivafjer, die beftändig 
ihren Lauf verändern und oft entjeglihe Verheerungen 
anrichten. . 

Die Wälder waren vor Furzem nod) Urwälder von 
unfagbarer Herrlifeit; man weiß nidt, melde Neic)- 
tümer Diefes Land verbirgt und eiferfüchtig vor gierigen 
Bliden hütet. Der Bauer verlangt nur immer Boden, er 
till den ganzen Boden womöglich zu eigen haben und 
fommt e3 num häufig vor, daß die Bauern fi) zufammen: 
tun und dem Gutsheren fein Gut abfaufen. 

E53 wohnt eine nod) umerfannte Kraft in ihnen, die 
fi langfam Bahn Krit umd einmal fehr überrafchen 
wird. 

. Das alles tritt in den Büchern von Bucura Dum- 
brava, der MWaldfreud, recht zutage und fühlt man den 
ganzen Duft des Bodens, die Urkraft der Bevölkerung, 
das Wachjfen und Werden, allen Stürmen und Unter- 
drüdungen zum Troße, Cinmal wird der alte dacifche 
ober thracifhe Stamm durchbrechen durch alles, was fich 
darüber ergofjen bat, dann wird Rumänien erjt zeigen, 
welchen Gejchledit3 e3 eigentlic) ift und too feine Kraft ver=- 

1



Xu 

borgen gelegen ift. Waldfreud zeigt e3 in den Stürmen, 
die fie befehreibt, fehon deutlich genug, fie hat chen gerade 
die bitterften Sahre der Unterdrüdung zum- Vortvurf ge= 
nommen; ic) hoffe aber, wenn ihre Jugendfraft fo er- 
halten bleibt und fich in den weiten Gängen durdig Hod)- 
gebirge immer wieder erneuert, daB fie no) manches Bild 

. aus diefes merkwürdigen, vielgeprüften Volkes Vergangen=- 
heit entrollen wird, wenn man nur dag Sntereffe und die 
Geduld nicht verliert, e3 zu lefen. Manche Lefer haben 
die Bücher weniger gern, wenn da3 Romanhafte Hinter 
der Wahrheit mehr und mehr verfätwindet. Aber: meine 
Waldfreud ift ein fo wahrer Menich, daß fie gar nicht im 
Stande ift, etwaS nur in temanbaftere Stleider zu hüllen, 
was nicht genau der Wirklichkeit entiprit und Hiftorifc 
fo getreu ift als überhaupt Gefhichte fein Fann. 

Einige Leute jagten ihr, fie hätte in ihrem erften 
Bude ihren Helden jollen fterben laffen, da anttvortete fie 
ganz erftaunt: „Aber er ift ja nicht gejtorben, da3 wäre 
ja ganz unwahr!” Sie fonnte fi) überhaupt ein Mhivei- 
Ken von der Wahrheit gar nicht -vorftelfen. Die Todjter 
de3 Dumitru Jiänu lieh fi) auf einmal bei ihr melden 
und bradite ihr wertoolle Papiere ihres Vaters und er- 
zählte ihr foviel fie wußte von der großen Vergangenheit 
diefe8 merfwirdigen Denihen. Er foll.in der Strafe 
geftanden haben und mit abgezugenem Hute dem Wagen 
gefolgt fein, als der König Carol einzog, und feine Freude über die aufgehende Morgenröte feines Landes entfchä- 
digte ihn in jener Stunde für alle vergangenen Bitterniffe, 
Wäre Waldfreud nicht fo treu, fo würden die Menfchen ihr 
nit mit foldem Vertrauen ihre Dofumente bringen. Die 
Bücher mußten fic) exit ihren Weg bahnen; auf Deutfch 
geihhrichen, fanden fie nicht gleich Eingang hier im Qande,
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und in Deutfchland mußte man fidh erft an das Fremd- 
ländifhe der Namen und ‚Erzählungen gewöhnen, aud) 
Zertrauen fallen, daß Srauenarbeit fo ernft und gewiffen- 
haft fein Fönne, Die junge. Dichterin hat aber ihre ganze 
Energie eingefeßt, die Wahrheit zu enthüllen, und jahre- 
lange Arbeit in allen Archiven ift dem exften Federftrich 
borangegangen. Gie arbeitet langfam und gewiffenhaft. 
Niemals Fonnte man ihr Echleuderarbeit voriverfen. Sa, 
eö wird wohl die Zeit fommen, two ihre Bücher zu Quellen- 
Ttudien benußt werden, denn fie find genau und gut, außer 
dem fönen Stil,.der fChon an und für fi jedem Werke 
langes Xeben verfpricht, ienn e3 nur exit Zeit gehabt hat, 
durdhgudringen. 

Benn die Lefer nur wie id} die junge Dighterin fehen 
fönnten, mit frifhen Wangen und leuchtenden Nugen aus 
ihren Bergvanderungen blumenbeladen heimfehrend, von 
teizenden Gefpräden mit Bauern und Hirten erfüllt wie 
eine jammelnde Biene, dann würden fie nod) mit viel 
größerer Andadit Iefen und das Vertrauen haben, daß nur 
Wahrheit aus frifchem Waldquell flieht. 

- Vielleicht hätten wir den Namen Waldquelle wählen 
follen, da8 wäre nod) richtiger geivefen. Sie tritt oft direft 
aus dem Walde bei mir ein nad) tagelangem Schweifen 
und bringt mir einen folden Zebensbuft mit, daß id) da- 
bon erquidt und verjüngt werde. 

Die Menfchen wollen gar nicht glauben, daß man in 
der Tremde Iebend fo fhön Deutfch fehreiben Fan, und 
tun ihr die Schmad) aiı, zu fagen, daß fie üherfeßt, wäh- 
tend jet die Rumänen ihr die Ehre antun, ihr Werk ins 
NRumänifche zu übertragen. Die deutfe Originalausgabe 
und die Überfegung ins Rumänife Fommen faft gleidh- 
zeitig heraus. Da ift biel Ihöne Arbeit im Gange, an der 
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ic) meine Freude habe, aber gar feinen Anteil, wie man 
es fälfchlich behaupten wollte. Mein Waldquell braucht 
meine Hilfe nit! Er ift ftark genug, allein zu jprudeln, 
er hat Kraft für Viele! Und wenn wir auch Auswanderer 
find, Bitte — wir fönnen cd) Deutfc! 

Mai 1912, 

  

  

Ormen Alag



  

  

    

  

  

y“ Staubiwolfen ummehten den Wagenzug, 
der fi) im Iangfamen Sıhritt der Ochfen- 
gejpanne fortbewwegte. Die mit -Baumftän- 

men jchtver beladenen Achfen Freifchten, und 
wenn die Zugtiere auß der Zurde, darin die Räder liefen; 
herausgingen, um irgend einem Gra&büfchel oder Ge- 

fträud) am Wegrand zuzuftreben, erflang eines Führers 

furged: „Ais!“ oder: „Tscha! tscha!“, was für den 
rumänifhen Ocfen redt3 und Iinf3 bedeutet. Dann 
drängten die gehorfamen Tiere das Koch wieder in Die 
gewollte Ridtung und ftapften mit wiegenden Köpfen 

meiter, derweil ihre Augen ernft und underivandt in 

Staub und Sonnenbrand fdauten. 
Denn heiß mar der Geptembertag, und der Walb, 

dirrd) den die Straße lief, gab feinen Schatten mehr, weil 
er auf türfifche Art abgeholzt war: wüft und wirr durd- 
einander ivaren die Eichen gefählagen worden, fo daß fie 

im Fallen viele Bäume mitgeriffen oder befdhädigt hatten, 

die al3 zerfplitterte Stümpfe ftehen geblieben. Iene 
aber, die no Sronen trugen und einen Wind- und 
Regenfhut gewährten, waren zu Teuerftellen benukt 
worden, infolgedeffen ihr verfohlter Fuß oft ganz aus« 
gehöhlt war. 

- Außer dem breiten Lehmband, auf bem bie Raft- 
wagen fuhren, Tiefen nod) Pfade, tvelche Solzfchläger einft 

  

      » 
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gezogen, durd) den zerzauften Wald, und auf einem der- 
felben, der die Sauptftraße in recitem Winkel traf, trabte 
ein Trupp Reiter. 

Die Männer, die, big auf den Vorberften, famt und 
fonderö runde, ftvarze Velzmügen und teiße, fnappe, 
mit [twarzen Ligen beftiette Gemänder trugen, faßen auf 

- Heinen Pferden, die die feinen Füße im Paßgang blit- ' 
Iänell durdjeinander warfen und über deren Sruppe eine 
Schabrade aus Teppichftoff Ding. - 

Der Mann, der an der Spike diefer Truppe ritt und 
eine dumfelgrüne ruffifche Uniform trug, frug einen der 
Karrenführer: „Wohin Bringt Ihr das Holz?” 

„ad) Bufareit, für die Straßen.” 
„Woher fommt Shr?” . 

„Bon Staineni im Diftrikt Ardjeih.” on 
„So weit müßt Ihr die Stämme berihaffen?” 
Statt zu antivorten, deutete der Bauer diemal nur 

mit der Beitfche auf den verwüfteten Baumftand, Meilen- 
meit um die Sauptftabt herum jah der Wald jo aus; die 
Hofpodaren, die Regierung und die Srofgrundbefiger 
hatten je nad; Bedarf gleidermaßen darin gemwitet. 

Der Reiter fuhr fort: „Schlagen die Bauern auf 
Kaineni ihren Wald?" Eu 

„Der Wald gehört nicht mehr ihnen.“ 
„Haben fie ihn verfauft?” 

. „Sainöni gehört jet dem BWojmwoden.” - 
„Dem Wojmwoden?” tie der Reiter berbor, während 

feine hellbraunen Augen ergrimmten. „Die PVeft in alles 
Banariotengebein! Wie kommt er dazu, da3 Gut erb- 
angefefjener Bauern an fid) zır bringen? — Ich’bin der 
Pandurenfommandant Tudor Vladimiresku,”: fuhr er
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fort, „im Türfenfrieg hatte ic) vier Männer aus Rainöni 

unter meinen Soldaten. - Sit feiner von ihnen hier?" 

Der Zuhrmann nahm langjam den breitfrempigen 

‚Filzhut von Eeitel und fagte: „Auf dem fechiten 

Wagen liegt Kömjca Balän, von dem. wir wiffen, daß ex 

unter Deiner Gnaden gedient Bat, ". 

„Kiegt? warum?” 

„Vorgeftern, al3 wir durd) ein Wafjer mußten, brad) 

ein Karren. zufammen, und dem Kömiha tube dabei 

ein Bein zerjchmettert. “ 

Tudor Zladimirösfu verhielt fein Rferd, und feine 

Begleiter taten deögleihen, bi3 der fechite Wagen im 

weiterziehenden Zug heranfam. Auf einem Barımftanın 

in Heu gebettet lag ein Bauer, 

„Kömfha Balan,“ redete ihn der Kommanbant an. 

"Der Mann fuhr in eine halb figende Gtellung 

empor, Tegte die Hand Ichattend über Die fieberglängenden 

Augen, um den Sprecher beffer zu erfennen, und ant» 

tortete rajh: „Zu Befehl!" 

„Seit wann haft Du mid) nit mehr ahnt" 

fragte Vladimireäkı. 

„E83 mögen adt Sabre fein, Herr.” 

„Es find act Sahre. Ich Habe, bon deinem Unfall 

gehört. In ’Bufareft werde ic) did) pflegen lafien. Nun 

fage'mir-furz, was ift'das für eine verdammte Sadıe mit 

dem Verkauf des Gutes Kaineni?” : 

- „Verkauft ift da8 Gut nicht worden,” fagte Kömfda 

Balan. „ES kam ein Anvervandter des Woftwoden mit 

Papieren, in denen ftand, da& Gut. sehhte, nit ben 

Bauern, fondern jenem Anverwandten : . ...“.
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„Hole der Teufel die fanariotifchen Talfgungen!” fludgte DV ladimirestu, „Und Yhr Habt Euh Euren Grund und Boden rauben laffen ?” 
„Das erfte Mal iagten wir den Boten beg Fürften davon. Das öiveite Mal fam er mit vielen Arnauten,” Tprad) der Mann müde und fant ins Heu zurüd, 
„Sriegifche Nieberträhtigfeit!” fnirfchte der Ban- Ödurenoberft. Dann gab er dem Bauern nod) eine furze Weifung, tvo er, der Sommandant, in ber Hauptftabt zu finden fei, flug feinem Pferde die Sporen in bie Geite und jprengte davon. Die Begleiter ihm nad). Elf von ' ihnen waren feine einftigen Baffengenoffen, erbangejef- jene Bauern aus der Rarpathenregion, Männer ziwifchen. dreißig und bierzig Sahren, deren ernfte Züge nad) alt= tumänifcher Gitte big zum Halfe herabfallende dunfle, 2oden umrahmten. Der Bwölfte war bedeutend jünger, faum über övanzig und bon großer Edönheit; fein. langes, goldblondeg Haar ftad} feltfam ab vom Shiwarz der Yugen, Wimpern und Brauen; ja, er wäre für einen Mann fait unleidlih fchön geivefen ohne den. fühnen Ausdrud feines Gefihtes und die feften Linien de3 bart- Iofen Mundes, Obgleih er Fein Bauer var, fondern ‚der Sohn eines Zandedelmannes, hatte auch er bie. [tvarziweiße, oltenifche Tracht angelegt. 

Wohl eine Stunde lang titten fie Ihteigend dahin, denn Tubor Vladimirgku war Fein Freund bon vielen Vorten, und zumal wenn er in sorniger Erregung über eine lUngeredtigfeit nahgrübelte, pflegte er du ver- ftummen. - i . 
Erft al die Reiter am Rande eireg Eihenhodtwaldes anlangten, in deffen Shatten Schafe meideten, erhob der
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Bandurenoberft feine Stimme, um den Hirten ‚herbei- 
zurufen. . 

Der Hirt, ein junger Burfche, ber troß der Site den 
Schafpelz auf den Chultern und die weiße Belzmübe auf 
dem Kopfe trug, fam bedädhtig näher, blieb in gemefjener 
Entfernung ftehen, ftüßte den Iinfen Arm auf feinen 
Stod und wartete der weiteren Anrede, 

„Bem gehören die Schafe?” fragte Vladimirssku. 
„Einem Mofän.”*) u 
„Hat er den Wald von Baneäffa gepadtet?” 
„Er bat ihn gepadjtet.” 0 
„Sit der Mofän hier?" 
„Er ift nicht hier.” i Bu 
„Dann will id) mich mit dir vereinbaren. 3 geh 

nad) Bufareft. Geh meiner Leute aber foffen mit ihren 
Pferden in Bancäffa bleiben.“ 

Sie Famen über den Preis überein, und darauf 
führte der Burfche die Neiter in den Wald, Cr foritt 
jegt neben ihnen ber und war zum Ehmwäßen aufgelegt. 
Steilic) wagte er e3 nicht, mit dein Anführer der Truppe, 
dem Mann mit der tiefen Zurrdhe zwifchen den Brauen, 
ein Gefpräh zum bloßen Zeitvertreib anzufnüpfen, 

‘ fondern er hielt fih an ben Süngften, den jchönen 
Vlonden, und erzählte ihm, er heiße Veltihu Arvätu, 
ftamme aus dem Gerbenviertel der Stadt Tergöwifchte 
und gehe jedes Jahr „hinüber“ nad) Giebenbürgen, vo er 
fi) den Cchafzüchtern der Giebendörfer verdinge; er 
befige aud) zivei jehr gut gejjulte Sumde; einmal fei er 
in Bufareft geivefen. . 

  

*) Schafzücter aus Siebenbürgen.
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Db e3 ihm dort gefallen? erfumdigte fi der Blonde. 
Vielleicht Hätte e3 ihm gefallen, meinte Böltfehu, 

hätte er feine Schafe bei fi haben können; denn ein Hirt 
ohne Schafe fei ebenfo übel daran wie ein Neiter ohne: 
No. Aber die armen Tierchen wären ihm in der Stadt 
von den vielen Wagen, die daherfuhren wie der Bi, 
fiherlich verfprengt worden. Im Mai hatte er Angft 
genug ausgeftanden, al& feine Herde eines Tags in der 
Gegend eines Teiche von Hereftreu tveidete; da fei eine 
ganze Reihe herriaftlier Karoffen angefprengt ge- 
fommen, fo daß er geglaubt, er £önne fein einzige3 der 
neugeborenen Zämmer vor ihnen retten. 

„Was fuchten denn die Karoffen in jener Gegend?“ 
erfundigte fi} der Blonde weiter. 

„An [hönen Tagen fahren die Bojaren an den Teich) 
von Hereftreu und fpuden hinein.” . " 

„Bas tun fie?” rief der junge Reiter. 
„Sie fpuden hinein.“ .: 
„Wozu denn?” 

„E3 jheint, um fi) zu unterhalten.“ 
. Der Blonde lachte Hell auf; er erzählte die Gefchichte 
feinem Nebenmann. Der aber late nit und meinte . 
nur: „DE!*) adeliger Zeitvertreib.” . Zu 

Sie famen auf eine Richtung, too des Hirten Hütte 
Itand, ein zeltartiges Gerüft aus ftarfen Sften, auf dem 
Rafenftüce lagen. Nur gebüct Eonnte man in dag dunfle 
Innere gelangen, ivo Qeltihu feine paar hölzernen 
Geräte, einen Sad mit Mehl und einen anderen mit Salz 
aufbewahrte. Zum Schlafen braudite er die Hütte nicht, 

*) Ausrufungswort ungefähr gleichbedeutend mit: Je nun!
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mußte er do aud bie Nacht draußen bei feinen Schafen, 
verbringen. 

Die Keiter faßen ab und Ioderten die Gucten der 
Pferde, und die fechE, die hier lagern foliten, begannen, _ 

. Biveige zu brechen, um fi} Hütten zu errichten. . 
. .  Veltfju bereitete unterdeffen eine Mahlzeit für die 
teiligen Männer. Auf dem feftgeftampften Erdboden 
zündete er zwei Feuer an und ftellte auf das eine derfelben 
eine Art Keffel aus gebranntem Ton, Tzeft genannt. 
Dann madte er auf einem Brett Teig aus Mehl und 
DVaffer ar, job, als er damit fertig war, das Zeuer, 

‚ telches Frei brannte, beifeite, fuhr mit einen Ziveig rafc} 
über die glühende Erde und fegte die Kohlen iveg, Tegte 
den Teig auf diefen Plat, hob den ebenfalls glühenden 
Zeit bon der anderen Feuerftelle, und ftülpte ihn mie 
eine Glode darüber. Unter der Heinen Tonfuppel buf 
nun der flade Kuchen, bis er braun umd Inufprig urbe, 

-, Mil und ‚Räfe fömedten bortrefflich bazu. 
  

Während die Oltenier Mittagraft hielten, ftrebte ber 
Karrenzug, dem fie früher begegnet, ‚am Walde bon 
Baneäffa vorbei langfam der Stadt zu. 

Plöblich aber ftorkte die Tange Reihe der Holzwagen, 
und bon ihrem Sopfende her Hang Gejchrei: e3 Hatte dort 
einen Zufammenftoß mit herrfhaftlihen SKaroffen ge- 
geben. Diefe waren auf einem Weg, der fchräg auf die 
Zandftraße mündete, in wirbelndem Staubgewölf burd) 
den Wald dahergefauft, hatten fi famt ihren Vorreitern 
im tolfen Sagen nicht aufzuhalten vermodt und fich den 
bäuerlichen Zuhriverfen, die zu fhwer beladen waren, um 
ausweichen zu Fönnen, in die Seite geivorfen. : Dabei
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waren allzu heftig verriffene Pferde geftürzt, andere . 
bäumten fi) hoc) auf, Frauen freifchten, Bojaren hatten . 
fi) in den Salefchen erhoben und Tdimpften laut, während 
einige Reiter auf die Bauern loshieben und ihnen eine 
Auslefe von Schmähreden an den Kopf fchleuderten: 
„Beihuhtes Aindvieh! — Elende, die fi unterfangen, 
erlaudten Herrihaften den Weg gu verfperren! — 
Galgenvögel!” \ 

Umfonft verfuchten die Bauern zu erklären, fie hätten 
die Kutfchen Hinter den Bäumen nit fommen fehen und 
nicht Zeit gehabt, auszumeichen. Beitihenftreiche fauften 
ihnen al Antivort um Mumd und Ohren und hörten nicht 
eher auf, als bis die Zeute die Karren vom Wege weg- 
gejhoben oder vielmehr geivorfen hatten, denn an diefer 
Etelle fiel die fogenannte Strafe zur reiten Hand einige 
Schuh tief ab, wobei eines der zur Geite gedrängten 
Gefährte mit Gepolter die Bölhung Hinabftürzte und 
zerbrad). 

Auf dem freigeivordenen Weg galoppierten Reiter 
und Wagen davon. Die bunten Federn auf dem Kopfput 
der Damen nidten und flatterten im Zugiwind; ‚die 
gejcligten Überärmel an den goldgeftidten Sammetröden 
der berittenen Bojaren flogen, und die langen Duaften 
am %e3 der armenifchen Vorreiter ftrömten tie Shiweife.. - 
von ihrem Stopfe, \ 

Nun erreichte auch Wladimiresfu, der unterdefjen 
mit jeh& Genoffen aufgebrodien tar, den Schauplat des 
Zufammenftoßes. Die Bauern ftanden dort in einer 
Gruppe und taten nichts. Dem einen rann Blut über dag 
Gefiht aus dem Peitfhenfhmig, der ihm die Stirn zer- 
Ihnitten, u
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Der Bandur fragte, va e3 gegeben. 
„Die Bojaren find über und bergefallen,” fagte 

ein Mann. 

Da rief der Blonde aus dem Gefolge eg Komman- 
danten: „Die famen gewiß aus Hereftreu!" 

„Möge fie Gott mit dem BE. Ihlagen!" Tprad 
Vladimirösfu mit fuchtbarem Ingrimm, indem er einen 
Bi wie einen Fluch) der Staubtvolfe nahjandte, melde 
die Karofjen Hinter fic) gelaffen. „Und Ihr,” wandte er 
ih dann fharf an die Bauern, „Ihr fteht da und freut 
die Yrme?” 

Einer hob Die Säuttern: „Bas nübt e8 ung, Herr, 
ienn. toir fie rühren? .Go oder fo, gefunden werden 
ir dad." 

„So tft e8,” beftätigte der hoffnungslofe Chor. 
‚Einen Augenblik fdien e3, als tolle der Pandur 

heftig erividern, dann aber befann er fid) anders, gab no) 
einmal den Befehl, man Tolle Kömjcha Balan bald zu Um 
bringen, und.ritt fort. 

Obgleich man der Stadt nahe var, fah man nichts 
bon ihr. Denn hier gen Norden lag Bufareft fehr flad), 
nirgends boten Anhöhen einen Ausfihtspuntt. Die 
Zandftraße aber wurde breit und breiter, die tiefen 
Suchen ftrahlten nad allen Seiten, bi8 man in ein 
Staubmeer geriet, an deffen Ufern unter ergrauten 
Bäumen eine Kirche, zivei oder drei Kioske und einige 
Rehmbütten-verftreut lagen. Das weißgetündhte Gottes- 
haus war unfdeinbar; doc) glühte das Blechdad feines 
Kuppelturmes im Feuer des Gonnenuntergangs. Diefe .
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. Kirche Zoodöhpighi, zum Iebenjpendenden Quell, hatte 
der Wojtwode Nikolaus Maproghöni vor dreikig Sahren 
erbaut und hatte, um ihren Nanıen zu verfinnbildliden, 
einen gemauerten Brunnen daneben errichten Iaffen. 
Auc) die hölzernen Kiosfe im türkifhen Stil ftammten 
von Mavrogheni. Doc Kirche wie Brunnen und Ruft- 
häufer befanden fidh jeßt in jdhlechtem. Zuftand. Denn 
am Maßftab der Turzen Regierungen. fanariotifher 
Wojtvoden gerednet, tvaren dreißig Jahre eine Iange Zeit. 
Neunmal hatte der Thron der Waladıei feit Mavrogheni 
feinen Zürften gewechjelt. Sebem neuen Herrfher aber 
waren die Werfe und Stiftungen feines Vorgängers 
gleiigiltig. Einft hatte die Kirche des Tebenfpendenden 
Duell3 Neichtümer bejeffen, weil ihr Mavrogheni alle 

. Güter der ihm feindlic) gefinnten Bojarenfamilie Cam- 
pineänu gefchentt hatte. Dod) nad) der Ermordung diefes 
BWojtvoden waren die Campineänu aus der- Tstemde, 
mohin fie entflohen, twieder heimgefchrt und hatten ihre 
Befigungen zurüdigenommen. Geither friftete diefe Kirche 
ein Fümmerliches, von der Freigebigfeit ihrer Pfarrkfinder 
abhängendez Dafein; am Ende der Stadt aber tohnten 
nur geringe Leute. AS die wohlhabendften unter ihnen . _ 
modten die Schanfwirte in den 2chmhütten am Rande 
de3 Staubmeers gelten. 

- Da die Bojaren hier tägli” nad dem Zei}. von 
- Hereftreu borbeifuhren, verfammelte fic} auch dag niedere 
Volf gern an diefem Ort, um das prächtige Edjaufpiel 
zu genießen; vor den Ehenken waren Laubbäcjer errichtet, 
darunter. Tifche und Ehemel fanden, und von Sonnen- 
untergang biß in.die Naht wurde Wein ımb Moft 
fredenzt; neben einem hochbeinigen Roft ftand der Wirt
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- im beißen. Edjurz und in abjatlojen CHlurfpantoffeln 
und Happerte chythmifeh mit einer eifernen Zange, die 
ihm dazu diente, die jaftigen, mit Nelkenpfeffer und 
Kümmel gewürzten Würftchen, welche über Kohlen 
brieten, gefhiet vom Noft zie nehmen und in einem 
irdenen Napf den Kunden aufzutifchen. 

Bigeumermufif, — dünnftimmiges Geigengefiedel 
und das Summen der manbdolinenartigen Köbfa, — 
Hang bald fröhlich, bald melandolif in die arme, 
ftaubige Luft hinaus. 

Der verijiedenften Art waren die Säfte, die fich Gier 
berfammelten. Da faß der rumänifde Rleinbürger, ‘dem 
ein dunkles Tudfäppden in der Form einc& niedrigen 
303 den Edeitel bededte, Sein: Kaftan war zimmet= 
braun, grün oder violett und reichte big unter’s. Knie; 
darunter trug er noch ein längeres Kleidungzftüd aus 
geftreiftem Stoff. Die: Händler und Verfäufer, die fi) 

nad) vollbraditen Tagemwerk hier einfanden, waren ent» 
weder Serben und Bulgaren, die man an ihren dunklen, 
um die Hüften in Bundert Zältdhen. gereihten Hofen 
erkannte, oder Oltenier, d. D. rumänische. Bauern von 
den Ufern des Oltfluffes, in meißleinenen Gewändern 
und roten Schärpengürteln. Am reifen waren die 
Armenier und Nrnauten gekleidet, die-in den Boiaren- 
häufern al3 Diener und Schukmänner angeftellt wureden, 
oder zur ber Leibivade de3 Wojwoden gehörten. Gie 
trugen die fehneeige Fuftanella, rote, reich mit Gold ver- 
zierte Jälchen umd einen eg, deffen Tange Geidentroddel. 
biß auf die Schulter herabhing. 

Doh nit an der Kleidung allein, fondern aud) an 
Sopf- und Gefihtsform und am Benehmen ließen fid) die
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Raffen unterfheiden. Den Hleinften Kopf und bie 
Ihmalfte Nafe hatten die lauten, lebhaften Griechen. Den 
breiteften die oft blonden und blauäugigen Bulgaren. 
Die Rumänen hielten die Mitte ömwifchen biefen beiden 
Eriremen, ihr Bli war fteter alg der ber Grieden, den- 
fender al3 der der Bulgaren. > 

AS die Reiter an den Schenken borbeifamen, fah 
man ihnen nad), 

„Der ift denn der in der tuffiihen Uniform?“ fragte 
ein Arnant. 

Ein Gericätödiener erklärte: „Das ift ein Sludjsr,*) 
Zudor Vladimirssfu, der ruffifchen Dffigiersrang bat und 
ießt im Difteift Mehedint Kreishauptmann ift.” 

„Bre, bre!”*) meinte der Arnaut, „ie dur alle Leute . 
“ Tennft, Aechonda!“ u 

„D6," eriwiderte der Andere mit herablafjender Wi: 
tigfeit, „das muß unfereiner im Divan, Kir Artin. 
Diefen Studjör habe ich oft gejehen, ex führt feit at 
Sahren einen Prozeß um eine Summe Geldes, die er im 
Krieg für fein PBandurenkorps ausgegeben, und die ihm 

- bie Regierung nicht aurüdzahlen will.” 
„Ein Rump und Flaufenmader vie die anderen, 

was, Arhonda?. Die Panduren wverden von dem Geld 
getviß nie eine Para zu fehen gefriegt haben?“ fragte der 
Arnaut, der dem Gerichtsdiener an Menfhenfenntnis 
nicht nadftehen wollte, 

. 
Leterer aber verihob daS dunfelblaue Tudfäppdhen 

mb Traute fi) Hinterm Ohr: „Sch muß bir aufrihtig 

  

*) Adelßtitel nicberen Ranges.” 
**) Zürfifhes Musrufungswort. 
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jagen, Kir Artin, daß diefer Shuwdjer Tudor ein fonder- 
barer Mann ift. Man fanın von ihm nit behaupten, . 
daß er fi) Habe je beftedhen lafien, oder daß er ftehle. Sch 
weiß c3 von joldhen, die mit ihm zu tun haben, . Aber . 
a8 nicht ift, ann noch fommen. Übrigens ift er fein 
Bojar, fondern von gemeiner bäuerlier Abftammung.” 

Der Geriätsdiener und der Mrnaut entitammten 
dem Pöbel, jener war ein Zigeuner, diefer irgend ein - 
levantinifcher Mifchling, wie fie fi} in der Türkei zu 
taufenden Herumtrieben, Zeute, Die weder Vater nod) 
Mutter Tannten und ebenjo- wild aufwuchjen wie die 
Hunde von Konftantinopel, Aber fie hatten es in Bufarejt 
tafch gelernt, einander mit „Hert" und „Euer Gnaden“ 
anzureden, von allen, ivas Obrigkeit hieß, ohne eine 
Spur von Ehrfurdt, ja mit Spott und Veraditung zu 
fpredden und die tumänifchen Bauern al3 „gemein“ zu 
bezeichnen. . . 

Von einem anderen Tiih Hang eine grelle, alte - 
Veiberftimme den Reitern nad): „Heiliger Bantelimon! 
SI das ein fhöner junger Mann! "Der Teibhaftige 
Märhenfönig! Ptjuh! Unberufen!” ein geräufchvolles 
Spuden folfte die tüdifhen Geifter bannen, welche offen- 
fundiger Beifall auf die bewunderte PBerjon aufmerkfam 
zu madjen pflegt. on 
„Sieh da, Oltenier! Oltenier ‚mit jeh3unddreißig 

Badenzähnen!” Iadhte ein Mann. 
Dltenien heißt daS Land am reiten Oltflußufer, das 

nördlih, bon den Karpathen, füdlid) von der- Donau 
begrenzt wird. Eeine Betvohner gelten als die tüdhtigiten, 
rafjigften Numänieng, -aber au ald die hHochmütigften, 
ge behauptet, fie bildeten. fi) unter anderem 
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ein, viel mehr Vadenzähne zu befiten als geroäfnfiche 
- Gterblide. 

Nun ritten Tudor Vladimirssku und feine Begleiter 
in die Stadt hinein und gerieten auf einen mit Balfen 

belegten Weg; dies war das einzige „Pflafter”, das da- 

mal3 für die Sauptverfehrzftrafen vertvendet wurde, man 
nannte e3 eine „Brüde”, und allerdings bildeten die 
Balken eine Brüde über Meere von Staub oder Flüffe 
von Moraft, je naddem die Witterung troden oder 
tegnerifch war. Zu:beiden Geiten der Straße lagen der 

Breite nah eine Neihe behauener Stämme, und in der 

Mitte lief ein Rinnfal, eine Art AbzugSfanal für Negen- 

und Wirtfhaftstwaffer. Obtwohl die Balken auf Schtvellen 

feftgenagelt waren, Tonnten fie das viele Fahren und 

Reiten auf die Dauer dody nicht außhalten, umfomehr, 

als eine Ausbefferung ftetS Tang auf fi warten Tieß; 

einzelne Stämme wurden loder, iwippten umter: der 

darüber fahrenden Laft in die Höhe, jhlugen dann wieder 
ihtver nieder umd peitfähten da& jchmusige Waffer auf, 
da3 aus den Höfen geronnen fam und unter der „Brüde” 
ftagnierte, u 

Die Höfe waren jehr ungleih. Neben grofen 

Bojarenhäufern, im mauerumzingelten, riefigen Grund» . 
Tid, gab e3 fchiefe, halb in der Erde verfunfene Hütten, 

von Bäumen und Beftrüpp umtudjerte,  elende, Kleine 

Scenfen und aud; ganz leere Pläße, wo Unrathaufen 
zwifhen riefigen Gtaudengewächfen lagen, und wo fi) 

Tumpenfammelnde Zigeuner und herrenlofe Hunde zu 
Dutenden umbertrieben. ' 

Das Gefamtbild der Stadt war weder fhön no 
bäplich zu nennen. Nicht fchön, weil e8 Feine hervor-
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tagenden Bautverke, nicht häßlich, weil «8 nirgends einen 
Iihllofen Winkel gab und weil die niederen Häufer, 
gleijviel ob Spelunfen oder Paläfte, von üppigen Grün 
umgeben waren. Zumal um die Connenuntergangsftunde 
bot fi) mand) reigvoller Anblid dem Muge dar, wenn das 
bom tweftlichen Horizont fdhräg daherjtrahlende, getvaltige 
Rotlicht ein oder das andere weiße Haus purrpuen malte 
und e8 wie einen Würfel von Gold unter den alten 
Linden feines Gartens aufleuchten lich, 

An dem jhönen Abend twimmelte die Strafe von 
Menjden; SKarofien fuhren im Galopp auf und ab, je 
rajender-da8 Tempo, je feuriger die Pferde fprangen, je 
höher der Straßenfot um den Wagen aufiprikte, deito 
bornehmer bünfte fi) der Infaffe. Umfonft waren die 
obrigfeitlichen Erlaffe gegen das „verfluchte Uniejen ber 

. Kutfcher”. Der gute Ton galt mehr al3 die Sicherheit 
und Bequemlichkeit der Fußgänger. 

Vladimirszku und feine Oltenier ritten in grader 
2inie 5i3 an die Dimbopiga,: das Zlükhen, daran 
Dufareft Tiegt. Die Sommerhite hatte wenig BVajjer 
darin gelaffen; breit war die Mulde, fandig ihr Grund. 
Mühlen ftanden.hüben tvie drüben, aber die Räder regten 
fi nit. Unter der gemölbten Holgbrüde badeten 
Knaben und Männer im lauen, Ichmigen Daffer. Die 
Reiter gelangten auf da8 rechte, höher gelegene Ufer, aus 
deffen großen Gärten fi einige Dächer und Sirchen- 
fuppeln erhoben. . 

Mit dem Ietten Tagezihein erreichten fie dag Haus 
des Egumen Slarion, Tudor’3 Gaftfreund. 

—— 

2*+
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‚Sin einem FEleinen Vorbau aus Glas, an dejlen _ 

Scheiben jih eine Fülle von Blumen und Pflanzen 
drängte, ftand Seine Heiligkeit der Egumen und band 
die Ziveige, und weißen Sterndolden einer Wadh3blunte 

behutfam und liebevoll an ein Holageftellhen. Auf feiner 
Gtirm, die body und edig war, lag ein friedliches Licht. 

„Räg," jagte er zu dem jungen Mann neben ihm, 
der ihm Baftfäden reichte, „old) ein Gewächs Gottes fann 
einen wahrhaftig mit den Menfchen ausföhnen. Kommt 
da tweit her, aus Xeipzig, zugleich mit meinen Büchern, 
— teil id) meinen Buchhändler Waldaum um ein’ 

Exemplar der Hoya carnosa gebeten, — und blüht 
freimdlid) unter fremden Himmel weiter. ©o jollten e3 

auch die Völfer maden: einander nur Gutes und Schönes 

darbringen, von einander nır Edles und Wahres an- 

nehmen. Statt deffen.....” Da unterbradh er feine 
Beratungen, denn eben trabten die Reiter au Oltenien 

in den Hof. 

Mit einen Ausruf der Freude öffnete der Egumen 
die Olastür, dann feine Arme und log Vladimirssku, 

der abgefprungen war, an die Bruft, indem er ihn herzlich 

- twillfommen hieß. Den Begleitern de8 Studisr ftredte er 
die Hand zum Kuf entgegen, und einer nad) dem anderen | 
neigten fich die ernsten Bauern tief über Slarions Nedte. 
Er fannte fie alle und nannte fie beim Namen. Nur als 

der Süngjte herantrat, fragte er: „Ei, wer ift Diejer da?“ 

„son Urdareänu aus Urdäri,” antivortete. Vladi: 
mirszfu. - . 

Der Egumen Iegte dem jungen Mann die Linke auf 
die Chulter, job ihn ein wenig von fi} ab und lieh 
jeinen Bid auf ihm ruhen: „Ein Streiter aus der
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_ Seerjhar der Cherubim,“ murmelte er dabei lächelnd in. 
feinen Fupferfarbenen Bart hinein. Laut tief er dann, . 
während er on Urdareänu mit einem freundlichen 
Chlag auf den Arm wieder entlieh: „Näe, forge mir gut 
für Diefe Gäfte!” : 

Worauf Nie Bopesku, der Grammatitog oder Se 
frefär Ceiner Heiligkeit, die Männer über den Hof zu 
einem langgejtrestten, ebenfall8 niedrigen Gebäude Din- 
überführte, 

Unterwegs fragte er: „Ihr Fommt aus Podeni? 
wegen eures Orenzprogeffes mit. dem. Bojaren Glogo- 
veänu?“ 
Wegen des Prozeffes,” antworteten fie. 

„Der Sludjer Tudor Hilft euch dabei?” 
„Der Shudjer ift ein Vater für. ung,” fagte einer, 

. „Ohne ihn Frähte Fein Hahn nad unferem Recht,” 
ein anderer. 

„D&,“ meinte der Grammatifog, indem er die iro- 
nifde Manier feines Seren nadahmte, „das Net ift 
heutzutage eine teure Mare.” 

Ungefähr daS Gleiche fagte Slarion felber zu Tudor, 
der fhtveigend mit auf dem Rüden verihränkten Händen 
im Bimmer des Egumen auf und ab ging, während der 
Briefter in feinem Lehnftuhl faß, fi) mit der einen Sand 
den Bart Fämmte und mit der anderen oft heftig den 
Rofenfranz au3 großen Aloeholgperlen fhiventte, 

„a, ja!” rief er, „Ich zahle niit, ic} gebe fein 
‘ Bafihifch, weder den Grokbojaren, no den Konfuln, 

nod) Seiner Hoheit dem MWojtwoden, und darum bin ih
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weder Metropolit no Bilhof! Darum bin ih, noch innmer 
der Egumen'des Stlojters Deälu. Darum nennen fie mid) 
Voltairianer und befreuzen fi) vor mir. Aber id} fönnte 
der Teufel jelber fein und fäße dennod) da oben, wenn ich 
nur zahlte!” Bei den Worten „da oben“ flog der lange 

- Nojenfranz Flappernd dur die Luft in der Richtung 
eines Senfterd. Slarion’3 Haus ftand am Fuße des 
breitrüdigen Hügels, auf dem der Git de Metropoliten 

lag. „Eine Million Piafter hat biefer Dionijie dem 
 ürften gegeben!” 

„Woher nahm er fie?” unterbrad Tudor mit hunger 
Frage. 

„Er hat ganz einfady die Idee gehabt, eine neue 

Kopfjterer von 50-60 Biaftern von den Prieftern zu 

erheben. E3 gibt ungefähr zehntaufend Priefter im 
Lande. Da haft dur Schon über eine halbe Million. Bei 
jolchen griehifchen Nechenfünften fand fid) aud) der Reft 
der Summe leicht.” 

„2lber der Metropolit Dionifie Zupu ift dod) ein 
Numäne.” 

„Deshalb fluche ich ihm dreimal al3 einem grie- 

Hifchen Hund!“ fpradh der Egumen mit drohend auS- 
gerektem Arm. #Derwerflier ift e8, al Numäne 
griehiich zu Handeln denn als Fanariot! Warum haben 

wir mit aller Macht darauf beftanden, den Thron des 
Metropoliten vom ©riechengelindel zu jäubern? Etwa 

damit unfere Landsleute dasfelbe tun wie jene Fremden? 

Über wehe, twehe, fie haben mit dem fanariotiichen 

Gewand auch die fanariotiiche Scele angezogen. Die 
Bojaren fragen nicht mehr den furzen Neitrod, die fporen- 
Hirtenden Stiefel und die fühne Mübe mit dem Feder:
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Ttuß aus Der Zeit des großen Wojmwoden Michael; in 
wallenden Kleidern jlottern fie einher, und auf ihrem 

Kopf wadelt ein Unding, ein Riefenfürbis, der Silit, 

den der Knehtfinn der Kanarioten dem türfifchen Turban 
nadigebildet. Und womit - müffen wir Priefter unfer 
Hriftliches Haupt bedefen? Mit einer tuhüberzogenen 
Röhre, die von der Kopfbedefung der Derwvifche abftammt, 
mit dem Potfap an Stelle de apoftolifhen Hutes, den 
die Kirchenväter fo fhön mit der Umfchattung des Hei- 
ligen Geiftes vergleihen. Ja, ja, da ift fein Schatten 
von einem Heiligen Geift mehr in den Köpfen —,” 
wiederum fänellte der Aloeperlenkranz vie eine Schlange 
in der bewußten Richtung empor, — „burd) die Derwiid- 
töhre ift ihnen der Satan in den Schädel gefahren!" 

Da ging die Tür, und eine Stimme meldete: „Bitte, 
. zu Tifcd.“ 

„Du jollit Ieben, Bau,” fagte Slarion, „und foltft 
uns ba fingen, damit deine füRe Stimme unjere 

. bitteren Gedanken verfcheuche.” 
Paul, der Leibdiener de Egumen, verneigte fid) tief, 

als die beiden Männer an ihm vorbei durch ben fömalen 
Zlur ins Speifezimmer gingen. 

  

Aud) die Oltenier hatten zur Nacht gegeffen und zivar 
bei dem Grammatifos Nie Popssfu. Da fie feit dem 
frühen Morgen im Gattel gejeflen, zogen fie fi) bald 
zurüd.. 

Kaum aber hatte Jon Urdareänu fein Stühchen be- 
treten und die Unfhlittferze im Meflingleuchter am 
eivigen Lämpden, das vor den SHeiligenbildern an der
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Band brannte, entzündet, als angeklopft wurde, die Tür 
fi) gleid) darauf öffnete und ein altes Weib mit Taten- 
arliger Geräufchlofigfeit hereinhufchte. 

„Was wünjdeft du, Mütterhen?“ fragte on, ber 
fie für eine dienende Pigeimmerin vom Hofe de3 Egumen 
hielt. u 

„Bir füffen Hände und Füße,” fprad) die Alte, fahte 
den gefhlitten Oberärmel der IHivarzweißen Soppe des 
jungen Mannes und führte ihn an Lippen und Stirn. 

„a8 wünfceft du?” wiederholte Urdareinu. 
„Ehe!“ feufgte die Frau, „wer jo alt ift iwie id), darf 

nichts mehr wünfhen. Aber den anderen Kann man 
Bünfche erfüllen. ...” 

——„Bift du nicht vom Hof Geiner Heiligkeit?” unter 
brad} fie Son. on nn 

Sie Iegte ihren Kopf zurüd, deffen Züge gelb ıumb 
berrungel waren wie ein Winterapfel, und fohnalzte furz 
mit der Zunge, eine Mimik, die bei den Türken nein 
bedeutet. 2 . 

„I habe dich heute in die Stadt reiten jehen,” er- 
flärte fie. „Und vie ich vom Brüdenfopf heimfam,” — 
jo hieß der Pla draußen bei der Kirche Zoodöhpighi — 
„Ihidte meine Herrin nad) mir und fagte, der Sel-Frus 
moS*) jei eben an ihrem Fenfter borbeigefprengt. Da 
tmußte ich, daß du e8 feift. Meine Herrin aber ift aud) 
jung und jhön und reich dazu ...." 

Son hatte das Weib bis jeht verftändnislos ange- 
jehen. Mit einem Mal aber wallte ihm daS Blut warn. 
ins Geficht. 
  

*) et-grumos: wörtlich: der {&öne Züngling, ift der ritterliche 
Held der rumänifden Volfsmärden. \
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„Höre, Alle,” jprad) er, „dir Fannft von Glüd jagen, 
daß beine Soden {on morfd} find, Tonft flögeft du jett 
vor die Tür. Ich bin Fein Zigeuner, den fid) die großen 
Damen zum Zeitvertreib ins Schlafgemad; befehlen, wie 
e3 bier in der Stadt Sitte fein fol. Hinaus, Here!” 

Son hatte faum die Stimme erhoben, dod) war jein 
Zon nit mißzuverftehen. 

Die Alte dudte fi} wie vor einemCchlag und fhlüpfte 
eiligft hinaus und durch den Hof auf die Straße, 

. Warm und fcdivarz lag jebt die Nacht über Bufareft; - 
in der völligen Zinfternis hatte der Verkehr aufgehört. 
Selten ztvinferte irgendtvo ein. Lihtpunft aus einem 
venjter. Das Geräufc) der Wagen, das Warenausrufen 
der herumgiehenden Händler tvar verftummt, dafür aber _ 
erhob fi) hundertftimmiges Hundgebell in allen Saffen 
und auf den zahlreichen leeren Pläßen. 

Das Weib hodte fi) auf die Böfhung an der Hof- 
mauer ded. eben berlaffenen Haufes, twiegte den Ober- 
förper hin md her und murmelte: „Was fang ic) jett an? 
Das fage ih Kira Arifta, meiner Herrin? Sie weiß 
nit, waS e3 heißt, fid) einen Wunfc verfagen. Wenn 
fie mic) unverriditeter Dinge nad Haufe fommen ficht, 
Ihlägt fie mid) tot, wie fie die Lina, die Zigeunerin, mit 
dent filbernen Leuchter totgefchlagen hat, weil ihr das 
Mädchen einen led ins Kleid gemadt. Heilige Mutter 
Gottes, ivas fang id} an!” 

Da verjdärfte fi) daS Humdegebell, ein rotes Licht 
fladerte aus der Ecitpärze der Nacht hervor und Fam in 
Chiwingungen näher: ein Läufer war's, der eitier 
Karoffe voranleuchtete. Zur diefer Stunde Foniıte aber 
felbft der „verfluchtefte” Kutfeher nicht daran denfen, vafd) 
au fahren, umfomehr als der Weg am Ufer der Timbopika
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nit mit Balken belegt, fondern voll tiefer Zurden und 
nod} tieferer Köcher var. 

Plögli erhob fi) das alte Weib und ging dem 
Wagen nad), und als fie von ferne den Kadelträger por 
einem zerfallenen Gemäuer Salt maden fah, Kiherte fie 
zufrieden vor fi} Hin. Dort lag die mächtige Ruine eines 
Bojarenhaufes, das einft der reichten Familie in Bufareft, ° 
‚den Dudesfu, gehört hatte; das Geichlecht der Dudesku 
aber war erlofchen, und in jenem Zeil der Ruine, deffen 
Dad nod nicht eingeftürzt war, haufte die Nadovänka, 
eine Wahrfagerin, . Sartenlegerin und Liebestrante 
mifcherin. 

Sn irgend einer gebüfgumtvachfenen Mauerede des 
ungeheuren Hofes hatte fi) die Kcaroffe verborgen; der 
Schein der Pechfadel flog durch die Zweige, jo dak die 
Alte, zumal fie diefen Ort genau Fannte, den fest ausgetre- 
tenen Pfad, der duch [huhtiches Kamillengeivucdher zu 
dem Wohngebäude führte, mit Leichtigkeit fand.. 

Nun Flopfte fie an eine Tür. 
„Ber 1j’82" fragte eine Frauenftinme. 
„I, die alte Bamfira der Kira Arifta.” 
Die andere fhlüpfte heraus und fprad) gedämpft: 

„Kannst jegt unmöglich zur Mutter, ift eine große Dame 
drin.” 

„Daß eud) das Glüd lage! ALS ob meine Herrin 
nicht ebenjo gut zahlte tie eine große Dame!” 

„De, Mütterhen,” begütigte das Mädchen, „Freilich 
zahlt Kira Arifta, die reiche Kaufmannzfrau, am aller- 
beiten. 3 muß aber dod) Sede ihre Neihe haben. Wart” 
ein wenig. Brennt’3 denn bei deiner Frau?“ 

„D5’8 brennt! Lichterloh! Und ich Fonnt’ diesmal‘ 
nicht helfen. Denk dir, Calina,” — und rafch flüfterte fie
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der jungen Zigeunerin die Gefchichte von dem dummen . 
. Sungen, dem aufgeblafenen Banduren ins Ohr. 

„Ealina!” tief eine fette Stimme drinnen im Haufe, 
„Die Mutter,” jagte die Zigeunerin zur alten Zam- 

fire. „Komm mit.” \ 
Sie heiraten einen gewölbten Zlur, deffen Ausdeh- 

nung den Herrfhaftsbau verriet; zur Notdurft belichtete 
ihn das Flämmehen, das in einem mit Talg gefüllten 
Tongefäß in einer Mauernifdhe flirrte., Im Klur. ftand 
die Nadovänfe, eine faft gebietende Erfeheinung mit 
vollem, bleihem Geficht; TängS der Bangen fielen ihr 
zwei jchivere, SChiwarze Flechten herab. . Shre liederlidhe 
Getwandung beftand aus bunten Zumpen, die fie prächtig 
Heideten. Calina, die Tochter, die biegfam. war tie eine 
Weidenrute, turde beauftragt, der gnädigen Befucdjerin 

. mit Rofenfcerbet aufzumarten, und unterdeffen, verhan- 
delte die ältere Zigeunerin rafd) mit Zamfira, die fi) 
entfernte, nachdem. fie ein Kleines Kläjhehen erhalten. 

Säleunig: kehrte darauf die Nadovänfa zu ihrer 
anderen Kundin zurüd, Das niedere Zimmer, da fie 

“ betrat, hing voll bläulicer, fwer- und fühduftender 
Raudhftteifen,.die-einem Supfergefäß entftiegen, welches 
auf der Erde ftand. Der Badfteinflur war unfauber, 
von den Wänden fiel der Kalkbeivurrf in ganzen Platten 
ab, unfauber waren aud) die Efen,-iwo allerlei Gerät und 
Seben aufgeftapelt Tagen, fotwie der Tifh, auf dem zivei 
Talgliiter in Flafchenicherben brannten. An der Wand 
aber befand fi} ein Divan, über den ein roter Seiden- 
teppich von feltener Pradjt und Größe gebreitet war. - 

Auf diefem Divan lag die wmunderfhöne Gofiana 
Bantas und fpielte mit einem Kleinen Affen. Doch Freifojte
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- fie eben auf und fhhleuderte das quiefende Tier durch die 

Luft, daß e8 der Radovänka fast an den Kopf flog. 
„Die verfluchte Beftie beißt ja!” jchrie die Dame, 
Calina, die fid} rafc) des Äffehens bemädhtigt und es 

hinaustrug, raunte: „Zreili, wenn du fie fueifft.” 

Sofiana Bantas aber var ganz aufgelöft vor nerbö- 
jem Srger. Sie warf die Arme in die Luft, daß die Srmel 

“aus Eeidenmull bi8 an die Schultern herabylitten, wand 
die mit bligenden Ringen gef fmücdten Hände und Hlagte in 
den hödjften Tönen, das Leben fei nicht mehr auszuhalten 
und fie langiweile fi} zum Sterben; der Radovänfa aber 

drohte fie, fie morgen dur) Seine Gnaden Kir Evloghios 

PBantas, den Polizeipräfekten, zum Strang verıtteilen zu 

- laffen, wenn aud) fie fein Mittel gegen die Bein der 
Kangeiveile toiffe. 

Die Zigeumerin mar folde Drohungen aus dem 
Munde ihrer hodhfahrenden Kundfchaften gewöhnt. 

„DE, altergnädigfte Gebieterin,” fagte fie, „jeber- 
„glaubt, daß feine Pein die unerträglichite fei. Du wilfft 
vor Rangetveile fterben, und eben hat eine Srau zu mir 
gejdhict, Die vor Xiebe fterben will...” 

„Was du fagft?" Edhon fenellte Sofiana in eine 
jigende Stellung empor, Freuzte die Beine auf türfifche 
Art, [hlang die Arme um die Kniee und fah neugierig 
zur Radovänfa auf. — „Vor Liebe Sterben? Na-sissi 0 
afthentis! e8 lebe der Zürft! — wie fann man vor Xiebe 
Tterben wollen? Bei dir erfährt man doc} immer Fomifche 
Geiichten !” 

Durdy die fammeljhtvarzen Augen der Bigeimerin: 
hujchte ein unmerflihes Lächeln; por dem Strang fühlte 

- fie fid) bereit ficher. Wußte fie dod) genau, was die por- 
nehmen Kundinnen zu ihr bradte: dies war entiveder
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Nadye und Liebeverdruß, oder Liebeshunger, Den Fall 
der jhönen Sofiana PBantaz Fonnte fie fi unfchver zur 
techtlegen, denn die Nadovanfa var die Vertraute aller 
Sefindeftuben und Küchen in den Bojarenhöfen, wo die 
Diener faft durchivegs Teibeigene Zigeuner waren; und 
diefer Bolfzftamm hielt feit zufammen tie Stletter, die 

Neuigkeiten und Geheimniffe, die fie erfuhren, verbreite- 
ten ji) von einem zum anderen raflı umd anjdeinend - 

lautlos, wie Difteldaunen fi} in der Zuft verbreiten. 

Kira Eofiana’3 Angelegenheiten aber lagen jo: 
Evloghios Pantas war einer der adhthumdert Griechen, 
die der vor einem Jahr von der Sohen Pforte zum 
Wojivoden der Waladhei ernannte Alerander Soubos aus 

dem Fanar nad) Bufareft gebracht Hatte, um fie hier zu 

feinen Beamten zu maden. Sir Evloghios’ fhöne Frau 
. wurde diel umivorben, vor alfem von Georg LXeventig, 

dem eleganten jungen Gefretär de3 ruffiihen Konfulats. 
Aber Leventis. war flatterhaft, ex hofierte auch nad) 
anderen Geiten; umd foviel die Nadovänfa gehört hatte, 

befand er fid} eben wieder im Stadium der "Untreue, 

wofür ji) Sofiana jedenfall3 rädhen wollte. Die Zigeu: . 
nerin gedachte, ihr ein Mittel dazu an die Sand zur geben. 

Darum fagte fie: „Und wenn du- wüßteft, Gebieterin, 
für wen die Frau fterben toilf, die zu. mir gejhiet hat! 
Für einen Unbekannten, der heute dor ihren Senfter 
vorbeititt, und der fo fhön jein Toll, daß fie darüber in 
Ohnmadt fiel!” 

Mehr bedurfte e3 nicht, um Die Santafie der Levan- 
finerin in Tlammen zu jeßen.. 

„Ein Märden!" rief fie Dligenden Auges und 
Elatjehte in die Hände.
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„Wahrheit,“ beteuerte die Zigeunerin und erzählte 
die ganze Gefchichte bom Korb, den id) Zamfira bei dem 
fremden jungen Mann geholt. 

Dies beftimmte Sofiana vollends, ih für den 
fonderbaren Fall zu intereffieren. 

„Sen Mann will ic) haben,” erklärte fie, während 
ihre feinen Najenflügel bebten und die purpurrot ges . 
färbten Lippen jchmal wurden. „Hole der Teufel die 
Herren vom Hofe und aus den Konfulaten. Ich Tenne 

fie alle. Und fie langweilen mid. Den unbefannten 

Dann will ih Haben. Haft du verftanden, elende fÄwarze 
Krähe?" 

„I habe verftanden, barmherzige und erleuchtete 
Gebieterin !” 

2, \ 

Unter den fünf- bis jedhstaufend Prozeffen, die im 
Divan, — dem Minifterrat, der zugleich die oberfte 
Snftanz in Geridhtsfadgen war, — jeit Jahrzehnten der 
Erledigung harrten, befand fie) aud) der Grenzftreit der 
Bauern aud Podsni mit dem Bojaren Glogoveänu. Daß 
fi) die Negierung entiloffen, ihn ijeßt zu enticheiden, 
war ein Wunder, weldhes der Egumen Slarion zumege 
gebracht hatte. Denn weder die Bauern nod) ihr Beihüter 
Zudor Vladimirsskfu, der in der adminiftrativen Nang- 
ordnung feinen bedeutenderen Pla einnahm al3 den 
eines Bezirfähauptmanns im nordweftlidiiten Gebirgg- 
winkel de3 Landes, hätten Einfluß genug gehabt, um den 
hohen Gericht3hof für ihr Anliegen in Beivegung zu jeßen: 

Slarion aber war zu feinem Sreunde, dem Vornif*) 

* Sober Adelstitel.
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Conftantin Samurfäjch, einem Griechen von hoher Bil- 
dung, gegangen und hatte ihm gefagt: „Der große 
Augenblid der Befreiung vom Türfenjod) naht für deine 
Landsleute. „Euer Freiheitsbund, die Hetärie, zählt 
Humderttaufende von Mitgliedern. Ihr habt Mlerander 
Hpfilantis, den erlauddten Sohn und Enkel von MWojtvo- 
den, zum Anführer, und erwartet ihn iiber Furz oder lang 
hier in den Donaufürftentümern, die der Ausgangspunkt 
Eurer Schilderhebung fein follen. In Bufareft befinden 
fi) die drei Hauptleute, auf deren friegerifche Dienfte 
Ihr vornehmlid) reinet; der tapfere Sordäfe vom Berge ° 
Olympos, — —" “ on 

Samurfäfh nidte und ftrid) ih den langen Bart. 
„Ein Ehrenmann,” fagte er beifällig. 

„— der tapfere Hauptmann Karmäfe, —“ 
. Wieder nidte der Vornif: „Ein wilder Kerl, aber 

 tüchtig.” \ " 
„— und der tapfere Kaminär*) Sava.” 

* Samui jhnitt ein Gefidt, als biffe er in eine 
bittere Zitrone. „Was jollen wir tun?” fagte er. „Wir 
haben aud) den tapferen Kaminär Saba, den Mann, der 
Ihon ein halbdugendmal die Sadje gemweihfelt, für die er 
feinen Cäbel fhtwang.- Sa, ja, teir: haben aud) den 
tapferen Saminär Sava, fotveit man ihn haben Kann.” 

„Zu diefen drei Griechen,” fuhr Station fort, 
„braucht Shr nod) den Rumänen Fubor Vladimirösku; 
allerdings ift er jegt nur ein Heiner Staat2beamter, aber 
dad Volk in DOltenien Tennt und liebt den gewvefenen 
Pandurenfommandanten.” . " 

„Du weißt, daß ich ihm wohl will,” rief Camurkäfd). 

*) Adelstitel,
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„E3 wäre daher an der Zeit,“ fprad) der Egumen, 
„daß aud) er in der Haupfftadt eintreffe, um fi) mit Euch 
zu berftändigen. Der Vorwand dazir ift gefunden, wenn 
Deine Gnaden den Divan beftimmen toollte, den Grenz- 
prozeß der Panduren aus Pobsni wieder aufzunehmen. 
Tudor Vladimirösfu begleitet dann feine Schüflinge.” 

Darauf trennten fi die Männer. Der Egumen 
bejtieg feine htvarze Karrete, auf deren Kutjbo ein 
Zigeuner als Rojjelenfer und der Leibdiener Paul jaßen, 
und al3 man am Divan, einem unfcheinbaren Gebäude, 
borbeifiht, neigte fi Seine Heiligkeit zum Bagenichlag 
hinaus und rief: „Schneller, Kutjcher, denn hier ift der 
Wal von Vlaffia!” _ 

. Der Wald von Vlafjia lag nördlid) von Bufareft und 
war als gefährlicher Näuberfhlupfiinfel im ganzen 
Rande verrufen. | 

Schmungelnd Iehnte fi der Egumen dann zurücd. 
Er hatte den Wi deshalb fo Iaut zum Wagenfenfter 
hinaus gefehrieen, weil einer der zwölf Minifter eben an 
ihm vorbeigefahren var. 

Auch) der Vornit Samurfäfc ftieg in feine Karoffe, . 
auf deren rüdwärtigem Trittbrett zivei Albanefen in fein 
gefältelten, weißen Fuftanellen ftanden, und begab fi 
zum ruffiihen Stonfulat. 

In diefem Konfulat var eigentlich nichts tuffifh als 
der Doppeladler auf dem weißen Holzjhild über der Ein- _ 
gangstür. Alle Beamten waren Griechen, nad) dem poli> - 
tifchen Shftem, dn3 von Katharina der Großen  her- 
ftammte: daS Zarenreich bediente fi) der griegifchen 
Nation gegen die Türken, indem’ e3 die freiheitädurftigen , 
Hellenen Ivie einen Keil immer wieder in dag morjcde 
Gefüge des ottomanischen Staates trieb, jie aber, fobald
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fie in die Stlemme gerieten, ftet8 darin fiten ließ, mag 
- bie Griechen nidt abhielt, bei der nächiten Gelegenheit 

den Verfpredungen ihrer. ruffifhen Brüder in Chrifto 
neuerdings Glauben zu fchenfen, fo geiviegte Diplomaten 
fie fonft auch tvaren. _ 

Samurfäfd} wurde von Seiner Erzellenz dem Faifer- 
ih zuffiihen Agenten Ritter von Pini empfangen. 

Die tiefe Verneigung de3 Vornif erividerte Bini mit 
einem einmaligen Neigen des Kopfes und der Auffor 
derung, der Befucher möge e8 fi) auf dem Divan bequem 
maden. Geine Exzellenz felbft nahm auf einem hoben, 
tundlehnigen Minifterftuhl Pak, wie er vor jehE Jahren 
beim Wiener Kongreß modern geivefen; und ‚den an 
orientalifhes Liegen gewöhnten Bojaren erfhien der 

.. Konful auf diefem Sit befonders jtreng und überlegen. 
. Er trug „europäifhe Kleidung”, einen braunen, in der 
Taille wohlgefäteiften Rod, ftrobgelbe Beinkleider, Hohe 
Vatermörder. Sein Kopf war. ber. eine’ alternden 
Piraten, der fic) bejtrebte, in Haar= und Barttragdit. feinem 
alferhödhjften Herrn, dem Kaifer Alexander I, zu gleichen, 
a8 ihm bei feiner graugelben Bergamenthaut und den 
über jtehenden Nugen aufammengewwadhjjenen fhlvarzen 
Brauen nicht gelang. 

„Wollen mir Euer Erzellenz geflatten, Sub Samurs 
fajch in frangöfifher Sprade an, „Ihnen eine Kleine 
Gendung von Viltualien anzufündigen? Ih Fonnte 
mir die Freude nicht verfagen, Ihnen von dem, iva3 mir 
mein Intendant heute vom Lande jchidte, da3 befte auß- 
zuwählen: zehn Paar gemäftete Arufblhner, sehn Paar 
Zettgänfe und zivei Milchkälber.” 

„Sehr: liebenswürdig, Herr Vornik,” nicte Kini, 

3
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„in einem großen Haushalt wie der meinige find folde 
Gaben: jtet3 willfommen.” _ , 

‚ Der Vornit war entzüdt. Dann bradte er fein 
Anliegen bor: ob Seine Exzellenz nicht die Gnade haben 
mödten, den Miniftern gegenüber ein Wort in Bezug auf 
einen Prozeß fallen zu Iaffen, den zur Verhandlung zu 
dringen fehr zivefmäßig wäre. Geine Erzellenz fenne 
den Sludjer Tudor Vladimirssku, den Seine Majeftät 
der Kaifer Alerander für feine Tapferkeit. im Iekten 
Krieg, welden Rufland gegen die Hohe Pforte geführt 
und wo Vladimiresfu und deffen Pandurenforps auf 
Rußlands Geite gefodhten, mit dem Orden des Heiligen 
Vladimir auszuzeichnen gerubt hatten. In den fid) jeßt 
untrüglid, vorbereitenden politifhen Wirren könne Ruf- 
land feft auf den Sludjer rechnen, er werde nie 'ander8 
handeln, al3 Seine Erzellenz e3 für gut befinde. Der Zeit- 
punft fei da, vo man den Mann in Bukareft braude, um 
ihm VerhaltungSmaßregeln zu erteilen, und die Anberau= 
mung de& Progefjes fei ein Mittel, ihn unauffällig here 
auberufen. u u 

Pini ließ das beivußte Wort fallen. Und daher jtand _ 
Zudor. Wladimirssfu mit feinen jeh3 Dlteniern im 
Divan, Ivo der Grenzftreit verhandelt wurde, Nicht 
gerade mit Intereffe. Denn dag Geflügel und die Kälber 
des Vornif hatten eben zit dem „Wort“ gereicht, und die 
Großbojaren jagten fi) in Anbetracht der Kürze diefes 
Wortes, dak Herr von PBini ätvar irgend einen Grund 
haben müffe, um die Verhandlung einer an und für fi 
fo geringfügigen Sade zu wünfgen, daß ihm aber der. 
Außgang der Gtreitfrage gleichgiltig fei, fonft hätte er 
and) in diefer Beziehung einen Wunfc) geäußert. 

°  Demgemäß faken die Minifter Ihläfrig um den huf-
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eifenförmigen Tifch herum, deffen Mitte der Thronfitz des 
Wojtoden, ber heute Ieer geblieben, bildete. on 

Die ziwölf Großbojaren waren in der Mehrzahl 
Grieden aus der’ Verwandtihaft und Gefolgfdhaft de 
Bürften. AS Abzeichen ihres hohen gejelihaftliden und 
politifhen Ranges trugen -fie lange Bärte und lange, 
pelzverbrämte Kaftane aus helfarbigem oder rotem Tud:_ 
Der eine zeichnete Arabesfen mit der Gänfefeder auf da8 
Dlatt. Papier, das vor ihm auf dem Tifc) lag; der andere 
ließ Die großen Bernfteinperlen eines Nojenkranzes, ber 
nad) orientalifhem Brauch} die. Meidung eines Bojaren 
verbollftändigte, mit hörbarem iden und Klappen 
durch die Finger Zugeln; ein dritter lürfte Shmatend 
den jtvarzen Kaffee, den er fi von einem Arnauten 
hatte Bringen laffen. Zivei oder drei unterhielten . fi} 
über irgend ettva8 und ladhten. .Keiner fa aufrecht da; 

entweder lümmelten fie am XTifch, oder Iegten fich tief in 
ihre Lehnftühle zurüd. nn . 

Soeben Hatte ein Beamter mit ‚fauler Näfelftimme 
dad Chriftftüd vorgelefen, meldes die Darftellung der 

 Streitfrage enthielt. Und der Minifter für innere 
Angelegenheiten, ein bom ‚Wohlleben aufgedunfener 
Mann, ber den Klägern bisher den Rücken gedreht hatte, 
mwälgte fi) in feinem Lehnftuhl. herum und fagte grob und 
hohmütig zu den fech8 Panduren, die tannengerade, ernit 
und unbeweglid; am anderen Ende des Situngsjaales 
Ttanden: „Alfo, tva8 wollt Ihr no? Alle Bewweife find 
gegen Eud). Der Bojar Glogoveänu Fennt jeinen Grund- 
befig beffer, als Ihr Eure paar. Erdfrumen. Er ‚hat 
Dokumente, er hat da3 Zeugnis eines Eurer- Nachbarn,’ 
des Gika Naiesfu und zweier Heiliger Briefter... , .“ : _ 

Während der Minifter noch jprad, fühlte -Tudor 
3*
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Lladimirssfu, der neben. den: Olteniern ftand, plößlid) 
eine leije Berührung auf feinem Arm. Er jah fid) um. 
Ein wenig Hinter ihm befand fi) ein Tifh, daran ein 

Schreiber jaß, und diefer madjte jet eine ganz berziviete 
Grimaffe: fein linfes Auge und fein Iinfer Mundwinfel 
sudten nad) oben, aud) die linfe Schulter fdhob fid) hinauf, 

während bie Iinfe Sand nahdrüdlic Geldftüde auf den 
Zi zu zählen fohien. Dabei blinzelte das redjte Nuge 
den Sludjer verfmigt an. Diefe Gebärdeniprade follte 
bedeuten: „Zahle, Freund, zahle! Dann wird der 
erleuchtete Großbojar dort ganz andere Saiten auf- 
ziehen.“ 

- Mber faft wäre der twöhlmeinende Chreiber vor - 

CHreden unter den Tifd; gefallen, als der Bezirkshaupt: 
mann einen Schritt vortrat und jprad: „Dieje Männer 
aus Podöni haben auch Urkunden und zwar zum Teil 
ältere als die des Bojaren Glogoveänu, der Divan hat fie 
zur Einfiht erhalten; ihre Güter habe ic} feinerzeit ver- 
meffen, und mein Zeugnis wiegt wohl fÄhiverer als dag 
des Gika Naissku, den man-den Dieb nennt; id) hatte 
ihn in meinem Dienft; er var ein Spion und Berleumder 
und eine Schande für die ehrenvolle Kumpanei der Pan- 
duren. Die heiligen Priefter, von denen Shr Ipregt, 
wollten mic) vor fünf Sahren zu Ungunften der Bauern 
beftehen; ich habe fie dafür vor einen Ochfenfarren 
gefpannt und fie mußten Steine führen... . “ 

Der Minifter des Innern erhob feine fleifhige Sand, 
an der ein großer Smaragd grüne Funfen Tprüßte, und 
fagte verätlih: „Wir find erleuchtet.” 
"Hinter Vladimirezku murmelte der junge Arber 
reänu: „Erleuchtet Ioie ein Seller durh ein Glüh-. 
toiiemehen. “
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Die Eade aber var abgetan. Ein Beamter verlag 
da3 lUrteil: die Bauern hatten verloren. 

. Ohne eine Miene zu verziehen, hörten fie au, jchtvei= 
gend wie die Scholfe, auf der fie zu Ieben gewohnt waren; 
ihre Köpfe blieben hoch erhoben, unbetveglid) blieben ihre 
Hände, die den Rofenfrang nicht brauchten, mit dem fie 
die Bojaren dort ein nerbenberuhigendes Spiel gaben, 
denn die Hände der Bauern hatten an övei Dingen Ruhe 
geleritt, an der Pflugihar und an der Flinte. 

. Doh die Herren am Miniftertiih hörten das 
Schweigen nit und jahen die Ruhe nit. Mud) die 
Schrift auf den ernsten Stirnen bermochten fie nicht zu 

‚Iejen, jene3 „Hie sunt leones“, wie c8 einft die Land- 
fartenzeihner warnend auf nod) imerforfehte Erdteile zur 
reiben pflegten. _ 

Die Situng war zu Ende. 
Die Hausarnauten und Xeibdiener der Großhojaren 

eilten herbei, um ihren Gebietern den Silit zu über: 
reichen, ihnen beim Aufftehen und durch) den Saal gehen 
behilflich zu fein, twobei fie fie unter den Armen ftüßten 
und an der Türe ehrerbietig und vorforglid fagten: „Hier 

gibt e3 eine Schtvelle, Durdlaudt!”, damit fi fein hodj= 
geborener Fuß daran ftoße. Pomphaft zogen die Raftanz 
tragenden dur) den Gang und über die Stiege hinab 
ztwifhen dichten Reihen fi) verneigenber CHreiber, 
Gerichtsdiener, Arnauten und fhauluftigen Volkes hin- . 
durch. Mitten darunter ftand Tudor Vladimirssfu mit 
feinen Panduren. Er drohte der ftolzen' Bojarenpro- 
aeflion und fagte fo laut, daß c& bie Umftehenden hörten: 
„Da8 var heute ein griechifches Chiedsgericht. Aber c$- 
fommt der Tag, an dem ein oltenijhe3 abgehalten 
werden foll.” on 
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AS Ion Urdareinu unten im Hof fein Pferd 
befteigen wollte, merkte er, daß ein Sufeifen Ioder tvar. 

 „Bum Teufel!” fagte der junge Mann zu einen 
anderen Panduren, „ic habe die Hufe doch heute Morgen 
geprüft, und alle jagen feft.” :— 

, Ein Zigeuner, der ganz in der Nähe vor einem Feuer 
auf der Erde hofte und Kupferkeffel blank jheuerte, die 
den im Hofe wmohnenden Gerichtsdienern gehörten, hob 
feinen bufhigen Kopf und fragte grinfend, ob er dem 
Herrn einen guten Schmied empfehlen folle, der befte in 
der ganzen Stadt fei Soäre in der „Bigeunerei” der 
Metropolitanficdhe; ein Sunge könne ihn hin begleiten. 
Son nahm da8 Angebot an und ließ fid} zu dem Schmied 
Soäre führen. en 

Die „Bigeunerei” war da8 Leibeigenenviertel des 
Metropoliten, Das mehrere hundert „Seelen“ zählte; iie 
eine Riefenpilzwucherung ftanden die Lehmhäuschen mit 
ihren weit borfpringenden Binfendähern amı Abhang des 
Kirhenhügels, unweit. der großen Dubdögfu-NRuine. . - 

Gleidy vorn an der Straße Iag Goäre’3 Behaufung, - 
und Während der braune Schmied mit Elingenden 
Schlägen ein neues Hufeifen zuredhthämmerte, fam ein. 
fpinnende3 Zigeunermädden in den Hof hereingejchlen- 
dert und Iehnte fi nicht weit vom Ambo3 an einen 
Baum. . 

 Soäre adjtete ihrer nicht, und Son fah fie nicht, weil 
er dem Hofeingang den Rüden fehrte. Er wandte erft 
den Kopf, ald das Mädchen zu fingen begann. Und da 
fie nur auf diefe Bewegung getvartet, tauchte fie den. 
heißen Bi ihrer Shhwarzaugen tief in die feinen umd 
ließ ihre Stimme mit werbendem Schmelz erklingen:
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„Komm zu mir, mein Kleines LKieh! 
— Brüderden, da3 Fann id) niht! — 
Komm nur, Schähchen, bin fein Dieb! 
— Brüderden, da will ich nit! - _ 
Winzig ift dein füßer Mund, \ 
Groß der Augen fräumend Rund, 
Die Geftalt fo zart und Llein’ 
Muß zum Küffen preiglid) fein!” 

‚ Son late: „Weißt du Fein anderes Lieb?" 
„It es nicht Schön?” 

„Aber man hört e& zu oft. Durch. feine Straße ann 
man reiten, ohne daß e8 einem aus irgend einem Fenfter 
an den Kopf flöge.” 

„Richt alle mögen e3 fo oft hören wie dur.“ 
„Deito beffer für fie.” 
„a3 0b du glaubteft, was du fagft, Herr!” -- 
„Das geht dich nihtE an. Du follft e8 glauben und 

mir andere Lieder fingen.” . . 
„Gern, gnädigfter Gebieter! Mber zu meinen 

Thönften Gefängen muß mid) mein Bruder auf ber Köbfa. 
begleiten. Da drüben wohnen wir —," Sie nidte‘ mit 
dem Kopf über die Schulter, daß die Öflutnelfe, die Hinter 
ihrem Ohr ftedte, an der braunen Bange auf, und. ab fuhr. 

„Wie heißt du?” 
„Calina.” . 

E3 dauerte kaum e ein paar Minuten, und die (hlante 
Ealina hatte den ladjenden Son mit Schmeidhelreden und 
Echmeichelbliden hinüber in die Dubesfu-Auine. geführt, 
und alz’ihnen die Radovänfa dort entgegentrat, ergoß fid} 
ein wahrer Schivall "unverhohlen finnligien Sntüdens 
über den jungen Mann.
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Almähli) hatte ihm die Bewunderung, ber ex feit 
drei Woden auf Ehritt und Tritt begegnete, da3 Blut 
erhigt. E8 ivar für ben Lanbbeivohner eine neıte Erfah- 
tung, auf fein bloßes Geficht Hin angeftaunt zu werden, 
und tvo er hinfah, begehrlihem Lächeln zu begegnen; der 
männlic reine Anftand, den er aus dem Elternhaufe 
mitgebradjt, Tämpfte einen fchiveren Kampf gegen feine 
Eitelfeit und feine jungen Sinne, denen hundert Weiber 
auf einmal Sallen ftellten. 

Die Nadovänfa und ihre Tochter führten ihn ing 
Haus hinein, öffneten eilfertig eine Tür im Slur, und 
als on Urdareänu über die Schtoelle trat, fah er Sofiana 
PBantas auf dem roten Divan Liegen. 

3 
. „Wer fehlt no?” fragte der Haußherr, Spatar 

Gregor Baleänır, die Bojaren, die bei ihm verfammelt 
waren. 

Man hielt Umjehau und Mufterung, jo gut dies duch 
die blauen Schleierivolfen von Zabafraud) Hindurd) ging, - 
die träge unter der niederen Dede des Zimmers hingen 
und aus dampfenden Narghilehs und Tihubufs immer 
nod) vermehrt und verdichtet wurden. SHlieplich ftellte 
man die bentität der Antvefenden fejt: auf den Gofag . 
lagen ober faßen mit gefreugten Beinen die Vettern Aldkır 
und Midael Philipssku, die Brüder Georg und Diniku 
Boleskur, der alte Ban Barbır Vacarezku und der budlige 
Dichter Nikolaus Vacareskır, der weißbärtige Eonftantin 
Balatihanı und Gregor Ghifa, ein Heiner Mann mit- 
rötlihem Bart und einem ftilen, fast mürrifen Geficht. 
Das varen Rumänen.



Bon Griechen waren zugegen die Brüder Conftantin 
und Son Samurfäfh, Alsfı Villaras, Yacoväfe Rizos, 
Rafty, der feurige Doltor Chriftarig, der feinen Kaftan 
trug, jondern einen dunklen, verfhnürten Neitrod und 
Stiefel, weil alle Ärzte ihre Krankenbefuhe zu Pferd 

maditen, und der Dberft der fürftlichen Leibgarde, Ior- 
däfe vom Olympos, ein fhmädhtiger, ernfter Dann. in 
farbenprädtiger Uniform. 

„Bivei fehlen,” fagte der Spatar Baleänır, „der, Ban 
Gregor Brancoveänu und Georg Leventiz.” 

„Der Ban Gregor wird gewiß nicht lang auf fi 

warten laffen;” meinte jemand, — „und Leventiß. aud) 
nit, — jofern es ihm möglic) tvar, feine Sänferftunben 
pünftli) zu beenden.” 

Man lade. 

Nur Chriftaris fagte mikbilfigenb: .s eute durfte 
er feine Schäferftunden haben.” - - 

Da ging die Tür und ziifchen aivei Sausarnauten, 
die ihn ergebenft vor der Edyiwelle warnten, fam der alte 
Brancoveänu herein. Er trug einen weißen Raftan über 
einem weißen Unterfleid und in ber rediten Hand einen 
Rojenkranz aus weidhflimmernden Opalen, der fo lang 
tvar, daß er Ahn mehrmal3 ums > Hanbgelent gelvunden 
hatte, 

„Hu! faudhte er, „wer ftedt alles Hinter 

diefen olympifhen Wolken?” redte dann langfam die 
Arme empor und hob fid) ben Riefenifhlif aus feinftern 

. grauem Yammfell mit einer wahrhaft hohenpriefterlichen 
Gebärde vom Haupt, worauf einer der Arnauten, der 
{Hon in Erwartung bereitftand, die Kopfbebefung mit 
tiefer Verbeugung in Empfang nahm, um dann mit ihr 
und feinem Genoffen zu verfitvinden. .
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„rf—u—uh!" macite der Ban’ nod) einmal, 
während er fi auf einem Divan niederlieg. _ 

„Sa, ja, jo ift e8!* jeufste beiftimmend der dire 
Michael Philipszfu. nl 

„Was ift fo?" rief Conftantin Samurkäfe beluftigt, 
„bie Gicht, die Zeit oder die Welt?” 
„Richtig gefragt,“ fiel mit feinem Lächeln der bud- 

lige Nifolaus Vacarösfu ein. „Auf dem Kopf fteht die 
Belt, und binfend ift die Zeit, dak jolhes nicht gefällt, 
ijt feine Geltenbeit.” 

„Halal,*) flagfertiger Dieter!” achte der Vornif. 
In biefem Augenblid öffnete fid) die Tre nod) ein- 

mal, und mit einem allgemeinen: „Endlich!“ wurde 
Georg Leventis begrüßt. 2 . 

Rafh machte er die Numde und reichte den Bojaren 
mit’ vielen Iebhaften Entf huldigungen- feine blaflil« be- 
Handfhuhten Fingerfpiten. Er trug Beinkleider wiene» 

- rifhen Schnitt, ein big unter die Knie herabreichendes 
Unterfleid, da3 ein Gürtel mit goldener Supiterfopfs 
Iänalle zufammenhielt und darüber ein Turge3 albane- 
ides Jäddhen; beide Meidunggftüde waren von bunfel- 
roter Zarbe und an den Rändern mit ‚©oldliße verziert. 
Dazu Vatermörder und eine meißfeidene Sravatte, Und 
alle Wohlgerüdhe des Serails entitrömten diefer tadellos 
modernen Gewandung. 

Unterdeffen die übrigen Herten mit dem jungen 
Sekretär de3 zuffiien Konfirlats nod) Scherzivorte tvcd;- 
felfen, ging der Haußherr mit dem Saupfmann Kordäfe 
ins Nebenzimmer, um fidh zu dergeiviffern, daß fich fein’ 
Zaufcer dort berborgen halte, und um die Füren von. 
innen abzufperren.. Dann famen fie ing Zerjammlungs- 

*) Züclifch ungefähr = Heit! \
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zimmer zurüd. Gregor Baleanu {hob einen Wand- 
teppic) beifeite, und Sordäfe öffnete verfuchßweife die 
tleine ‚Türe, Die fihtbar wurde; e8 mar fhivarz dahinter. 
Durch diefe Türe gelangte man in den unterirdifchen 
Gang, der in einem anderen Stadtviertel mündete, und 
den man bei Gefahr al3 Fluchtausgang benühen Konnte. 

„les in Ordnung,” fagte Baleänır.' 
„Können wir beginnen?” fragte der Bornif Samur- 

taich. 
„Du haft das Wort, geehrter Bojar,“ ertoiberte ber 

alte Brancoveänn. 
„Dann toill ich wie Herr Nikolaus |preden,” hub 

Samurfäfh an, indem er fid) gegen’ den verivachfenen 
Dichter verneigte. „Auf dem Kopf fteht die Welt, und 
hinfend ift die Zeit. Und darum haben wir ung: hier 
äufammen gefunden. Denn ir mödhten, wenn aud) nicht 
die Welt, jo doch. unfer Vaterland wieder gerade.auf die 
Füße ftellen. Vom Vaterland Ipredhe id) bier forwohl im 
Namen der Grieden als im Namen der geehrten.Bojaren, 
nicht nur weil die Donaufürftentümer füglic; als neues 
Hellas gelten fönnen, fondern weil fie ebenfogut wie das 
tapfere Serbien e8 verdienen, felbftändig zur werden.” . 

Bei dem Paffıus vom „neiien Hellas” ‚Hatten einige 
Rumänen, zumal Gregor Ghifa, bittere Gejichter ge 
initten. Die Erwähnung der Autonomie Serbien aber 
gefiel. 

Der Redner fprad) weiter von den sönen Beifpielen, 
twelde die Garbonari in Stalien, die Descamifados in 
Spanien im Begriffe feien, den freiheitsliebenden RVÖl: 
fern der Erde zu geben, indem fie fi) gegen Tyrannei . 
und Dunfelmännerivirtfaft auflehnten. Dabei fuchten 
feine Blide die Zuftimmung de3 jungen Leventis, der in
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doppelter Eigenjchaft hier fa: als Grieche und als Rufe! 
Benn’er alfo diefen Anfichten rüdhaltlos beipflichtete, fo 
par er von Herrtt bon Pini dazır ermädtigt worden. Und 
Zeventiß pflichtete bei, eifrig, fogar nervös. Man’ fah, 
dab ihn die mohlgefeßte Einleitung ungeduldig madhte, 
Aud nahm er, fowie Samurkäjh feine Stimme ‘am’ 
CHluffe einer fhöngegliederten Periode in einen Drgel- 
punkt ausklingen ließ, vajch dag Wort und tief: „Meine 
Herren, tie fehr unfere Gadhe eilt, hat mir eine unange- 
nehme Nachricht beiviefen, die ich heute erhielt. Der Fürft 
tird einen Befehl erlaffen, demzufolge niemand mehr 

- ohne einen Erlaubnisfchein der Regierung Waffen tragen 
und Ehiekpulver Laufen darf." 

‘Darüber wurde man bedenklid. Der Wojtwode ahnte 
alfo etivad. Er war fein Hetärift. Er wollte nur tegie- 
ten und Geld maden, und dazu braudjte er ein freie 
Hellas nicht, fondern bloß die unterjochten Donaufürften- 
tümer, deren Thron man fid) um einige Millionen bequem 
bon ber Hohen Pforte Faufen Tonnte, Und 'ahnte ber 
Voitvode eitvas von der hetäriftifchen Verftvörung gegen ' 
ihn, fo Eonnten die Verbädtigten binnen zehn Tagen von 
Zzarigrad durd) Kapudji-Bafchi geholt werden: im Geifte 
fahen die Bojaren jdon, wa8 das bedeutete. Die furdt- 
baren Edifuls, — das Gefängnis der Sieben Türme in 
Konftantinopel, — ftiegen vor ihnen auf, two mande , 
Vürften und Bojaren in Martern ihr Leben beichloffen 
hatten. Der Strang, das Scitvert, Verbannung, Ver- 
armung folgten einem entdedten Sompflott auf dem 
Buß... 

„Alfo fort mit der Kaulguappe!” Tagte der Vornik. 
Samurfafd) Scharf. 

‚Kaulquappe, „Mormolöf", tvar der Spikname des
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Vojmoden; diejes Wort bezeichnei auf rumänijch einen 
Garakterlofen Schwädling. a 

„Sort mit ihm, Er ift eine Gefahr für die ganze 
Hetärie,” pflictete Son Samurfäf feinem Bruder bei. 
„An ihm fönnen alle unjere Pläne fcheitern, denn er 
tird den erlaucdhten Generaliffing Alerander Ypfilantis 
in feinem Vormarfeh aufhalten.” . © 

„Er ift ein Türkenfnecht!” rief Chriftaris verädtlid. 
„Und ein elender Dieb,” grollte Brancoveinu, auf 

deffen freundlich) wirrdevollem Antlit eg tiefe Nacht ge: 
boorden var. „Sett läßt er Schmuggelei treiben da oben 
an der Grenze, auf dem Gute Kainsni, das er den unglüd- 
lichen Bauern geftohlen hat! Seden Sonn: und Feiertag 
verfauft er. Mdelstitel und SKaftane zu Dubenden an die 
Meiftbietenden. Die höcjften Würden und Imter im 
Zande werden. ganz jungen Leuten verliehen, teil er 

weiß, daß er mit ung Alten:fiverer fertig wird!” 
„Der mag ihn unterrichtet haben?” fragte Gregor 

Ehifa br. : on 
„Gott weiß e3!” rief Leventis erregt. 

„Bort mit ihm,” Sprah Nikolaus Vacaresfu. — 
„Aber wie?” nn" 

 Diefe praftifhe Frage verfentte die Verfammlung in 
minutenlanges Schweigen. N 

Endlic) erhob der Vornif Samurkäfd wieder feine 
Stimme: „Da wir den Plan ins Auge gefaßt haben, 

_ müffen ivir feine Ausführung offen befpregien.: Da wir 
uns vor der Tat nicht fürchten, darf uns vor Worten 
nicht angft werden.“ . 

Aber jeltjamertveife mußten fie doch zuerft eine ge- 
wilfe Schen übertinden, um auszufpredien, iva3 fie dad;- 
ten. Dann var ihnen alles zu gefährlid) und zu unficher, 

Lk
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und bejondere Schwierigkeiten madjte e8, die Berfon zu 
finden, die man mit dem Attentat betrauen fonnte. Denn 
man traute ‘eben, niemand, fo verworren waren bie 
Intereffen der Menfchen in Diefem Lande, 

Endlid faßte Conftantin Samurfäfd die Lage in 
fnappen Worten zufammen: „Das Mittel; um die Kaul- 
quappe unfdäblidy zu machen, muß rafch und fidher. fein, 
die Hand melde e3 antvenden wird, treu und geübt. SH 
Thlage vor, daß der tapfere Hauptmann Sordäfe die Auf: 
gabe. übernehme.” en u 

Alles wandte fid) dem Goldaten zu, ‚der higher ge= 
{Stiegen hatte.. Man beftürmte ihn mit Bitten und Ver- 
fiherungen de3 ‚Zutraueng, 

Der Mann, ber vor achtzehn Kahren mit dem Hai- 
duden Velfu Betrovitich für Serbiens Freiheit und jpäter 
unter dem rüffifchen General Rutufoff gegen die Türken 
getämpft hatte, fagte finfter: „Ich weiß, wie man Krieg 
führt: Wie man mordet, weiß ic} nicht.” 

Da nahm Eonftantin Samurkäfh, den man in 
Hetäriftenfreifen den Daimon nannte, feine ganze Bered- 
jamfeit zufarnmen und fprad} mit glühenden Worten über - 
Zyrannenmord, zählte die herrlichen Beifpiele des Alter- 
tum3 auf und f&loß mit einer erjütternden Darftellung 
der Erniedrigung Griedenlands unter türfiihem od. 
Bis hieher hatte er feine Rede an alle Antvefenden gerid;- 
tet, jet aber ftredte er beide Hände Sordäfe entgegen: 
„Wenn du fäheit, daß deine Mutter von Näubern er- 
mürgt wird, und du müßteft einen Sumpf durdiwvaten, 

um zu ihr zu gelangen und fie zu retten, fo täteft du e8, 
nit wahr? ft Hellas nicht deine Mutter? Wird fie 
nicht ertvürgt? Und du zögerft, den Sumpf diefer Mord- 
‚tat zu durd’iwaten?“ Ze .
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Dem Krieger lief eine Träne über die magere braune 
Bange. Er var ein großer Patriot. En 

„SH bin bereit,” fagte er. 
E3 wurde befcloffen, daß er den Kürften am kom« 

menden Morgen auf feinem Gang zum Divan erjhieken - 
werde... NL nn 

: Nachdem Jordäfe diefes verfprochen, hörte und fah 
er nidht8 mehr von dem; va um ihn vorging; fein ganzes 
Cein und Empfinden Fonzentrierte ih auf den furdt: 
baren Vorfag. Die Nußentvelt verfant. ‚Bivar vernahm 
er auf einmal fröhliche Stimmen und Lachen Hinter fich, 
als er die Verfammlung verließ, aber «8 fam ihm nicht 
zum ‚Bewußtfein, daß diefe Fröhlickeit von den Ver- 
[dinörern ausging. u 

Kaum daß die Herren: die Veranttvortuing des Atten: 
tat3 auf die [hmädtigen Schultern des ernten Sorbäfe 

“ gewälgt, fo atmeten fie auf und fehrien zum gewohnten 
Ipbaritifhen Lebensgenuß zurüd. " 

Man begab fi) zur Tafel. Und als dem Spatar 
Valeänıt eine fürftlide Einladung zu einem großen . 
Empfang bei Hofe für den Tommenden Abend überbradt 
tourde, ward man befonders Iuftig. — 

“ Erregt blieb nur Georg Leventis; er biß und Taute 
an feinem feinen braunen Schnurrbart, und durd) feine 
große Nafe, deren Spike eigentümlic; abgeplattet. war, 
ging ein nervöfes Zuden, - u 

Bald verlich er :da3 Gelage, warf fi) in feinen 
Wagen, fuhr biß’zu einer Stelle, die er dem Kutfcher 
begeichnet, und ging dann zu Fuß duch) die Dunkelheit 
weiter. Er fam an eine hohe Mauer; die wehrhaft und
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fheinbar unübertwindlih einen Bojarenfit befeftigte. Der 
nädtlihe Bejucher aber fannte ihren jhwadhen Punkt. 

Dort two der Wall, den Unregelmäßigfeiten irgend einer 
alten Grenzlinie folgend, ich zu einem Winkel einbog, 
befand fi) ein fhmales Türen aus eifenbeihlagenen 

Eichenbohlen, und Leventis hatte den Schlüffel dazu. 

Er öffnete und trat in den Garten. Troß des felt- 
fam warmen Herbitiwetter fingen die Blätter an zu, 
fallen, und der junge Mann, ber nod) einen langen Weg 
zu madjen hatte, fluchte im Stillen. über dag Rajdheln 
unter jeinen Füßen. 

Ebenfo unnahbar wie die Mauer ftand das Haus da, 
ein Sodparterre mit nur wenigen Senftern nad) der 

. Sartenfeite. Doh was nüßten die jechöziegeldiden 
Bände, da fie dort, wo fie am glatteften waren, ein 
Türden durhbrad, zu dem der estäfel wiederum in 
Seventig’ Hand lag. 

& gelangte er, ohne daß fid) irgend etwas um ihn 
ber tegte, über dunkle Treppen in dag Herz diefes Haufes: 
ein prunfvolles Schlafgermad, deffen atlas- und gold- 
[himmernde Divane, feidene Zuß- und Wandteppiche . 

“unter dem rötlichen Lit einer. Ampel gleißten. Die 
Zuft diefe8 Zimmer3 tar von [htweren Wohlgerüchen 
gefättigt. 

Reventis nahm feinen Mantel ab, fotvie den Taflit, 
einen flachen Zurban aus geftreifter Seide, warf fi auf 
ein Ruhebett und vergrub den Kopf in den weißen Stiffen, 
die dort aufgeftapelt lagen. Die Kühle ber Ratiftüberzüge 
tat feinem heißen Geficht wohl. Er hätte ihlafen mögen; 
aber e3 ging nit. Da Hatjhte er in die Hände,. und 
gleid) Fam eine alte Zigeunerin herein. 

„Wo ift deine Herrin?” fuhr er fie an.
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„Bei Gott, das weiß id) nicht, Archonda.” 
„Bann ging fie fort? Wann fommt fie'nad Haufe? 

Hat fie nichts gejagt? Ift Kir Evloghie no auf dem 
Lande? War fie oft abiwefend in den legten Tagen?“ 
Er überjgüttete die Alte mit haftigen Fragen. Und fie 
grinfte nur, daß ihre Zähne bligten, und ertwiderte fehließ- 
li: „Snädigfter, du haft deine Shfterifalen. So viel 
Stagen fann ih nit auf einmal beantivorten.” 

Er fhimpfte und fhleuderte Kiffen nad ihr. Das 
nannte man „griedijche Nervenzuftände, “ 

Da rief auf einmal eine hohe Stimme gebieterifeh 
im Nebenzimmer: „Se, Elende! vo bift du denn?" 

„Die Herrin!” fagte die Zigeumerin und ftürzte fort; 
und gleich darauf trat Sofiana Bantas über die Schtvelfe. 

„Siehe da! Kir Georg!” Tadhte fie fallend auf, warf 
“ihren Mantel aus violettem Atlas ab und ftand da, tofig 
und goldig vom Kopf bis zum Fuß, in einem Mull- . 

. gewand türfifhen Edhnitts, : ‚durd) das man faft ihre 
Glieder fehen Konnte. - 

Ein bitterer Streit entbrannte giwifchen der fchönen 
Frau’und dem jungen Mann. Mit Spott und Triumph 

_ nahm fie feine Anklagen und Verdäcdtigungen entgegen, 
feugnete gar nit, einen neuen Riebeshandel begonnen 
zu haben und mweibete fi) an der Naferei, in die fid) Xe- 
ventis immer mehr. Hineintedete.. Wußte fie doch, daf 
ihn nicht die Zeidenfchaft allein zu ihr zurückgeführt hatte, 

Shadenfroh höhnte fie: „Mein Gott, id fage ja 
nit, daß du alt und häßlic} bift. Aber du treibft neben 
der Xiebe zu viel Politik, - Das Yanıı Feine Frau ver- 
tragen. Bei jedem Ku rufft du: „Bärufil“ und er- 
tarteft, daß ich ebenfo begeiftert: „Bälufi!" ankıvorie. 
Do beim Küffen find Worte Zeitverluft.” \ 

4
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Zärufi, der Bundfäuh, und Paluki, der Pfahl, 
waren die Lofung ber Hetäriften; mit diefen Worten 
begrüßten fie einander, 

Leventi3 ballte die Zauft und sifähte: „Der Fürft ift 
fein Freund der Hetärie. Gut. Aber daß du ihm au 
Darin zu willen bift, ift einer Griedin unwürdig.” 

„Elender!” Freifchte fic auf, „Elender! was willft dur 
damit jagen?” 

Kir Georg hatte fie mit Vorbedadht dort getroffen, 
vo fie empfindlid) ivar. Man munfelte, daß fie eine 
Spionin des Wojtoden fei, und um dies erfolgreich blei- 
ben zu fönnen, lag ihr natürlich viel daran, daß man eg 
nit glaube. Zum erjten Mal gejhah es übrigens, dak 
Leventis darauf anfpielte, denn bisher hatte ex fich Diefe 
Rage der Dinge nur öfters zur nuten gemadt, indent er ge- 
twiffe Wünfhe und Befehle de3 tuffiihen Konfulats, die 
unauffällig an ben Wojtvoden gelangen follten, der jchö= 
nen Pantas gefprädhsteife mitteilte. Doc) jeit der Nadh- 
richt von den Vorfichtsmaßregeln, die der Bürjt in Bezug 
auf das Waffentragen traf, waren dem jungen Setäriften 
gewiffe Stunden ber Reidenfchaft eingefallen, in denen . 
et, bon Gofiana gereizt und betört, ihr Einiges über das 
Komplott verraten zu haben fürdtete. Genau erinnerte 
er jich deffen nicht, denn er hatte fie im Verdadht, ihm da- 
mal3 irgend ein finnverivirrendes Gift gegeben zur haben, 

‚da er fid) nachher tagelang Franf gefühlt, und Dr. Chri- 
ftari, ben er befragt hatte, fich feinen Zuftand nur dureh 
Vergiftung erklären Fonnte. Gott fei Danf, würde die 
Angft morgen mit der fieren Kugel aus Sordäfe’3 Hand 
ein Ende nehmen. 

Heute war er gefommen, um fi) an Eofiana dafür 
zu räden. oo
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„Wer bon uns beiden der Elendere ift, mögen. die 

Götter wilfen!” höhnte er, ante aber faum, wie richtig 
er fprad. „Ich till dir nur eines jagen: Seiner Exzel- 
Ienz dem Konful jind ganz jhlimme Gaden über did) . 
berichtet worden. Und ic} gebe dir einen Beweis meiner 
Anhänglickeit, indem ic) di hiemit warne. Geine 
Erzellenz duldet e8 nicht, daß man fich ungebetenermeife 
in Dinge mijcht, die einen nichtS angehen. Seine Erzel- 
lenz .Tennt in folden ragen feine Rüdjiht — — —“ 
So drohte er eine zeitlang, ohne den Grund diejer 
Drohungen zu nennen, einfach im Vertrauen auf den 

- Chreden, den der Name de3 Herrn von Pini ftel3 ver- 
breitete, und auf das jedenfall3 Ichledhte und mit gefähr- 
lien Ränten beladene Geiilfen der Ihönen Bantas. 

Er Hatte richtig gerechnet. 
Sofiana, die die Abficht gehabt, die Schlüffel der ge= 

heimen Pförtchen ihres Haufes von Leventis zurüdzufor- 
dern umd ihn mit Hohn und Spott zu berabfäieben, 
Sofiana lag wieder in feinen Armen. 

Denn Herr von Pini var mächtiger al der Wojmobe, 

4. - 
Ein Gang aus Glas und Holz, der durd) den Garten 

führte, verband die fürftlie Nefidenz mit dem Divan, 
Rechts und linf3 von dem roten Zaufteppid) in der Mitte 

- Diefes Ganges ftanden die Ziohodaren, die Leibgarbe 
des MWojtooden, und Dort Ivo ein Vorhang die Türe ins 
Zerjammlungszimmer verbedte, hielt der Hauptmann 
der Garde, Sordäfe vom Olyınpos, Wade. - 

‚Die Tiohodaren waren ihm jo blind ergeben, tie 
e3 nur unter Männern borfommt,. die miteinander im. 

. jr
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Krieg. geivejen, denen fi). die Tüchtigfeit ihres Führers 
im Kampf auf Leben und. Tod offenbart hat. Solang 
bemnad) diefe Männer den abfeit3 gelegenen &lasgang 
beivadten, Fonnte eine dort veriibte Tat geheimgehalten 
iverden, und man geivann Zeit, fie jo darzuftellen, tvie c8 
den Beteiligten paßte. \ 

Erwartungsvoll jagen diejenigen Bojaren, die in das 
Stomplott eingeweiht waren, im Divan und laujchten ge- 
fpannt auf Jorbäfes Schuß. Mandher 309 feine Dide 
goldene Uhr aus dem Shalgürtel und date: jekt muf 
der Fürft den Gang betreten.. Und im ‚Geift jah er ihn, 

‚in der Haltung, die fi die Wojtoden in der Öffentliäh- 
feit gaben; gefjenften Stopfes, weder rechts noch Tints 
blidend, damit fie eitvaige Anfpraden und Sniefälfe 
ignorieren fonnten, — die eine Sand tief in die Taidhe 
bergraben, Die fich ziifhen den alten der Scalwari*) 
befand, und darin mit neugeprägten- Goldftücen Flim- 
pernd, während die andere mit dem Rofenfranz fpielte, 
Sah ihn zwifchen den Tihohodaren einherjehreiten, die 
ihm, auf ein Sommando: ihres Sauptmanng, die militä- 
tiihen Ehren eriwiefen, jah ihn mit langjamen Schritten, - 
denn Alerander Soußo3 war Ieidend und müde, fich 
immer mehr dem Plage nähern, two er fterben Sollte. 

Aber fo Tangfam der MWoiwode aud ging, endlich 
müßte er diefen Plat doch erreicht haben. E3 var Zeit. 
Der Fürft-ließ gewöhnlid, nicht auf fi} warten. 
Der Chuß aber var nod) immer nicht gefallen. 

Die Augen der Verfivörer im, Situngzfaal hingen 
jest an der Türe Hinter dein Thronfig. 

Und in der Tat blieb Alerander Soutos auch heute. 
pünktlich. a . a 
weite tücifde Hofen.
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‚ Die Tür ging auf, und er trat ein. 

Die Hetäriften. fhnellten von. ihren ‚Siten empor. 

wie nod nie. Gie vermeinten, einen ®eift zu fehen, 
Doc belehrte fie die Gründlichfeit und Geldgier, mit der 

fi) Diefer Geift fofort-in die Erörterung neuer Steuer- 
fragen vertiefte, bald eines Befferen. 

.. Alfo hatte Jordäfe nicht geichoffen. Weshalb? Man 
faß auf Kohlen, und zivar auf nod) viel, brennenderen 
als früher. - 

..  Sordäfe hatte nicht gefhhoffen. Im Yugenblid, 3a 
er hätte [osdrüden müffen, hatte fi} ter alte Soldat vor 
feiner Waffe gefhämt und falutierend den Franken 
Fürften vorbeigehen und eiterlcben Iaffen. - 

- Sowie dann Mlerander Soutos im Divan ber- 
‚IHtounden war, übergab der Hauptmann feinen PVojten 
om „fürftlihen Vorhang” einem Unterbefehlshaber,: ver- 
ließ den Gang, jhwang fi draußen auf jein Pferd und: 
Iprengte davon, bis hinein in den Hof:te3 Egumen 

“larion, tvo.er feinen Heinen, wilden Bulgarenhengft fo 
heftig verriß, daß die fharrenden Hufe des zurüdprallen- 

. den Tieres eine Wolfe von Staub aufwirbelten. 
„Sit der Sludjer Tudor zu Haufe?“ tief Sorbäte 

einem Diener zu. 
Und als dies bejaht touche, ließ er fi zu ihm führen, 

 „Sreund,” fagte er, „heit haben sufammen unter 
Kutufoff gefochten.” 

„Das haben toir,“ ertwiderte Tudor.' 
„3 fange an, mid) nad) Bulver u fehnen, .n 

. Br aud). u 

„Die großen Herren aber Sieden nad ori und 
Ambdra. Gift für unfereing.”.
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„Bift,“ bejtätigte Tudor, defien hellbraune Augen 
mit eigentümlihem Leuten an ben jtahlgrauen des 
anderen hafteten, der diefen Bli zurüdgab. 
„Du Bift ein Sohn der Karpathen; ih bin vom 
Dlymp,” fuhr Sordäfe fort. Sn 

‚„Rir find im Wind der Berge aufgemachfen," fagteTudor. 
„Und fol) ein Sterl aus der Gtadt," fprad; der 

Klephte weiter, „weiß nicht einmal, von welder Simmels: 
richtung der Wind tveht, der ihm um die Nafe bläft, wenn 
er jie Hinaugftredt —.“ 
nGefchteige denn,” fiel ihm der Bandur ing Wort, 
„daß er den Sturm begreift, der vom Gebirge herab über 
die Felder brauft.“ . on u 

Mit einem Ausruf der Freude ergriff Iordäfe beg 
anderen Arm. „PBarutfif,” rief er, „ih wußte tool, 
su wem id) Fam! Gie haben mid; für ihre -Nänfe Ding- 
feft madjen tollen. Da bin id} zu Dir geflohen. Glaube 
mit, e& ift Zeit, daß wir zivei zufammenhalten.‘ " 
„E83 ift Zeit.” 

„Bollen wir Vutbruderfchaft jctwöten?“ 
„Sch bin bereit,” = 
„Haft du gefaftet?“ 

„8 Habe gefajtet.” 
„So fomm mit mir in die Kirche St. Sava.” : 
„Sch-fomme” 

-  Eie titten zufammen über die Dimbovika-Brüde 
surüd Bi8 zur Kirche Gt. Sava. Wie alle reihen Gottes- 
häufer lag fie mitten in einem großen Hof, um den herum 
weiße Gebäude mit Arfadengängen aufgeführt waren, 
ftodboh zum Teil, zum Teil nur Erdgefhoß. Dort 
toohnten jehr verfchiedene Leute, Der Briefter mit feinen 
Diafonen und Dienern; einige Obertfhohodaren von der
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Zeibgarde. Unter Jon Georg Karabjä, dem Vorgänger 
de jegigen Wojtvoden, hatte fi) die ganze Reibgarde in 
den Gebäuden von St. Sava, die an den fürftlien Garten 
Ttießen, eingeniftet, und c8 war jeitver getvefen, fie aug- 

zuguartieren, ald man in einem Flügel des Klofters, an 
Stelle der grieifchen, die erfte rumänische Hodichule. 
gründete, an der ein Siebenbürger Rumäne, Georg Lazar, 
unterrichtete. Und in etlihen Winfeln hauften Bfelnd- 
ner, die von ber Slirdhe unterjtügt murrden. 

Sm Hof faulenzten immer ein paar Xeute, und 
glei fand fi} ein Zigeunerjunge ein, der den Reitern 

die Pferde hielt, während fich ein Greis im verblaßten, 
piftaziengrünen Kaftan von einem geftürzten Grabftein 

erhob umd den Kicheniglüffel au der Wohnung bes 
Safriftans holen ging. 

._ Vlabimiregfu und Jorbäfe betraten das Gotteshaus. 
Seine glatten, jeder erhabenen Ornamentif baren Wände 
zierten Malereien byzantinischen Stils, deren harte 
Farben. erft dort, wo Ferzendunft fie‘ anräucherte, zu 
düfterer Weichheit verihmolzen. Weihrauchduft und der 
fühle Moder, den die Gteinfliefen des Eftrig au$- 
Bauchten, erfüllte das fhmale Kirhenfgiff. 

„Barutihit," Hub Jordäfe an, als fie allein ge 

blieben, — den Gaftiftan hatten fie fortgefhict, nachdem 
fie givei Sterzen von ihm erstanden, die er auf den großen. 

"Reuter neben dem Sconojta® geftekt und angezündet, — 
„Barutfhif, wir wollen beide dagfelbe: unfere Völker 
befreien. - Und, glaube mit, dazu gibt e8 nur ein Mittel. 
DVeder mächtige Verbündete, noch Huge Diplomatie, nod; 
Ränke und Mordanfhläge. Sondern Tapferkeit allein. 
IH hab’ e3 miterlebt, damals als die Serben, ganz ohne 
fremde Hilfe, da türkijhe oh abfchüttelten.”
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80h glaube die" Ze . 
- „Drum:laß ung, tvaß. Die großen. Herren aud) be= 

THliegen mögen, zu einander halten. Denn nur toir zivei: 
berfügen über wirflide Soldaten, du über beine Panz _ 
duren, id) über meine Sllephten und Gulioten. Gie ver- 
Ttehen au fchtveigen, zu gehorchen und zur Sterben. Sieh’, 

ic) verlange von deinem Lande nicht3 anderes, al3 daß 
eö mir geftatte, hier auszuharren, big ih mir der Weg 
nad) Hellas öffnet. Und folange ich hier bin, rechne 
auf mid.” u on 

„Und du auf mid.“ 
- Dann ließen fie den Priefter kommen, beichteten, 

nahmen da3 heilige Abendmahl, taten‘ den Chur der 
Hetäriften, für’ Vaterland zu [eben und zu fterben, und 
Täloffen Blutbrüderfhgft, indem fie lid mit einem Dold 
den Arm rigten und die roten [iweren Tropfen in ein 

' Deinglas- fließen Tießen, daraus fie dann beide tranfen. 
‚Tiefernft, tie e8 beider Art, und ergriffen, denn fie 

tparen [lichte Männer, die ihr Volk nit aus Eigennuß, 
fondern um feiner jelbft toillen liebten, verließen fie 
die Kirde . “_ 

Im Hof ivar e3 Iebendig geworden. us ber Eule 
de8 Georg Lazar fhtpärmte die ugend mit ihren Bücher- 
pädcden unterm Arm. Da gab e3 Ianglodige Bauern-: 
föhne, denen die Ephorie der Kirche Et. Sava ein Stipen- 
dium außzahlte, Bürger und Kaufmannzfinder in bunten 
Kaftanen mit Heinen Tudfäppeen auf den nad} türfifcher 
Sitte gefcjorenen Köpfen, und junge Herrchen im albane- 
fiigen Jäddhen, Halblangem Unterkleid und „europäi= 
Ihen” Hofen.. Diefe Herrchen twurden von Saußsarnauten . 
erwartet und jtwangen fi, auf ihre bereitftehenden 
Pferde. Mit einer Grandezza, als wären fie felber bereits
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Vornils und Spatars,- Ttemmten. fie die eine Sand in die 
Geite, während fie in der anderen Die goldgeftidten Zügel 
aus Sammet Dielten, - und Iprengten zum Rioftertor 
hinaus. 

- Auf. der Cätoelle feiner „Säule“ ftand Lazar und . 
fah den Knaben. nad), fah ihnen. nad mit einem großen, 
melandolifgen lid, ber feine ettivas plumpen Gefichts- 
züge verfhönte und vergeiftigte. Er trug ganz curo- 
päifche Kleider, die ziemlich, abgenütt waren: ' Seufzend 
fuhr er fi) mit der Hand über die frühgefurdhte Stirn 
und über ba& Haar, das ihm, fchlicht aurädgeftrichen, bis 
auf den Nodfragen 'herabfiel. - - 

Do al3 er Wladimirssfu erkannte, Xamı ein freus 
diger Schein -in feine Augen, er winkte ihm und tief: 
„Slubjör Tubor,. geh nicht an mir borbei!” 

Sie hatten einander im Haufe des Egumen Slarion 
fennen gelernt, Qubor trat bei Zazar ein, und diefer 
äeigte ihm mit wehmütigem Lädheln feine Schule, feine 
liebe Echule:- ein niederes Zimmer, von öeffen Dede und 
Wänden der Kalkbenurf fi). abfchälte, mit einem brödeln- 
ben. Zonofen und ein paar Bänfen aus Tannenholz; 
denen’die Zeit-und die Schüler übel mitgefpielt: hatten. 

„Das ftürzt eud) einmal über den Köpfen. zufam- 
men,” . meinte. Vladimirestu. „nd der Ofen. taugt 
nicht mehr. “ 

„Benn die Kälte zu arg Yoirh, “ Sagte der andere, 
„rechne ich auf bie Klagen der Bojarenfühne. Da wird 
man. [Hlielich -einen Ofenfeger jHiden. Aber -vielleicht 
bleibt darauf das Holz aus —," {djloß er feufzend. 

.! „Bas madhjft du dann?“ grolte Tubor, . 
: „Dann erwärmen ir und-am heiligen: euer!” rief 

da der Shulmann, und- mif diefem Wort wurden feine
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fiebermatten Züge ftraff. „Ob, Zreund, Sreund,” fuhr 
er fort, „wenn id nur ein Fünkchen foldhen Teuer in 
meiner Kinder Augen entfacht habe, dann toirb mir warm 
und wohl ums Herz, dann denke ich nicht mehr an dag, 
1008 ift, fondern an das, ivas fein Zanıt, tvag fein wird, 
menn fi) died edle Wolf erft auf fi jelbft, auf feine glor- 
reihen Ahnen befinnt.“ 

„Wer find die?“ 
Das Breite, blaffe Geficht Lazar’g verflärte ih in 

ftolgem Leuchten. „Die Römer,“ fagte er aus ganzer 
Geele, 

Den Studjer Tudor ließen diefe Römer eigentlich 
Talt. Bum erften tvar er fein ftudierter Mann und wußte 
ivenig vom Altertum; zum zweiten var er ein Sohn der 
Karpathen aus dem Dorf Vladimir im Diftrifte Gorj, 
in die Berge aber hatten fi; einft die Ureintohner deg 
Zande3 vor den Römern geflüchtet, jene Ureinwohner, ° 
bon deren Heldengefhichte die Trajanzfäule die einzige 
Urkunde ift, Die großen Dazier mit der 2öivenmähne und 
den feufch Bi zum Halfe und bis ang Handgelenf ver- 
bülften rauen, die Dacier, deren Führer fih zum 
gemeinfamen Gifttrunf verfammelten, ala fie einfahen, 
daß fie römischer Übermadit erliegen mußten. 

Den Sludjer Tudor ließen die Römer alt; aber er 
adtete die hochgemute Begeifterung des „Bruder von 
drüben“, — von über den Bergen drüben, — wußte er 
bob durch Slarion, daß der Theologe Lazar um diefer 
Vegeifterung willen feine Pfarrei in Hermannftadt Hatte 
verlaffen müffen, denn e8 war von der Giebenbürger 
Regierung übel vermerft orben, daß der walladjifche 
Vanernfohn aus dem Dorfe Aotig in einer Predigt für 
feine Nation diefelben politifhen Rechte beanfprugte iwie
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die, deren Die anderen Nationen bez Karpathenlandes 
genoffen. 

Diefem Gedankengang folgend, fagte Tudor: „Von 
den Römern durfteft du „drüben“ wohl nicht fprechen?“ 

Zazar, deffen tweihes und zugleich feurigeg Gemüt 
fih jedem Gtimmungsmwedjfel xajy Bingab,  fenfte das 
Haupt, faltete Die Hände und fprad) traurig: „Drüben 
jollen wir Sklaven bleiben.” Und fhtver feufzend fuhr 
er fort: „Vieles erträgt der Menfh, und es ift ihm 
tohl gejund, daß er fümpfe. Doch Mißadtung vergiftet 
die Herzen. Denn aud) die Seele braudt Sonne; ihre 
Sonne aber Heißt Wohltvollen und LXiebe. - Darum reicht 

die Kraft eines guten Wortes weiter al3 die der Waffen 
oder des Geldes. Und dap allein da3-Wort folde Kraft 
bejigt, ift ein Beweis der edlen Art de Menfchen- 

. gejhlecdhtes. In der Bibel fteht ja: am Anfang war das 
Wort. Am Anfang fol immer fein: Liebesfülle. Nicht 
dem Sturm gehorchen die Blumen im Frühjahr, fondern 
der Sonne.” 

Tıdor Hatte den edlen Träumer mit ecnftem Kid 
betraditet. Dann fagte er: „Du bift ein waderer Lehrer 

‚ für Die Sugend, die no) unfhuldig ift. Gott. helfe dir 
bei deinem Werk. Aber für die Erwadjfenen, die der 
Seredtigfeit Stimme nit hören wollen, gibt es 
einen anderen Lehrmeifter. Diefen da." Er {Klug mit 

ber Zinfen auf feinen Säbelfnauf. 

Begeiftert firedte der Schulmann dem Panduren 
beide Arme entgegen: „Ein warmes Herz und ein 

‚gerehtes Gehivert, ja, Freund, biefe beiden offen Die 
Völker regieren !* \
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Recht und linf3 vom Hoftor ber fürftlichen Nefidenz 
brannte Bed in großen Pfannen. Sodauf züngelten die 
Slammen, bald gelb und bald tötlid) violett, und beleud;- 
teten die Einfahrt der bierfpännigen Saroffen, deren 
Snfaffen fi} zu dem Syeft hei Hofe begaben. BE 

Den Verfall und Untat im Inneren de3 Haujes 
verbargen Teppiche und bie Schar der reich geffeideten 
Diener und Tfhohodaren, die fi) auf der Treppe, fowwie 
oben auf dem Vorplag drängten, auf den die Türen der 
Banfettjäle mündeten. . 

Im Empfangstaum, — too der Wojtoode noch nicht 
erihienen var, — herrihte eine angeregte Stimmung. 
Zumal fonnten die Verihtvörer nicht umhin, Die Lage 
ungemein fomifd) zu finden. ° 

.-Rigos fagte zu Rafty, nachdem fie fi) vor einander 
verneigt ımd die redite Hand mit einem Ehivung von 
unten nad) oben, zuerft an den Mund und dann an die 
Stirn geführt, was nad) türfifcher Etifette foviel bedeutet 
als: ich’hebe den Staub, den dur betreten, an meine Rippen 
md an mein Haupt —: „Welde Überrafhung! . Ing 
feine blutigen Mörder wähnend, find wir feine getreuen 

‚ Untertanen !” en 0 
” Rafty ftrich Tadjend jeinen Ihwarzen Bart und ent- 
gegnete: „Daß Semand noch) Icbt, bedeutet glüdlicher- 
iweife nicht, daß er unfterblid) fei.”. 

„Heil beiner- troftreihen Logik!” fprad} der andere. 
„Rab ung ihm denn treu bleiben, folang fi ung die 
Gelegenheit dazu bietet. Möge er heute Abend beim . 
Spiel geivinnen, damit er, fobald c3 die Umftände for- 
dern, feinen Obofus bereit habe. Bei feinem ienig ein-
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trägliden Beruf Hat der arme Mann bis jegt für die 
Charonzfahrt tohl noch nichts zurüdlegen können,” 
Das launige Wort vom Obolus, den fid der Woj- 
mode heute erjpielen follte, madte die Nunde unter den 
Eingeweihten und erheiterte alle, Diefe byzantinifchen 
Spötter waren nicht mehr imftande, irgend etivag ernst 
au nehmen, nicht einmal ihre eigenen Staatsitreihe. Sie 
lebten ztoifehen Gift, Rihtfehwert und Verbannung; ver 
aber nicht gerade der Vergiftete, der Enthauptefe oder der 
feines Vermögens Beraubte. tar, dejjen Wit fpielte mit 
diefen Greueln, wie ein Tajhenfünftler mit Dolchen 
jpielt. Denn der Sntereffenfreis eines Seen ging 
faum über ihn jelbft hinaus; eine gemeinjane Sack, 
Begeifterung für einen großen Gebanten vermogten fie 
nit zu empfinden, jedenfalls nicht lang bei Diejer 

‚ Empfindung zu verweilen. m türkifchen Soc} ivaren fie 
zu Stklavenfeelen getvorden. 0: : 

Zu gleicher Zeit, da unten im Hof lautes Rufen und 
Shreien die Ankunft des ruffifhen Konfuls bezeichnete, 
betrat der Wojtvode oben den Empfangstaum. Der Fränt: 
ide Mann ging gebüdt unter der Zajt feines mit. Her= 

. melin gefütterten, blaufamtenen Kaftanz; troß jorgfäl: 
tigfter Pflege toolite fein dünner Bart nicht jene feidige 
Bülle erreichen, die alle Großen des Tanarsz anftrebten. 

Von zivei Würdenträgern unter den Armen gejtütt, 
begann Alerander Soutos, feine Bäfte zu begrüßen, und 
entiwidelte dabei jene Kunft im Ahftufen und Abmeffen 

. der Hußerungen feiner Hulb, die - Männer -in öffentlichen 
Stellungen für befonder3 impofant halten. 

Wie flog aber der Wojtvode durch; der Saal, ala Herr 
von PBini-im: goldftarrenden Diplomatenfraf auf der 
Cchwelle erfien! Und fortan folgte ein Schweif bon
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demütigen Bojaren dem allmäditigen Konful auf Cchritt 
und Tritt. 

Sehr ausgezeichnet, doch weniger ummorben, wurde 
aud) der öäfterreijiiche Agent, Ritter Sleijähadl von 
Hadenan. 

Während ber Königlich preußifche Konful, Baron 
von Kreucdely-Cchiverdiberg, von den Anmwefenden: faft 
ignoriert ioorden wäre, hätte fi) ihm nicht die reizende 

Scähtviegertoditer des Fürften lebhaft und liebenswürdig 
genähert. Die Brinzeffin Katinfa, geborene Kantafufins: 
PRalfäni, eine Moldauerin, Fannte Kreucely aus Saffy, 
too der Baron bei dem früheren Wojtoden Kallimafi 
Präzeptor geivefen. 

„Ad, mein lieber alter Kreund,” fagte die Brinzeffin 
in fließendem Deutfch, „wie wohl tut e8 mir, Ihr Geficht 

unter all diefen neuen Menjchen zu fehen!" Sie var 
jung verheiratet an den Prinzen Nikolaus und fhüttete 
tafd) ihr volles Herz vor dem ehemaligen Lehrer aus, bei 
dem aud) fie mit den Töchtern des Wojivoden Kallimafi 
deutfchen Unterricht genoffen. Ihre Ergüffe Ieitete fie 
mit den Worten ein: „Sie werden mid) wohl für findiih - 
halten —", tobei ein wehmütiges Lächeln um ihren 
Mund jpielte, während fie die [hönen Augen fragend zu 
dem Konful erhob. Diefer verneigte ih. Sie war fünf- 
zehn Sahre alt! 

Mit einer Art jenen Empörung jprad fie von den 

„[hredlien Frauen” in Bufareft, von ihren Ränfen und 
verwidelten Liebjhaften, ihrer- Prunkfucht und Eitelfeit, 
und dag man nicht drei zufammen einladen Zönne, ohne 
daß menigftens zivei davon Todfeindinnen feien. 

Dem guten Streuchely twurde dabei neh um Herz: 
tie viel Unfhönes, Umebles hatte diefe Frauenblüte
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fennen lernen müffen! Und er begann, ihr, tie in alter 
Saflyer Zeit, einen Kleinen Vortrag zu halten. Un ber 
jetigen Immoralität der rumänischen Gefellfaft trüge 
die ruffiihe Befatung, die während deö Iekten Sriegs, 
1806—1812, im Lande gelegen, große Schuld. Bis dahin 
fannte die Gejellfchaft jene Zügellofigfeit nit. Xa, man 
ging in ber Gittfamfeit fo.iveit, daß bie Gefhledter nie 
aufammen bei Tifch faßen. Die Bojarinnen waren arbeit- 
fam und gar vorzügliche Hausfrauen; die feinften Getvebe, 
die fhönften Stidereien gingen aus ihren Händen hervor. 
Küche und Keller jelbft zu übertvaden tar ihr Stolz. Dies 
jei der frühere echte, wahre „Nationaldjarakter” der Mol: 
dauerin und der Baladin geiefen. Aber die Ruffen 
famen, Tehrten das Volk Branntweintrinken, verdarben 
die Bojaren, umd diefe verdarben dann ihre Frauen. 

€o jprad) ber ritterlide und tuffenfeindliche Kreus 
hely, al3 eine Betvegung im Nebenzimmer, ivo die Spiel: 
tifche ftanden, aller Aufmerkfamfeit ablenkte. Won bort- 
her war eine Art gedämpften Wutfchreig erflungen, und 
denjenigen, denen e3 gelang, fi durd) die Türe zu 
awängen, bot fi} ein eigentümlider Anblid. 

An einem der Spieltifde faß die Zürftin Sruffina, 
eine Weißgefiminfte Brünette mit diden fhvarzgen 
Augenbrauen, unter denen wahre Blibe herborfcoffen, 
denn eben war eine blendende Brauenerfheinung eins 
getreten, blendend nicht allein al3 Schönbeit, Sondern in 
des Wortes vollfter Bebeutung blendend, weil ein Richt: 
iprühen von ihr ausging, als fei fie ganz in Edelfteine 
gefleidet. Dies war aud der Fall. Ahr Eammetjäddhen 
berfhtwand unter Nrabesfen von Diamanten und Sma- 
tagden; Bruft umd Hals waren jhiver mit funfelndem 
Zau beladen. Auf dem fKiarzen Saar lag ein Turban
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aus Perlenjträhnen um eine. Kleine, blitende Kuppel 
herum, dem über und über mit Diamanten befäten es. 
Vorn am Kleid floß ein flimmernder Strom bis- auf 

den Rodjaum herab. Und der Rofenfranz, den Sofiana 
Pantas, denn fie var e8, in der Hand Bielt, beftand aus 
fhwarzen Berlen. Zu 

Darob war der Fürftin Fruffina fast der Atem ber- 
gangen. Denn, obtvohl aud) fie gliterte vie ein Sool, 
hatte fie-dod nur halb fo viel Schmud auf fi) wie Die 
Frau des ga. . 

"_ Mavros! Mapros!" herricte fie mit jenem Frei- 
ihenden Organ, das den Griedinnen aus dem Zanar 
eigen war. nn 

Bon’einem Nebentifch) erhob fi} ein eleganter Bojar 
und Fam eilfertig an die Geite der gereizten Zürftin. 

- Diefe zifehte ihm ins Ohr, — aber viele hörten 
ed, —: „Das ift eine. Frechheit! Das dulde idy-nict! 
Sage dem Fürften, daß ich das nicht dulbe!” 

Der Heiman Mapros, Dragoman der fremden Ge- 
fandtidaften; war ein vollendeter Hofmann. : Er verftand . 
feine Herrin fofort, glitt durd) die Schar der Gäjte Hin 
durch Biß in den Saal, wo der Fürft mit Pini auf einem 
Divan jaß, verneigte fi tief und fagte mit ‚gedämpfter 
Stimme: „Hoheit, der burchlaudjtigen FSürftin ift eben 
etwas jehr Peinliches begegnet. Kira Sofiana Pantas 
‚hat-fidy erlaubt, fo reich gefhmüdt zu exfeheinen, daß der 
befgeidene Sinn Shrer Hoheit dadurch empfindlich ver- 
fett murde,” Er . 

. Der Wojtoode, deffen unftete, fiebergligernde. Augen 
beim Namen:der Kira Gofiana fi} Tüftern berjchleierten, 
‚Tonne. fi} eines Tächelng Faum erivehren. . Bu
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. „Weiberlaunen,. lieber Mavrog,” jagte,er. „Was 
meinft du, follen wir ihnen nachgeben?"  _ - 

„I fürchte,” entgegnete der Hetman, der e3. fertig 
brachte, ernft zu bleiben, „ich fürchte, daß die Nerven der 
Sürftin duch den Vorfall erjhüttert tworden find,“ 

„fo fage der Kira Sofiana,” 'entfhied Goußos 
jet aud) ganz gravitätifch, „Nie möge fi} zurüdzichen umb 
au Haufe drei Wochen über ihr Betragen naddenfen.” 

Der Bürft wußte, daß er morgen einen Kurier nad) 
Wien werde fhicen müffen, um feiner Gemahlin von 
dort ebenfolden oder: nod) ‚viel prädtigeren Schmud 
fommen zu Iaffen, als.der, den bie Frau des Aga trüg. 
Die Nüdfunft des Kurier würde.dann ungefähr in drei 
BWoden erfolgen. \ 2: 
 Mavros entledigte fi aud) diefes Auftrags, indem 

er fir Evloghie Pantas damit Betraufe. Kir Evloghie, 
ein hagerer Grieche mit einem Raubpogelgeficht, der fid) 
in Konftantinopel vom Bantoffelhändler zum Gefchäfts: 
mann des Batriarhats aufgejötvungen, tat fehr beftürzt, 
und bald feritt feine Frau ötoifhen ihm und dem 
gevandten Mapros durch die Menfhenmenge ‚auf dem 
Vorplat. Dort ftand aud) Leventis, 

.. Bu diefem jagte Sofiana im Vorbeigehen laut umd 
bitter: „Ihrer Durchlaucht gefällt mein Shmud nit, 
und id) iverde nah Kaufe gefhidt. Das nennt man 
Vürftengunft.” _ 

Diefe Komödie hatte die jchöne Pantas erjonnen, 
um den Verdadit, als jei fie bei Hofe allmäditig,. zu 
entfräften. . . 

Mande -glaubten. ihr. -Leventis jah. ihr. in die 
Karten... Für ihn tvar die Tinte aud) nicht gemeint. 

5
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“Der Biifhenfall blieb’ aber ein angenehmer See 

Iprädzftoff, der jogar dem vereitelten Attentat und dem 

Wit mit dem Obolus den Rang jtreitig: machte. Alles 

fpradj über die. Suwelen der Kira Eofiana und- über 

die unerhörten Erpreffungen und -Näubereien de. Ev- 

loghie Pantas, der fid) ein Haus und ein. Landgut‘ um 

das andere Faufte. 
Das Zeit bei Hof war fehr gelungen. 

Müde und fieberflappernd z0g fi} der Fürft endlich) 

mit feiner Zamilie zurüd. Er hörte faum auf da& Gefeif 

feiner ‚Gattin, die ihm Die Unverihämtheit der. Bantas 

lang und breit erzählte, Shlurfte in fein Schlafgemad,, 

ließ fi) entfleiden und fanf mit einen Gefühl, al2 jei 

fein Körper aus Blei, in Die Kiffen feines BVette2. 

- Dort überfiel ihn da8 Grauen, tie jede Nacht und 

wie ftet, Jobald er allein war. Gleich nad) feiner Er- 

nennung zum Wojtvoden der Waladei hatte c3 ihn er= 

griffen. -Böfe Ahnungen, daf er in Bufareft durch Mör- 

derhand fterben werde, quälten ihn. Ungläubig und aber- . 

gläubifch wie er var, jah er in allem -fchledite Vorbedeu- 
tungen und magerte aufehend3 ab. Seine Nerven waren 

dermaßen zerrüttet, daß er im Zorn oft weinte und jchrie. 

Höllenpein Eonnte nicht viel ärger jein al8 das geben des 
Fürften Alerander Soubos. 

Dennod ließ er den Thron. nicht fahren! St, ber 

ihn bereit3 fannte, denn bor neunzehn Sahren ivar er 

einige Monate in der Moldau und einige Monate in . 

Muntenien Hofpodar geivefen, er hatte nad) ber Flut 

feines Vorgängers Karadjä, Millionen aufgewandt, um 

fi ben Traum aller Tanarioten, den Zürftentitel in beit
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"Donauländern wieder zu erfaufen, hatte fi den Wuche: 
 rern berfährieben, hatte beftocdhen, "verleumdet, gelogen, 

alle jene Ränfe angewandt, die feit Hundert Jahren den 
Reg nad) Bulareft und nad) Saffy ebneten, und war; 
umgeben von einem Troß bon Kreaturen, nad) dem ge: 
Iobten Land aufgebrodien. — „Denn,“ fagte er, „Der die 
Rofen liebt, muß fid}.über die Stiche ihrer Dornen nicht 
beflagen.“ Sein Heißhunger nad) Geld und fein Düntel 
hielten feiner -Todesangft die Wägihal.  . - 

Alfo hatte e3 das Fatumi- beftimmt: die Sellenifee 
Nation, das Gehirn unter den Völkern der Erde, wie fie 

fich jelbft nannte, mußte fid) mit jenem Bolt Europa’ 8, 
da3 den toten Punkt in der geiftigen Eritwidlungsge: 
[Hichte der Menfchheit verkörperte, mit den Türfen, ver: 
guiden. Und auf dem Sumpf der osmanifdhen Geiftes 
bejhaffenheit und Verwaltung trieb die entartete grie 
Hifce Klugheit die tollfften, bunteften Giftblüten. Das 
Salz, von dem die Menjäheit jahebimbertefang gesehtt, 
var taub geworben. 

"Dasjenige Volk aber, meldes Diefes Slimmfte aller 
Gifte ig zur Neige außfoften mußte, war bag rirmänifche, 
Seit hundert Sahren ftöhnte eg, f&ußloß, hilflos, . im 

Bann diefer Geuhe, denn e lag nit im Plan feinet 
mädtigen Nahbarn, daß e3 gefunde. 

Dennod) war der fremde Krankheitsftoff' nicht über: 

allhin gedrungen. Alles Volf im Lande hatte Ni nicht 
zu Sklaven madıen Iafjen. " 

Das erlebte der Fürft, am folgenben ag, dem 
20. Oftober. 

Wie gewöhnlic) erimahte - ee nad) "imerguidlicjem 
Schlaf ziwifchen zwei und drei Uhr morgens, : zu jener 
Stunde, von der Napoleon gejagt, fie fei der befte Prüf: 

5*
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ftein fr, Mannesmut, denn -um dieje Zeit empfänden es 
Körper und Geift am {ehiverften, ihre Kräfte anjpannen 

. zu müffen. Darunt var der Augenblid diefes Erivachens 
für. den Fürften die ausgefuchtefte der vielen Qualen, Die 
er. zu ertragen hatte, Mit dem Schlaf ihien dann auch 

jegliche Xebensfraft von ihm zu weigen; ex jpürte eine 
Art Falten Ebbens im Körper und in der Seele, als 'ver- 
ließen ihn alle Säfte und alles Wollen. Ungeheuer aber 
türmten fi) die Gefahren um ihn her. - Zivar {hlug fein 
Gewiffen nict., Denn. die Fanarioten hatten diefe Be- 
tätigung ihres Beiftes mit Sophismen. forgfältig ertötet. 
Aber an Stelle de Getviffens war eine Leere und Öde 
geblieben, die fi awiichen zivei. und drei Uhr Morgens 
mit förperlicher Angjt, mit Törperlichen Grauen bis zum 

Bahnfinn füllte. Dann Fam .eine fdjlafloje Emigfeit, die, 
nod) bevor e3 tagte, von einem eigentünmlichen Zaut unter- 
broden. wurde: einem. langgezogenen, traurigen Ruf; der 
bon der öden und grauen Straße heraufflang und jeden 
Morgen düftermelodifeh, vie eines boffnungslojen War: 
ner8 Stimme, de8 Fürften Ohr traf. Während der erften 
Tage leines Aufenthalts in Bufareft hatte Goutos Diefen 
Nuf für ein Mlarmzeien gehalten, daS einen Türfen- 
oder ‚Nuffeneinfall verkündete, war aus dem Belle gex 
fprungen und hatte das Haus rebellifch gemagit. Dann 

erfuhr. er,. daß ein Väderburjde mit den jeltfam modu- 
lierten Molltönen fein frifches Brot anpreije und ließ ihn 
an feinem Morgengang und Trauergefang nicht verhin> 
dern. -Sündete er ihm do das Ende der Nat an. 

Auch Heute erhob fi} in der tiefen Stilfe und fon 
bon: weiten hallend,.die- ‚melandoliice Stimme, _ 

zu ie darauf, aber: tuuche an de. Fürften T Türe ge: 
pad:
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Soutos’ Herz ftand jtil. . 
Da traten Miffoglu, jein vertrautefte Diener, and 

Hinter ihm der Aga Evloghie Bantas ein. 
„Wa8 ... was ...2" ftotterte der Kürft. 
Pantaz Tüßte einen Zipfel der Bettdede, während 

Niffogu rafch jagte: „Werzeihung, Npfilötate, aber der 
Aga hat eben eine Nachricht erhalten, bie feinen Aufihub 
leidet.” 

Und jekt berichtete Kir’ ‚Eologbie, von. “ger: Teten: 
Boltftation vor Bufareft fei ihm ein Eilbote ' gefandt 
toorden, um ihm mitzuteilen, daß eine. nad Hunderten 
zählende Truppe von Männern fi im Anzug nad) der 
Hauptjtadt befinde. 

Saft Seutte | ber Sürft auf: Dolantis) Die Set 
tijten!” - 

- „Nein, nein,“ bejchtvichtigte ihn Bantas; ‚gang ger 
nieine Walachen.” 

Sofort legte fi) der exite mahntoikige Söreden e3 
Landesvaters. 

- „Rarnäri!“ KSimpfte er verädhtlid, „was foll das 
heißen? Was unterfteht fid) diefes elende Gefindel?" on 
Rente aus Tergöwiichte,“ Taste Pantas mit einiger 
Verlegenheit. 

„Betwaffnet?” fuhr der Fürft toieber aufs. 
Man beruhigte ihn; fie feien nicht bewaffnet. 
Zroßdem blieb die Sade unbequem.” Nadj' Tergö- 

wijchte, der alten, jeßt verlaffenen Fürftenrefidenz am Ab- 
hang der Karpathen, hatte Mlerander -Soubos Beamte 
und Arnauten gefandt, um ein Randgut zu befegen, das 
in der Nähe der Gtadt lag und von dem ber Hofpobar 
behauptete, e3 fei herrenlos. ' Er: twußte‘ ‘aber ganz genau, 
daB biejes Zandgut: den‘ Bürgern’ von Tergöwifchte"von.



—.70 — 

früheren eingeborenen Herrfhern für Striegsdienfte ge- 
- Schenkt worden war. Nur hatte er fid} die Bürger peniger 

unbotmäßig vorgeftellt. 
&3 galt eifo Borfihtömaßregeln gegen fie zu treffen. 

Daher fanden die Tergötvifchter, als fie gegen Mittag 
ankamen, den Fürftenhof von einer großen Anzahl Ar- 
nauten bewaddt. Doch traten Die Männer, — e3 waren 

ihrer bloß Hundert, —:entichloffenen Schritt durd) das 

Tor, hoben dann alle miteinander die Nüten vom Kopf 
und Ächrieen: „Gerechtigkeit!" 

Berivundert hörte e3' die Menge, die jih um den 
ernjten Zug, auf feinem Gang dur die Stadt, geihart 
hatte, jet aber draußen vor dem Xore bleiben mußte. 

Erfreut hörte e8 Fudor Vladimirgku, der fid) den 

Leuten ebenfalls angejhlofien. Und.da er als. Freund 

des Hauptmann Sordäfe den Leibgardiften befannt war, 
gelang e3 ihm, famt feinen Olteniern in den Hof zu drin- 
gen, ivo er ziwifchen den Tichohodaren ftehen blieb. 

Noch einmal erhoben ich Die Männerjtimmen in 
marfigem Chor: „Gerechtigkeit! und dann, ein brittes 
Mal: „Seredtigkeit!”" - 

Auf den Stufen vor der Eingangstür erichienen: ätvei 
Minifter; um mit den Bürgern zu reden. 

- Der. öltefte unter den Klägern aber trat vor und 
fagte: „Der Wojtvode foll fommen.“ Und die anderen 
wiederholten in braufendem Einklang: „Der Wojtwode - 

for fommen!” 
- Empört wandten fie) die Herren ab und gingen zum 

Kürften. "Worauf im oberen Stod ein Fenfter geöffnet
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inurde, an dem Alexander Goubo, bleih und in feinem 
BVelz fröftelnd, erjcien.. 

An ihn hielt der alte Bürger aus Kergeiifiite feine 
Aniprache, Inapp und Klar, tvie die Rumänen aus dem 
Rolf jpredhen, ohne Scheu und mit großem Anftand. Er 
verivahrte.fich gegen die Eingriffe der „Herrfhaft” in Die 
Rechte der Stadtbemohner von Tergöwifchte und hob bie 
Pergamentrolle der Ehenfungsurfunden mit ihren tie= 

jengroßen Siegeln empor. 

... AS er geendet, fagte ihm ein Beamter, der auf ber. 
Treppe Ttand, Krane: „Der Zürft, vetfteht nur 

griehifch." 
„Das ift nieht meine Schuß, “ gab der. Alte Taut 

zurüd, „mid hat Gott zum Rumänen gemagt.”" 

Der Hof war fpradhlos.über diefes Auftreten. Dazu 
fam beim Fürften der Ingrimm darüber, daß fein eins 
ziger der Bojaren, die er zu fid) hatte berufen lafjen, er: 

{hienen | war. Gie hatten fi} mit vielen devoten Worten 
entfhulbigt. Sekt zog fi Soubos dom Senfter aurüd, 

und ließ den Tergömwifchtern fagen, ihre Angelegenheit 
werde auf Grund der Dofumente unterfucht erden, fie 
aber follten ruhig nad) Haufe zurüdfehren und als frieb- 
Tiebende Bürger jeder feinem Gefdhäfte obliegen, auf, daß 
die Wohlfahrt der Stadt nicht Teide. 

. Der Alte auß Tergöwifchte eriviberte, er bliebe mit 

fünf Genoffen in Bufareft, bi3 ihre Sade entiäjieben fei. 
Die übrigen würden heimgehen, 

Man var froh, die Keute fo ieit Berubigt zu haben. 
. AB fie in-gejäloffenen Reihen den Fürftenhof-ber- 
ließen, ftaunte fie da Bufarefter Volk an. Einer fagte: 
„Himmel, haben diefe Tergötpifchter ein Mundivsrtl"
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“ Und den Tergöwifchtern blieb fürtan der Ruf, dap 
fie, 00 fie fid) im Recht glaubten, nicht Teicht zum Schtoei- 

‚gen zu bringen feien. 
. Zudor fah feine Banduren bedeutfam an. Da wurde 

fein Bli plötlic fharf., Er fragte: „Wo ift denn Son 
Urdareanu? Er ging dod mit und vom Haufe fort?“ 
„Er mag auf der Strafe von ıing Ineggedrängt vor- 
ben fein,” meinte Preda ° . 

.. „Weggedrängt? ft er ein Kind?“ ‚Und da bie 
Männer. nichts exrtoiderten, fuhr. Tudor drohend fort: 
„Bas ift das mit dem Burfcen? Sch fehe ihn felten 
unter eu. Und wenn id) befehle, daß er mitfomme, toagt 
er, ji von ung zu trennen?” = 

... Am 20. Oftober ftahen die Dornen jener Rofen, die 
Alerander Soußos Tiebte, befonders tief. Der Kürft 
fonnte den Auftritt mit den „frechen” Bürgern und die 
Abtvefenheit der Bojaren nicht vertoinden. Bähnefnir- 
Thend Iieß er e8 gefchehen, daß das Verfprechen, welches 
die Minifter den Tergöwifchtern gegeben, als Anafora 
abgefaßt wurde, : 

. Um Mitternadit aber verlieh der Wojtvode heimlid 
und verkleidet fein Haus und ging zu Seren von Pini. 
Und als er dem Konful in einem: abgelegenen Zimmer 

-gegenüberfaß,. legte ex. feiner Wut und Enttäufung 
feinen Zügel mehr an und zeigte fi) in der ganzen Nadt-. 
heit feiner Habfught. Kein Wucherer und Seizhals Tonnte 
jeinem Gelbe verziweifelter nadjammern als diefer 
Hofpodar dem Tergöwifchter Gute, —_
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. Pini hörte ihn regungslos, mit fteifem Kopfe an. 
. Und erft als der Fürft alle Bojaren einzeln f&hledht ge- 

madjt und vertvünft hatte und dem Weinen nahe ivar, 
fragte er darf: „Was- wollen Sie eigentlich, mein 
Prinz?" a 

“ Die Unterredung wurde wie gewöhnlich in frangö- 
fifher Sprache geführt, da PBint, obwohl Grieche von Ge: 
Burt, den Fanarioten gegenüber ftet3 den Nuffen herauz- 
fehrte. Durch den Nimbus des Czarenreiches hielt er ihre 
‚zappelnden Nervenbindel in Bud. 

„Bas id) will?“ ftöhnte der Zürft, „mein Gut toill 
ih!. Helfen Sie mir,.Exzellenz, mein. Gut zur erlangen! 
Hier”. — er 30g eine Sähriftrolle auß einer Taihe feines 
Kaftanz und reichte fie dem Konful mit zitternden Hän- 
den, — „hier habe ich einen Aft auffehen laffen, der mein 
Redt.auf die Tergöwvifchter Befikung befräftigt. Wenn 
alle Bojaren das unterfchreiben, fo Fönnen die Hunde bon 
Bürgern mir nicht mehr anhaben. Erzellenz, befehlen 
Sie, daß man unterzeihnel . IH bin ein armer Mann! 
SH habe Ehulden! Ic brauche Geld!“ . . 

‚ „Sebermann braudjt Geld,” fagte Pini eifig. 
- ° Da holte der Fürft unter nervöfem Auffhluchgen aus 

. einer anderen Tafche des Kaftang eine ziemlid) große 
Cdhildplattdofe hervor, durch deren gelbbraune Wandun- 
gen -e3 dumkelgoldig jhimmerte. Die Dofe war voll 
Dufaten. Er’ ftellte_fie auf den Tifh und - rief dann 
bänderingend: „Befehlen Sie, Exzellenz, befehlen Sie, 

daß man unterfchreibe!” - Ber
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- „Rufe mir den Son Urdareänu,” fagte der Sfubjsr 
Zudor zu Preda. „Und als der Bandır fi anfdidte, den. 
Auftrag auszuführen, fügte Vladimiresfu hinzu: „Sft er 
denn zu Haufe?” 

‚ „Er ift zu Haufe,” lautete die Antwort, die ber 
Shudisr nit erwartet zu haben johien, denn faft glättete 
fi) die Jalte, die ihm jivifhen den Brauen jtand. 

.  Preda fand den jungen Mann im ‚Stall, mit feinem 
Pferd befäftigt. . 
„Du follft zu unferem Barutfohit fommen, Herr 
Son,” meldete der Bandur, und im Hof Sekte er Hinzu: 

„Ein Glüd, daß du-nidht fort warft — wie gewöhnlich.” 
Ihm diefen Wink eines drohenden Ungewitters zu 

geben, fonnte fich Vreda nicht verfagen. Der. Ihöne Burie) 
ivar ben Olteniern ana Herz geivadjfen. 

. Son’ ertviderte nicht® umd begab fich tafch ins Haus. 

„Du haft befohlen?”. fagte er, indem er Tudors 
Zimmer betrat. 

Der Kreishauptmann ging, einer eingetöurgelten Ge- 
wohnbeit gemäß, auf und ab und fagte eine geraume 
Zeitlang nichts; ein Zeichen, daß ihn inhaltzfötvere Ges 
danken befdäftigten, über die er Herr erden tollte, be 
vor er fie äußerte... Ab und zu warf-er einen Blick auf 
Ion Urdareänu. In dem niederen Zimmer fah des jun- 
gen Mannes fchlanfe Geftalt nod) einmal jo redfenhaft 

aus; Xubdor: beobachtete ihn feharf, mit foldatifchen 
Augen. Er Zonnte an der Haltung, dem aufmerkfjam 
ernften Gefichtsausbrud %on’3 nichts zu tabdeln finden. 
Und daß eine dumfle Nöte langfam in de3 jungen Manz 

nes Wangen und Gtirn ftieg, befriedigte den Vorgejehten. 
Urdareänu verftand demnad; die ftummen Vorwürfe, die
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ihm gemacht wurden, und empfand aud), daß e3 Güte tar, 
die diefe Vorwürfe nicht Taut werben ließ. Diefe Art. 
Süte aber.war elten bei Tudor Wladimirssku, 

: Endlid) fprad er: „Morgen mit Tagesanbrudy be- 
gleiteft du eine Zuhr Heu nad) Baneäffa. Das Gras 
wird jpärlid,. Du madjft mit den Männern draußen die 

Rechnung für die Weide, zahlft den Hirten für einen Mo- 
nat aus, bleibft über- Nadıt dort und: Fommft dann 
zurüd.” : 

„gu Befehl, “ antioortete Son. 

° „Dir berichteft den Männern genau den Verlauf ihres 
Progeffes und alles, was du politifches in Bukareft erfah- 

ren, vornehmlich das Ereignis mit- den Zergöwiighteri.". “. 
Die Röte auf Ion’3 Antlig wurde tiefer. 

. „Denn id) habe did) nad) der Stadt mitgebracht, nicht 

damit dur twerbeft ivie bie Tjehofoiß, fondern damit dein 
Herz und Verftand fi mit Abichen vor E ihnen. füllen.“ " 

„Sch habe verftanden. “ 

„So handle danad." 

„gu Befehl.” . 

Mit erleidjtertem Aufatmen verlieh ber. ‚junge Mann 
den Slubdjer.- Er war nicht nur darüber froh, dak Wladi- 
mirssfur- ihn mit Nachficht behandelt, fondern aud) da- 
rüber, daß er durch die Furze Unterredung fich felber wie 
der gefunden. Der gewaltige Exnft, der von dem Pan- 

durenführer ausging, hatte da3 erhitte Blut und die auf- 
geregte Phantafie Urdareänu’3 abgekühlt und -abgelentt. 

Seine Männlichkeit hatte fi an der des Glubjer aufge- 
tidtet. Er fühlte fi) wieder ftark-den Verfuchungen-der 
Sauptftadt gegenüber, iwie am Abend feiner Ankunft, da 
er die alte Kupplerin davongejagt. -
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. Im $lur begegnete er dem Egumen und füßte ihm 
bie Sand. . BE Ze 

Ladend fragte Nlarion, mit einem Blid nad) Tudor’s 
Tür: „Haft du gebeichtet? Gind dir deine Sünden ver- 
‚geben worden?” . nn 

„Gie:find mir vergeben’ worden, Heiliger Vater,” .er: 
twiderte Jon mit einem warmen Licht in den Augen. : 

„Dann -gehe hin und fündige nicht-mehr,” fagte der 
Egumen, indem er plößlic} den feierlich, priefterlihen Ton: 
anfhlug, den er mit viel Mürbe und Überlegenheit zu 
gebrauden wuhte, — „der Slubjer fieht mehr in-dir al 
einen Fräftigen Burfhen, der gut reitet und einen Auf 
trag rafch ausführen Xann. Der -Slubisr und daß Land- 
braudien Vertrauensmänner. Geh mit. Gott.” 

- Segnend hob er zwei Finger. 
‚ Ein. Schauer der Ehrfurcht riefelte duch Urdareänu’3 

Glieder. Mit wenigen Eugen Worten hatten ihm Tudor. 
und der Egumen einen Einblie in die Gedankentwelt, in 
der fie lebten und handelten, geftattet und ihn dadurd) 
ber verderblicden Sphäre, in die er geraten, viel fiherer 
entrüdt als durd} demütigende Strenge. 
 Diefes echt pädagogische Vorgehen tar Slarion’s 
Werk. Er Hatte dem Pandurenhauptmann dazu geraten, 
indem er ihm gejagt: „Vergik nicht, daf junge Oltenier 
auminbeft eben fo viel wert find wie junge Pferde, die nur’ 
Ttüßig gemadjt werden, wenn man fie über Gebühr ftraft.” 
Denn er Fannte des SIudjer rauhe Art. \ 

Darum trat er jebt erfreut bei ihm ein und fagte: 
„Unfer oltenifher Pracjthengft ift ganz gezähmt und zu - 
jedem Dienft bereit. Das haft du fein gemadit.“ 

Diefes Lob verfehlte wiederum nicht feinen :guten 
Eindrud auf Tudor, u



— 7/1 — 

„Du ‚haft mid) gut beraten, Vater,” fagte Blabir 
miresfu mit ihlichter Anerkennung. 

. „Sch? Sch war weiter nit, al3 was einft die Stöte 
für einen großen römifchen Staatsmann getvejen.” 

" Tudor twurde aufmerffam. Er liebte eg, aus: 
Slarions Gelehrfamfeit zu fchöpfen; weil fie lebendig 
ipar, ich mit Lebendigem beichäftigte, toohingegen fid) Die 
Gelehrjanfeit der meiften anderen Gebildeten in Bufa= 
reit, nad). griedhifchem ufter, um Grammatif und Nhe 
torik drehte. _ 

„Erzähle mir diefe Sefhichte, Priefter, dur weißt, ‚das 
gefällt mir,“ jagte der Bandur. 
Und Slarion, der Menjdenfenner, verfolgte feinen 
Sieg weiter, indem er von- Eajus Gracdus fprad). . 

Tudor hörte aber nod) eine andere Wahrheit als die, 
tie ebel und eines ftarfen Mannes-wirdig- es fei, feinen 
Zorn zu bemeiftern, auß der Gefhichte heran. - 

„Bor wie viel Jahren var da8?” fragte er. 
“ „Ungefähr vor neungefnhundert.” 
Zangjam und fchiver betonend iviederholte Vladi- 

mirösfu: -„Neungzehnhundert. Vor neunzehnhundert 
"Iahren jchon diefelben Kämpfe um Nechte fürs- Volt. 

“ Seit’ neungehnhundert Sahren nichts gelernt, als die Ge- 
Thichte diefer Kämpfe.” 

»Da3 fommt daher, mein Freund,” fagte der Egu- 
men, „daß niemand neunzehnhundert Sabre alt. wird. 
Die Weisheit will von jedem Menfhen von vorne ftudiert 
werden. Zu foldem Studium aber teigjen Tedzig bis 
fiebzig Sährlein nit aus.”. 

Über, diefe troftlofe Shluffolgerung tungelte: der 
Pandır die Brauen. :„Dann ift der Herr- Ehriftus uns 
font geftorben?” fragte er grolfend. 

un.



 Ilarion bedauerte bereit, jeine voltairianifhe Aber. 
vor Vladimiresfu zu Wort haben fommen zu Iaffen, und 
dies aus zivei Gründen: erfteng weil er dem Oltenier auf- 
tiätig zugetan war und ihn nicht verlegen tollte, und 

zweitens, weil e3 unpolitifh) war, diejem tatfräftigen 

Mann fein Ideal zu nehmen; man lähmte ihn dadurd. 
Darum ertviderte der Egumen rajh: „Nein, nein, wenn 

auch unfere Klugheit in ihren Fugen wanft, das Kreuz 
bleibt aufrecht ftehen. Daran wollen wir uns halten.” 

Aber e3 war ihm recht, daß Paul jett VBefuch an- 
meldete, die -Bojaren Aldfu und Michael Philipszfu. 

Slarion fand beide zorntot und aufgeregt in feinem 
Empfangszimmer. Sie überjhrieen einander fürmlid, 

indem fie erzählten, e3 jei ihnen vom Fürsten ein elender 

BVifh zum unterforeiben ins Haus gejchict worden, eine 
Anafora, die ded Wojtvoden Net auf das. Tergöwijchter 
Landgut beftätige; fie hätten diefe Zumutung zurüdge- 
twiefen und bäten den Egumen, deögleichen zu tun. Eine 
ganze Menge Bojaren — daß Gott fie mit freffendem 

Beuer [hlüge! — hätten bereit3 unterzeichnet. Aber Die 
Verfhtmörer natürli nit. VBrancoveänu und Baleanı 
jeien außer fid) über Diefe högsfte Sredheit des Sürften. 
Der Metropolit aud). 

Bei Nennung des Metropoliten entfpann. fich ein 
Streit zwifchen den Befudhern und dem Haußheren, da 

Ießterer pöttifch dreingefhaut. Die Vettern Philipezfu 
warfen dem Egumen Ungerechtigkeit gegen Dionifie Zupu 
vor. Er fei ein toahrer Patriot, unterftüße die rımäs= 
nifhe Schule, Idide j junge Männer auf feine Koften in 
Ausland, babe eine porkrefitiche Kirchhenfängerfjule 
gegründet. n I
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„Sa, ja," beharrte Slarion, „nadjbem er auf geiee 
hifche Nrt-feinen Stuhl erfauft.": 

„Sollte er ihn einem Griedenhund Iaffen 2“ jrie der 
überaus Dide Micjael Philipesku. 

. „Und der Egumen jchrie zurüd: „Der Zived heiligt 
ni ht das Mittel!” 

Der Bojar Alsku bat eindringlid), man möge ei der 
Sade bleiben; jedenfalls habe der Metropolit die heutige 
unerhörte Forderung des Wojoden nicht unterforieben. 
Gie feien au, nicht gefommen, um zu itreiten, fondern 
im Gegenteil um id) mit dem Egumen in diefer pein= 
lichen Seihiäte zu einigen. Denn dag Maß jei voll. 
Solde Diebereien Fönme man fi) nicht gefallen Igfien. 

-Da ging die Tür, und Paul meldete einen Ober. 
Hehohodaren, der. eine atterhöchfte Anafora zur Unter- 

. [hrift bringe. . - 
„Hinaus mit ihm!“ befahl‘ Slarion, 
Die Vettern Philipszku umarmten den Eyumen und 

empfahlen ji, um, tie fie fagten, nod zu anderen 
Sefinnungstüghtigen zu eilen. 

ALS fie im Wagen faßen, fragte ber Bojat Michael: 
„Hätten wir ihm nicht dennod mitteilen follen, baß ir 
zur Haltwä gehen?” 

Haltva war ber Spikname Binig unter den Ber: 
{twörern.  Diefes Mort bezeichnet eine türkifche Speife 
aus Mehl, Sefamkörnern und Honig, eine zähe Maffe; 
deren ölige Güßigfeit leicht Kragen im Halje verurfadt. 

„Rein, nein,” erividerte Aldfu, dem die Freunde den 
Beinamen Fu gegeben, „für diefe Priefter hat die 
tuffifche ‚Nechtgläubigteit- eine untoiberfteßlige Angieh: 
ungsftaf.” - --
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- „Od, fold) ein Voltaitianer ... . ,“ - on 
„Glaubt er nit an Gott, fo glaubt er do an Weih- 

zaud.“..  . “ 
‚Sie fuhren bei Pini vor und wurden empfangen. 

. Der Konful war nicht ‚wenig erftaunt über den 
Wagemut diefer zivei Bojaren, die ihn in höflicen, aber 
beitimmten Worten, denen man den mühfam ıtieder- 
gefämpften Zorn anmerkte; ergebenft baten, fi) doc} in 
innere, nationale Fragen, wie dieje Tergöwiichter Ange: 
legenheit, nicht zu mifchen, fondern ih an die Gtipula= 
tionen der Traktate von Kutihäk-gainardii aus dem 
Sahre 1774 und von Bufareft aus dem Jahre 1812 zu 
halten, in denen Rußland fi) darauf beihränft, Die 
Zandesfreiheiten befhirmen zu helfen. _ == 
Der Konful mußte wirklih Tachen, worüber Die 

armen Patrioten nicht wenig erfchrafen. Und als Pini 
fie mit liebenstwürdigen Worten entlafjen hatte, jprad) 
Astı Philipesfu” ingeimmig zu feinem Letter: „Ich 
glaube, der Fuß ift Heute ein Efel getvefen.“ 

Diesmal irrte fi. der Huge Bojar nicht. Nod 
bevor e3 dunfelte, fauften zwei. von Arnauten umjprengte 
Karoffen in entgegengefegten Richtungen aus dem Weid;- 
bild der Stadt Bufareft hinaus. Im der. einen, gen 
Süden jagenden, jaß der nah SZiläva verbannte Bojar 
Michael, in. der anderen, gen Norden Kollernden, der 
Bojar Alskı Philipssfu, der auf fein Gut Mardjineni 
verbannt mar. : 

  

.. Sm Eichenivald von Baneäffa, den der warme Spät- 
berbft in einen goldenen Dom über Ihwarzen, fnorrigen »
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Säulen verwandelt hatte, fand Son-Urdareänu außer den 

Panduren aud) zwölf Mofänd. Dies waren die Weide- 

pädter von jenjeitz der Karpathen, twürdevolle, breitichtl- 
terige Männer, deren Pebewveife -Iangjamer und zugleid) 

heiterer war al3 diejenige ihrer Stammesgenoffen dieg- 
feit3 der Berge, fchwerreihe Echafzüchter, die nur um 

Dufaten Karten fpielten und in den Giebendörfern, imo 
fie mit ungarischen Cfängos und Szeklern zufammen 
wohnten, die fhönften Häufer bauten. 

"Sie waren gefommen, weil fie gehört hatten, dag 
die MWeidefteuern, die fon im verfloffenen April ver- 
dreifacht worden waren, wieder erhöht werden Sollten. 

Nım toollten fie darüber beim öfterreigiiien Konfulat 
Klage führen. 

Die Banduren hörten fchweigend zır, wie fi) die 
Mofans über bie willfürlide Gelderprefiung des Wojtvo- 

den entrüfteten, während fie daß milde. und gerechte 
Regiment der Kronftäbter Stadtgemeinde, der die Gieben- 

dörfer gehörten, in allen Tonarten priefen. Zu Haufe 

freilich befamen die Stadtväter ‘au ihr gut Teil Tadel 

ab, aber da die Menfchen geivöhnlih nur duch Vers 

gleichen Wefen und Wert der Tatjadhen erfennen, wurden 
die Sronftädter Ratsherren, fo wie man fie dem Hofpo- 

daren ber Waladjei gegenüberftellte, zu wahren Heiligen. 

. „Und. Shr laßt Eud) plündern und begehrt nicht 
auf?“ fragte der ältefte Mofän, der im ganzen Burzens 
land befannte Andrei Trandabüru. 

- Die Panduren blicten iieberum auf. ihren 
Ülteften, den Soan Därfa aus Mehebing, und diejer ant« 

wortete mit undurdpdringlihem Gefiht:. „Der O3 hat 
eine lange Zunge, aber er-fann nicht reden,” und bot, um 

6
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da& Gefpräch abzubrechen, dein Mofän eine nod) rauchende, 
goldgelbe Schnitte vom Maisbrot an, daß eben in einem ' 
großen Keffel gefocht worden tvar. 

AS fie der Stadt guritten; fagte Trandabärı zu 
feinen Gefährten: „Habt Ihr was gemerkt? Hunde, die 
nit bellen, beißen.“ \ 

  

Herr Udrikfy, der Kanzler des öfterreichifhen Kon- 
fulats, ein alter Beamter, der den widtigen PBoften in 
Bufureft feit Sahten bekleidete, hatte einen fchtveren 
Stand mit den Giebenbürger Weidepädtern, und der 
Konful mit der Negierung, der die Klagen der Mofäng 
unterbreitet wurden. Tage verftricen, die Angelegenheit 
fam nidjt vom led, und e8 trafen immer mehr Schaf: 
aüchter aus den Giebendörfern ein. Exzellenz von Sleifch- 
hadl berichtete aber indigniert an dag Wiener Kabinett: 
Herr von Pini unterftüße den Wojmoden in der Steuer- 
frage, habe jedoch einige Mofäns zu fi fommen Iaffen 
und ihnen geraten, nad) Beffarabien zu ziehen, um den _ 
Chifanen in der Waladjei zur entgehen. Auch die Über- . 
feßung eines griehifchen Bamphletz Tdidte er, da8 man 
eines Morgens am Haustor der Königlih Taiferlihen 
Agentur gefunden, und in: welden Xemand, ber eg 
weder mit dem Fürften, nod) mit den Verihtvörern Bielt, 
feinem Jammer freien Lauf Tieß. 
Wehe, wehe uns!” rief diefer VRolitifer, „denn die 
Beherrfcher der Maladjei bemühen fi, die driftliche. 
Religion zu vernichten. Ein Beweis davon ift die Ernen- 
nung jenes berüdtigten Atheiften” — da® tar ber 
Egumen Jlarion — „zum Bifhof von Ardjiefh. Wehe,
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toehe und! denn fie bemühen fi), vom regierenden Fürjten 
und nody mehr vom ruffifhen Konful unterftügt, alfe 
Abgaben dreifach zit erhöhen. Der Haupturheber diefer 
Ihmußigen Ränfe ift ber Camurfäfdh, und die diesbezüg- 
lihen Verhandlungen werden beim plattnafigen Georg” 

— damit war Leventiß gemeint, — „im Reifein des 
Georg Philipssfu, des Gregor Baleanu und jener zwei 
niederträditigen Brüder Golssfu insgeheim - fortgefekt. 

Allein dies alles ift nicht genug, und jet verlautet das 
Gerüdt, daß man den Metropoliten abjegen wolle, tweil 

er diefen gefegwidrigen Vorfchlag nicht Beiftinnmen mag. 

€3 fcheint, daß diefe Leute Feine Zeitungen Iefen, fonft 
müßten fie, a8 jet in Spanien; wa in Neapel und in 
anderen Ländern vorgeht, und daß die Vorrechte der 
Völker allgemein zunehmen. Zur vermundern ift e8 tirf- 

li), wie der Konful Pini glauben Fann, daß jolde Ver- 
hältniffe auf die Dauer unbefannt bleiben werden. 
ewig wird alles dem geredhten und mächtigen Kaifer 
Alerander zu Ohren fommen.. 

Griechenland ift zivar mein Vaterland, aber hier in 
der Waladjei wurde id) erzogen, hier Iche ich, hier bin id) 

zu Amt und Würden emporgeftiegen, hier. endlich; habe 

ic) mid) mit einer Waladjin verehelicht, und tief fchmerzt 

e3 mid), da8 Unglücd meines ziveiten, Vaterlandes mit 
anzufehen!” 

ALS Herr von Hadenau diefe Shmähfcrift erhielt, 
ließ er Udrigfy rufen und fragte: „Wer, zum Kudud, 
ift denn wieder da8? Gegen ben Fürften, gegen Pini, 
gegen Silarion, gegen Samurtaj —, der Menid) it 
einfad) gegen alle miteinander.” 

Udrigfn rieb fid) die Hände. Seinem hoben Chef in 
verividelten Fällen Auskunft zu 'erteilen, war diefer 

6*
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Veamtenfeele ftolzefte Lebensfreude; und Kraft jeiner 
langjährigen Veobadjtungen und Studien der „waladji- 
Ihen Verhältniffe” Löfte er fpielend das Nätjel: der Autor 
de3 Bamphlets Fonnte zu feiner anderen Bojarenfategorie 
gehören, al zu jener, die unter Karadjä’s Regierung 
„haleä“, d.h. in Amt und Würden geivefen, während jie 
jet: „paiä”, außer Dienft, var und infolgebefi en nicht 
itehlen fonnte, 

„Sefährlih?" Fragte Sartenan. 

„Shhreier. Aber Feine Hetäriften,“ erklärte Udritky. 
Da donnerten Karoffen i in den gewölbten, mit Balfen 

belegten Torgang de3 SKonfirlats herein, und gemeldet 
wurden Geine Seiligfeit Slarion, der neue Biihof bon 
Ardjefh, und die Bojaren Brancoveänu, Gregor Chile, 
Vacarsösku, Balatfeänır, Kretzulsgfu. 

„Batrioten und Hetäriften,” tubrizierte der Kanzler 
fohnell. 

Sadenau empfing bie Herren. Gie baten, daf alle. 
Türen gefhloffen. würden, und Sfarion rief in feinem 
und feiner Begleiter Namen den Schuß des Konjuls an, 
fall3 ihre Unterfchriften auf der Tergöwifchter Anafora 
gefälicht werden follten. 

Nadden fi die Bojaren entfernt Hatten, lich 
Hafenau wieder Ndrigky holen und teilte ihm da3. Vor- 
gefallene- mit. 

„Dabei,” fagte er, „verdantt diefer Tujtige Vogel, der 
Hilarion, feine fehnlichit erwartete Einfeßung in das 
Bistum Ardiefh doch nur dem Pini, der ihn befhüit. 
Warum bat er alfo bei dem Fergöiifäter Schelmenjtreid 
ia mittun tollen?" _.. 

- Vdrigfy Fraute fich mit der don ihm ungerttennlichen
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Reber das leihigepuberte Haar. Nad) einigem Überlegen: 
fagte er: „Weil er, fo fonberbar das Elingt, ett 0 
anftändig ift, Euer Gnaden.” 

„Ia warum nidt gar!” meinte der Konful. 
Auf Ehre, Erzellenz, der Mann ift anftändig,”: 

beteuerte der Kanzler, nicht etiva weil er den Bifchof vor 
ungeredjtem Verdadht jhüten iollte, zu fold idealen 
Standpunften jhwang fi) fein protofollarifhes Gemüt 

nie auf, fondern weil er e3 nit vertrug, daß man feine 

unfehlbare Menfhenkenntnis in Ziveifel 300. 

8. 

Der Hof des Vornif Samurfafh gehörte zu den 
größten in Bufareft. Mitten darin lag das [Ahncetveike 

"Wohnhaus, das ein weit borjpringendes, aber wenig 
fteiles Ziegeldad) Frönte, deffen Schuppen einen warnen, 

altroten Ton angenommen hatten. Die Vorderivand des 
Salbftod3, der unter diefesg Dadhes Schuß lag, gliederten 
act Fenfter, ziwifhen denen als jhlichter, dody wirfungS- 
voller Schmud, fladhe Pfeiler mit tiefen Kanneluren 
angebradjt waren. Links, auf der Gartenfeite, jegte ein 
breiter Glasgang, den man mit dem türfifchen Namen 

Diamlit bezeichnete, die Front fort; er ruhte auf mäd)- 
tigen Eidjenpfoften. Auch die rundbogige Eingangstür 
vorn in der Wand des Erbgejhoffes war aus iwetter- 
Ihivarzem Eichenholz gezimmert. NRotweißjhtvarz alfo 
war ber Farbendreiflang an diefem Kaufe; aber tweiß 
herrichte vor, nad) altumänishem Braud). 

Und obwohl diefer Hof dem Grieden Conftantin 
Samurfäfd, dem Daimon der Hetärie, gehörte, war nod)
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eitvas anderes als die Anlage und Bauart echt rumänifd 
an ihm, und zivar feine Seele, Sinfa, die Gemahlin des 
Vornif. “ i 

Den „früheren Nationaldarakter”, den der preugiiche 
Konful fo fhmerzlid, an den meiften Bojarinnen ber= 
mißte, hatte fi) diefe Frau in vollem Make beiwahrt. 
Sie Tiebte ihren Hausfrauenftand, vie der gläubige 
Priefter feinen Beruf Kiebt, und darıım bot er ihr uner- 
Thöpfliche Freuden, denn fie lichte Ing, mit dem finnigen 
Tiefblid für Gutes und Schönes, dem Feine Einzelheit 
bedeutungslos ift, der e3 aber verjteht, die Bedeutung 
jeder Einzelheit an der Sarmonie des Banzen zu meffen. 
Sinfa Samurfäfd) war ieder {hön nod) jehr gelehrt; fie 
mar nur eine geniale Hausfrau. Darum wurzelte ihr 
Mann mit taufend Fafern in feinem Heim. . 

Mit Wolluft atmete er die Reinlichkeit feines Haufes 
ein, wenn er aus. den fhmußigen Höfen der anderen 
Grieden Fam. Mit ausgebreiteten Armen ging er Frau 
Sinfa entgegen, tvenn fie. mit ftillem Lächeln vor ihn 
Bintrat.. ‚Sie frifierte fi) nicht.nad) der Diener Mode 
mit bodauffteebenden, durd) Bandidjleifen abgebundenen 
Rodengebilden, fondern trug [hliäte Scheitel. Sie 
jhnürte fi} auch nicht den Atem aus dem Reibe, bi ihr 
Oberkörper zum. hölzernen Dreied ward, fondern blieb 
bei der alten Tracht. der Bojarinnen: ein faftanartiger 
Überwurf auf einem weichen UnterXleid. 

‚sn Frau Sinfa’3 Gefindeftuben wurde alles Keinen 
zum Hausgebraud) getvoben und, je nad) feiner Beftim- 
mung, al& Leib» oder -Bettwäfche, im Stidrahmen mit 
teihen Muftern verziert, Frau Sinfa’s Keller und Vor- 
tat3fammer hätten das Haus mit feinen fünfzig Ein- 

- bohnern, — denn alle Schreiber und Diener varen mit
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ihren Familien, oft fogar mit ihren Sindeskfindern dort 

einguartiert, — zivei oder drei Monate lang mit Nahrung 
verforgen fönnen, ohne von außtwärt3 ettvas zu Taufen. 

Frau Sinfa’3 Küde und ihr griedifcher Koch waren 
berühmt, und nicht minder berühmt war ihr Kafedji- 

Balda, der Vorftcher jenes wichtigen Raumes, in dem 
der [hivarze Kaffee zubereitet, die Dultihäga — das Ein- 

gemadjte — und die Tihubufs und Narghilehs aufbeivahrt 

wurden. Diefer Raum befand fi im Erdgefchoß, unweit 

der Empfangszimmer, da der Kafedji jeden Nugenblid 
gevärtig fein mußte, den Bejuchern des Vornif, nad, 

orientalifher Sitte, mit Tabak, Kaffee und Süßigkeiten 

aufgumarten. 

An einem bdüfteren Degembernamittag erflang 
plöglih das Glodenzeihen, da3 Frau Ginfa felbit zu 

geben pflegte, indem fie oben in ihrem Gemad) auf eine 

Art Hebel im Fußboden trat, von dem aus ein Draht 
durd) die Mauer hinab in die Kaffeefüche führte und dort 

eine Kleine Egelle an der Wand zum bimmeln bradite. 

Sofort erhob fi) Andronäfe, der Kafedii-Bafche, ' 
vom Divan umd erteilte feinen brei auf den Matten 
am Boden hofenden Gehilfen umfihtige Befehle. Sn 
wenigen Minuten war die Prozeffion auf dem Wege nad) 
dem Herrenzimmer.. Voran fhritt ein Diener mit filber- 

ner Platte, auf der Glastellerhen mit eingemagten 

Früdten und Gläfer mit frifhem Waffer ftanden; dann 
fam ein Zweiter, deffen Platte mit Kaffeetäpchen bededt 
var; der Dritte hielt ziwifchen den zehn Fingern feiner 
avei Hände‘ die langen, fAlanfen Pfeifentohre, Die 
Thubuts aus Weichjelholz, deren Mundftüde aus Bern- 
ftein, Berlmutter, Jade oder Kriftall beftanden. Die 

- Ellenbogen Teiht angezogen, die beladenen Kände mit
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der Innenflähe nad; oben ‚haltend, trug der Tichubuf- 
Hot behutfam die zivei langgeftielten, bereit3 dampfenden‘ 
Pfeifenhalbfränge, denn in jedem Pfeifenfopf lag eine 
glühende Kohle. Andronäfe felbft aber trug eine Koftbare 
Silberdoje voll Kaimäf, dem feinsten türfifchen Zabaf, 
zum Nadjfüllen, und einen Stoß Rupfertelfer. 

Und als die Diener oben im Naudzimmer angelangt 
Ivaren, vo ber Vornik mit feinen Gäften auf den niederen 
Divanen fa, varf Andronäfe mit unfehlbarem, mohl- 
abgemeffenem Schwung, fo dak bag Auffangen ein 
Reichtes war, jedem Bojaren feinen Tjhubuf in die Sand 
und dazu den Zupfernen Alcenbeder vor ihn auf ben 
Zeppid. Dann entfernten fi) die Diener und waren 
gewärlig, nad) ungefähr einer halben Stunde wieder 
gerufen zu werden, um neue Kohlen zu bringen und die 
Pfeifen frijch zu füllen, Zu ihrem Erftaunen vergingen 
diesmal aber zivei Stunden und mehr, und fie wurden 
no immer nicht befohlen. \ 

E3 ward jogar Effengzeit, lo. daß Nifoli, der Koch, 
die Befchließerin zu Hrau Einfa fhidte, mit dem Xam- 
merbericht: feine Speifen verbürben, wag er denn an= 
fangen jolle? 

| 
„Seine Gnaden, der Bornik,” fagte die Bojarin, 

„Wird wohl mwiffen, warum er die Speifen verderben läßt. 
Aud) ic} warte und füge mich feinem Willen. Nifoli foll 
fid) beruhigen. Diesmal trifft ihn Keine Eduld.” 

Su der Tat wußte der Vornik, varıım heute tveder 
ans Nauden nody ans Eifen gedadjt werden durfte, fo= . 
lange man in ernfter Beratung -beifammen jah. Man 
hatte nicht nırc die Pfeifen, jondern fogar den Wit aus- 
gehen laffen. Be on
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Denn die Verfammlung, ber diegmal ausiclieglid 
Grieden beitwohnten, hatte gewwihtige Nachrichten au 

- Konftantinopel, aus Mazedonien und dem PVeloponnes 
erhalten. 

Sehr fHlimm. Iauteten die Berichte aus Konftantis 
nopel: dort benahmen fi die Hetäriften fo unvorfichtig, 
betrieben ihre Verfitvörungen zum Sturze des türkifchen 
Reiches fo forglos, dak jelbft die fdhlechte und faule 

. Polizei der Osmanen ihnen auf ihr Geheimnis gefommen 
ivar. Entfeßt jhrichen die Bifchöfe, die Verfolgungen 
hätten bereit begonnen, um fo mehr, und dies war der 
traurigfte Teil der Botfdhaft, als zwei Griechen, Affimakig 
und Galatis, die Hetärie der türfiichen Regierung bver- 
taten hatten. Galatis wollte fid) dadurd für den Tod 
feines Bruders räden, den das Erefutiv-Somitee ber 
Helärie wegen eigenmädjtigen Handelns unfdählid) Hatte 

“ maden müffen. Auch Ramarinog, einen anderen Hetä= 
tiften, den man nad) Beter&burg zu Capodifttia gefandt 

“und ber dann überall laut verfündete, daß bie Griechen 
auf Auklands Hilfe nicht zur bauen hätten, war. man. 
gezivungen geivefen, zum ewigen Schweigen zu bringen. 

Ceufzend fprad) Conftantin Samurfäfd, die Sopho- 
Höifhen Worte: - „Denn wel’ Sefhtvür greift tiefer 
freffend um fi‘), als ein fhlehter Kreumd.” ° 

Demnad) konnte man unmöglid) bi zum 25. Mai 
1825 mit dem Nusbrud) de3 Freiheitfrieges warten, wie 
e3 auerft beftimmt war. ‚Nu8 Beffarabien drängte Ale 
zander Ppfilantis, der Ari, das angebetete Haupt ber 
Hetäriften, zur Tat. Mit Michael Soutos, dem Hofpo- 
daren der Moldau, hatte er fid) bereit$ verftändigt. 

‚Der Hauptmann Sordäfe und der Kaminär Sava, 
die beiden Soldaten unter den Bufarefter Verfhtwörern,
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fahen beforgt drein. Denn Milof von Serbien, mit dem 
fie feit dem Srühiahr in Briefivechfel’ftanden, um ihn fich 
zum Verbündeten zu maden, antwortete ebenfo höflich 
al? austweihend. Ohne Serbienz Hilfe aber tvar der Zug 
nad Konftantinopel ein Ding der Unmöglichkeit. ‚Zudem 
hatten die erften Angriffspläne des Acchi fo jonderbar. 
gelautet, daß die erfahrenen Krieger wenig erbaut davon 

‚taten. Ypfilantis hatte beabfichtigt, über den Peloponnes 
nah Tzarigrad zu eilen und dort „im Schuße einer 
dunklen Nacht” das Arfenal und die türfifhe Flotte zu 
erobern und den Gultan- gefangen zu nehmen. Mit 
melden Streitkräften dies ausgeführt werden follte, blieb 
ebenfo dunfel tie die fhügende Nacht, denn. bie Hetäriften. 
hatten tweder Geld noch) gefhulte Soldaten, weder Waffen 
nod Pferde. 0 

Nun aber mußte man ans Werk gehen. 
Zeventis fprad mit Beftimmtheit von Rußlands 

Hilfe. Der Zar habe in Petersburg dem Bürften Npfi- 
Iantis jelbft gejagt: „Qu’une levse de boucliers se fasse 
en Gröce, et mes Cosaques courront A votre secours.‘ 

Chriftaris jaß da mit glühenden Augen und tvieber- 
holte die Worte, die der Ardi gefproden, al3 man ihm 
die gefährliche Lage der Hetärie in Konftantinopel mitge- 
teilt Hatte: „Die Würfel find gefallen! Ein Teigling ift 
jeder, der im Angeficht der Gefahr, in der feine Brüder 
ichveben, noch} die Zeit mit Berechnungen verliert!” 

„od oder Freiheit!” riefen die Sungen in der Ver- 
fammlung, und aud; Sordäfe ftimmte mit ein. 

“ EChriftaris fprang auf: „Es Handelt fi ja um Hel- 
fa8! Um Hellas! Erfaßt Ihr auch ganz, was dag be- 
deutet? Nicht etiva um ein junges, neuaufftrebendes 
Bauernbölklein, oder um einen Känderfolok, den Bar-
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baren und Wilde beivohnen, nein, um dag Gehirn der 
Welt, die Leuchte der ‚Geier! Ganz Europa tird 
helfen!” 

„Sreund, Freund,” bämpfte der Hauöherr den Be- 
geifterten mit melandolifhem Unglauben, „du denfft zu 
gut von Europa. Was kümmert e3 fi um eine Sandvoll 
Menihen in feinem füböftlichften Winkel, eine Handvoll 
Menihen ohne Geld und ohne Waffen?” 

Da rief der andere mit einem Jaudhzen, das halb tvie 
Shludzen Hang: „Zreund, Freund! Europa hat Homer 
gelefen! Wir haben fein Geld, aber wir haben Denker, 
wir haben feine Waffen, aber Dichter haben wir! Und 
fiebe, not tut der Welt die Schönheit, not tut der Welt die 
Poecjie! Und beten wollen wir: „Gib ung, Herr, unser 
täglid) Ideal!" Das Wolf wollt’ ich jehen, daS i in diefem 
Zeichen nicht fiegte!” - 

Der junge ANriftias warf fi dem Mizt zu Füßen. 
Ein anderer ftimmte die hetäriftifche Sreiheitshymne an: 
„Fili mu simpatriote!”, die man zur Melodie der Mar- 
feillaife fang, man umarmte einander, und Zränen traten 
den Männern in die Mugen. 

Sinnend, ernft, jah Conftantin Samurkäfd dem 
allen zu. Und endlich nahm er feinen ausgegangenen 
Tihubuf zur Hand, Hopfte mit dem Pfeifenfopf auf den 
fırpfernen Afchenteller zu feinen Füßen und rief befeh- 
lend: „Handeln! Handeln!“ 

Mit freudigem Gehorfam wanbien fie Kich ihm zu. 
„Vefiehl! Nate ung!" rief Chriftariß, - 

„Der Mormolöf muß Sterben. Aber diesmal un- 
fehlbar. Dann:ift der Pla frei für Ppfilantis.” 
Man’ ftimmte eifrig bei.
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Und Chriftaris, deffen fchmales Sefiht mit den 
GSeheraugen tief erblaßte, fagte traf}, noch bevor Eamur- 
fafc) weiter reden Konnte: „Laßt diefe Tat meine Sorge 
fein.“ 

9. 

Aus den Bergen von Schnee, bie der Krimeh, der 
furätbare Oftwind, zufammengeweht hatte, ragten nur 
die Kirchen und die ftodhohen Bojarenfite hervor. Yon 
den niederen Häufern und gar von den Hütten de gerin- 
gen Volf3 jah man faum die Dächer. Von Glüd Tonnten 
die jagen, deren Haustüre auf der Güdfeite lag, denn: 
denen gelang e8, fi} einen Steg auszufdaufeln. Xenen 
aber, deren Eingang gen Norden oder Often gekehrt var, 
mußten die Nahbarn heraußhelfen, was erjt gefhehen 
fonnte, nachdem fich der dreitägige, rafende Sturm gelegt 
hatte. Die Leute lahten, als fie an diefe Arbeit gingen; 
wirkt doch der erfte Schnee im Jahr ftetS belebend, viel- 
Teicht teil ex weiß, ift, vielleicht teil er ettvas „Neues“ ift, 
an dem fid) das Kind im Menfchen ergößt, wohl auch 
darum, teil er diefem Rinde al3 Feftbote ericheint. 

Darıım var Bufareft unter jeinen eifigen Daunen- 
hügeln fröhlid. An ftelle der jhweren Karoffen flogen 
Heine Chlitten durd) die Stadt; an ftelle der holperigen 
„Brüden“ in den Hauptitraßen, der grundlofen Pfühen 
in den Nebengaffen gab e8 blendend weiße Sohlmwege, auf 
denen die Shlittenkufen ohne Nud dahinglitten. . _ 

Weniger ergeben in fein Winterficjal als dag phi- 
lofophifche Bufarefter Volk war der Föniglic) preußifche 
Konful, Herr von Kreuhely-Schwerdtberg. Denn er Iitt
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Mangel an Waffer und fchrieb ihn, was am empfindlichften 
ihmerzte, einem Mangel an Rüdfigt und an Nejpekt zu, 
Daher jandte er einen Brief an den Helman Mavros, des 
Snhalts, daß ihm: die feinem Vorgänger zuerfannten 
Vafferivagen jamt ihren Führern unerklärlicheriveife vor- 
enthalten würden, und er und fein Haug fi mit gefCjmol- 
zenem Schnee behelfen müßten. Der Helman aber er- 

mwiderte, e3 fei ihm nicht befannt, daß die Negierung dein 
Herrn preußifhen Konful Wafferwagen zu stellen hätte, 

-überdie mache er darauf aufmerkffam, da& das Waffer 
der Dimboviga augenblidlih biß zu einem gewiffen 
Grade condenfiert fei. Preußen, das damit, beichäftigt 
tvar, feine napoleonifchen Wunden zu heilen, fam bor= 
läufig politifch wenig in Betradit; daher mode fein Ver- 
treter nad) Waffer fchreien, jo viel er wollte, man teichte 
ihm den Eifig der Stonie. 

Des Konfuls Tochter ‚aber, Kräufein Adelaide, fa 
“ Bei der Prinzeffin Katinfa Soußos, die fie auf einen 
Nachmittag zu fid) gebeten hatte, und verfuchte, Die junge 
Frau aufzuheitern. Denn die. reizende, Tiebenstvürdige 
Ratinfa war fKivermütig geworden. Zreilic wollte fie 

. zuerft nicht mit,der Sprache heraus und fagte, der Ge 
Tundheitsguftand des Schiviegervater3 made ihr Sorge. 

„Er ift jehr gut zu mir, der Arme,” feufzte fie, „über- 
häuft mich mit Schmud, den ich eigentlich nicht befonders 
liebe. E3 geht ihm eben nicht am beften. Ein Sontanell 
am Arm mag ihm zu fhaffen.“ 

- „Doktor ChHriftari8 war bei Seiner Hoheit, nicht 
wahr?” fragte Ndelaide. 

„0. Mas ift das für ein fonberbarer Mann! So 
begegnete ihm im Gang, und wie er mid).anfah, erinner-
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ten mid) feine Augen an Ofterferzen, fo jtill und Teuchtend 
blidten fie. Ach, Oftern!“ unterbrad; fie fi, und troß 
de3 Bivanges, den fie fich augenfdeinlid) auferlegte, zudte 
e3 plöplid) um den garten, nod) Kindlifen Mund. „Ölau= 
ben Sie, daß e8 je wieder Srühling wird? Da& diefer 
furtbare Winter je ein Ende nimmt? Dak wir Oftern 
erleben? — Dftern in PBafchfäni —!” mühfam unter- 
drüdte fie ein Nuffhludjgen und wand dag Batijttüchlein 
in ihrer Hand zu einem Strid zufammen. 
Liebe Durchlaucht,“ tröftete die junge Elfäfferin, 

„aud) den Schnee jhict der liebe Gott. Da brauchen wir 
und gar nit zu fürchten.” 

.. Da? fagte fie fo treuherzig und eindringlid), daß aus 
dem Schlucdjzen Katinfa’3 ein dankhares Aufladen wurde, 
ipobei ihr freilich zivei Tränenperlen über die Wangen 
fugelten. „Seien Sie gefegnet, Adelaide,” rief fie, „dafür 
daß Sie vom lieben Gott mit Vertrauen fpreden, das 
habe ic) Tang nicht mehr gehört. Glauben, Hoffen fcheint 
e3 hier nicht zu geben. Nur Fürdhten. Fürditen vor 
allem, vor Träumen, Bliden, Geräufchen, Gegenständen. 
Geftern befam die Edhiviegermutter Krämpfe, weil fie 
bei Tifd) auf dem Hammelbraten weißliche Tlede benterft 
hat, twa3 aud) ein böfes Zeichen fein fol. Wären eg rote 
getvefen, fagte fie, fo Hätte e8 fogar Mord bedeutet!” und 
die Eleine Prinzeffin biß die Zähne äufammen, um vor 
nervöfer Aufregung. nicht zu meinen. - 

. Adelaide wicberum hätte beinahe vor Mitleid mit 
der unter den Ranarioten vereinfamten jungen Mol-- 
dauerin geweint. 2 

„Sagen Sie,” rief da Ratinka plöglid, indem fie 
alle Gebote höfifcher Zurüchaltung außer at lieh, „mie
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fann man ein Volf regieren vollen, da3 man nicht liebt? 
on dem man täglich behauptet, e3 fei elenb, nidtsnutig, 
gemein?!" 

Dod) diefen edlen Kummer zu lindern, ging über das 
- Vermögen. ber guten Ndelaide. Auch empfand dies die 

Pringeffin und fette daher tafd Hinzu: „Fragen Gie 
Ihren Vater, und bringen Gie mir dann bie Antwort.” 

  

Während fi) Angst und Grauen am Tsürftenhof 
immer meht einnifteten, — denn ber Zuftand des Wojs 
ipoden wurde von Tag zu Tag ihlimmer, obwohl man 
dies mit dem größten Geheimnis umgab, — während die 
Setäriften mit fiebernder Haft ihren Aufftand vorbereite: 
ten, Mitglieder anivarben und Hopfenbden Herzens den 
Nadrichten aus dem Peloponnes, aus Elig und Arfadien 
laufcten, too fi) die Natur felbft dem Aufruhr der Ge- 
müter anzufließen fdien, indem fi) die alte Erde der 
Götter und Orakel fehüttelte, Gelfen verfhlang und 
fiedende Quellen plötlid emporfteudeln ließ, — während 
da3 ausgefogene rumänifche Landvolf von feiner Regies 
tung mit neuen, unerftvinglichen Steuern bedroht. 
ipurde und nur ivenige Batrioten darob die Köpfe zufam- 
menftedten, — unterhielt man fid) in Bufareft umfomehr, 

- al3 da3 Neue Jahr vor der Türe ftand. Die jorglofen, 
Tteuerfreien Bojaren gaben den Ton an, tafelten, tanzten 
und jpielten Karten, und die Bürger ahmten ihnen nad). 

Bulareft blieb dem Nufe treır, den «8 längft Hatte, 
dem Rufe einer gefährlich fröhlichen Stadt, in der e3 die 
Vanarioten und die Weiber den Männern fäiver mad; 
ten, fittenftreng und pflitbewußt zu bleiben,“  -
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Bas Wunder, daß Jon Urdareänu, obivohl er. aus 
Baneäfja mit den beften Abfichten zurücgefehrt, am Neu- 
jahtrsabend an der Tafel der Kira Arifta, der reichen 
Kaufmannzfrau faß. Unfummen hatte fie der Rabo- 
vänfa gegeben, bi3 beide mit vereinten Kräften, mit. Bes 
Tdtvörungen und Riebestränfen, die nichts anderes waren 
als nervenreigende Gifte, den jungen Mann tvieder in den 
Taumel der Vergnügungen hineingezogen. Sein Ginnen- 
taufh ward umfo wilder, als er ihm Bisher fremd ge. 
iefen. Die ftrogende Yugendfraft des Landbeinohners 
fonnte an Ausfähweifungen Ieiften, was fein ftäbtifches _ 
Herrchen mehr ertragen hätte. Und die Gefeliaft, in 
die er geraten, Iehrte ihn, darauf eitel zu fein. — „Reli 
gion und Moral” fpintifierten die jungen Lebemänner 
aus der griehifchen Schule, „find in ihrem Iekten Grunde 
nichts anderes als Vorfhriften Förperlicher Hugiene. So 
lang die Gefundheit eines Menfcen alfo nicht unter fei- 
nem Zebenztwandel Teidet, hat er fih gegen Moral und 
Religion nicht vergangen. Und- leidet die Gefundheit,“ 
folgerten fie weiter, „jo gibt e8 Nirzte. Die müljen aud 
leben.” Die Irzte jelbft aber, — mit wenigen Nusnah- 
men, — twiderfpraden biefer Beiveisführung nicht, da 
ihnen die Folgen folder Anfichten viel fiherer Geld ein- 
trugen, . al3 die Anpreifung der Hippoftatifhen Wahr- 
heiten „von der Diät”, deren glänzende Vertreter und 
Verfechter ihre Vorfahren bereit3 vor mehr denn aiveis 
taufend Jahren geivefen. Von diefer früh erreichten Höhe 
waren die griehifchen Heilfünftler jet zum Charlatanig- 
muS herabgefunfen und gebrauchten die ihrer Nation 
eigene Einfihtsfähigfeit auch auf diefem Gebiet, um bag 
Rafter in virtofer Weife auszubeuten. 

Son Urdareänu jaß bei Kira Arifte, obwohl ibn
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Eofiana Pantas auf den Snieen gebeten hatte, die Neu- 
jahrönadit bei ihr zu verbringen. In drei Monaten hatte 
er e3 fo gründlich gelernt, die Frauen zur verachten, daß 
er jie behandelte wie Sklavinnen. Er ließ fie um .feine 
Gunft betteln und wählte aus, welde ihm gerade pafte. 
Seine Behfumpane Hatfchten Beifall und fagten, er rädje 
fie" an den launenhaften Weibern. Aber in ihrem Iune- 
ren waren fie voll Neids auf ben „rohen, walagifchen 
Bauern”. 

Der ESilberreihtum auf Kira Arifta'z Xafel war 
ebenfo groß alö der des Wojtwoden. Sechs Armleudter 
zu je zioölf Kerzen verbreiteten ftrahlendes Licht; die 
vielen Körbe und Edhalen, in denen Süßigkeiten: und 
Sitdfrüchte gehäuft lagen, wiefen prächtige Arbeit in alt: 
italienifhem Stile auf; ihre Henkel zierten goldene üpfel 
in filberner Blattrofette. Die Weine wurden aus goldes 
‚nen Rrügen fFredengt. Die Speifenfolge nahm fein 
Ende. 

Envjtätie Simonidig, Krifta’g Gemaßl, war Ku 
händler; auch padhtete er einträgliche Steuern, vie 3 2. 

die Grenzzölle, und unter diefen mit Vorliebe den Boll 
auf die Chweineausfuhr nad) Hfterreid), von dem daß 

„Radelgeld” der Fürftin beftritten wurde. Damit Ietteres 
reichlich fei, hatte fi) der Wojtwode von der Pforte ı einen 
Firman erfauft, welder die Scheine befonders Hoc zu 
befteuern anbefahl, da fie eigentlid, alfe für den Bedarf 
der Stadt Bufareft beftimmt feien. Eoftätie Simonidis 
aahlte die Hohe Pacht, und — wurde fteinreid) dabei. 

“ ein urfprünglid) (Harfgefchnittenes Gefiht war 
jest fett und verquollen, der Bli verglaft; fon nad; 
einer halben Stunde hatte er den Arm um eine dran 
gelegt, die nicht die feine var. 

7
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. Arifta’8 Lohlfchtwarze Augen aber verfäjlangen fürm- 
lid} den ftolgen, goldblonden Kopf Uxbareänu's, der 
wieder einmal unglaublid Iang nüchtern blieb, 

In das Singen, Fiedeln und Klöten der Lautens 
[hläger mengte fi bald dag Auffreifien der Weiber 
und die trunfenen Echerze ber Ziichgenoffen. Nach der 
Tafel tvollten fie tanzen. 

Der Tifh wurde an die Mand gerüdt, die Zigeuner 
traten in die Mitte des Zimmers, und um fie herum 
gaben fi Männer und Frauen im Kreife die Sand. 

. Urdareänu faß auf einer Ede des Divans, fhlürfte 
ein Täßchen fctvarzen Kaffee’s und fah dem Tanze zur. 
Er wollte fehen, wie die Stabtleute das madten. Denn 
Hora, Kindia, Batüta, und tie die vielen Reigen alle 

* Dießen, famen vom Lande. ‚Hier, in Bufareft aber, iaren 
fie Faum tieder zur erfennen. An Stelle der vornehmen 
Ruhe der Hora, der fhwebenden Schnelligkeit der Findia, 
des Fühnen Schtwunges der Batüta, gab e3 ein Sählenkern 
und Werfen der Glieder, bei dem die Männerfaftane und 
Srauenröde flogen, al8 twiirden fie auögeflopft, und dag 
Sleild) an den Körpern fhlotterte. Die Köpfe wadelten 
in und her, man ferie und quietjchte. Eines der’ Nieder, 
die zum Tanze gefungen werden, imurde [Hlieglih in 
ohrenbetäubender Weife gebrüllt: „Grüner, grüner Wei- 
denbaum! Süßer, füßer Srühlingstraum!” und ver von 
dem pöbelhaften Zoben müde ward, der 30g ein Weib 
mit fich ing Nebenzimmer, auf einen Divan. . 

-- Plöglid) warf Urdareänu jeine Saffeetaffe weg, daß. 
da3 feine Schälden am Boden zerjprang und die türkig- 
geihmüdte Filigranhülfe, in der eg geftedt, in eine Ede 
tollte, — Zu
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„Das nennt ihr tanzen?” fchrie Son in den Lärm 

hinein. „Zjehofois, die ihr feid!”" und indem er fi) 
öwifchen zwei junge Herrchen ftellte, Iegte er ihnen bie 
Arme auf die Schultern, aber jo, daß fie meinten, an den 
Thlanfen, großen DOltenier angefimiedet worden zu fein. 
Sein Haupt und feine Sdhultern blieben faft unbemweglid,, 
der Körper gli), in der Geicdloffenheit feiner Glieder, 
einer lebendigen Säule, aber jeder Mußtel tanzte, bis in 
die Fingerfpigen pulfierte der Rhythmus. — „NRafcher!” 

befahl Urdareänu den Zigeunern und hielt den Kreis 
dabei faft auf dem Plaß, was doppelt ermüdete, Neu: 
hend machten fi) die Paare log. Nur Zon’3 Neben- 
männer fonnten feinem’ Griff nicht entfliehen. Sie waren 

bleid) geworden. : €3 fdhien, al3 wolle ‘er fie zu Tode 
tanzen und dabei verhöhnte er die Tichofois, die Griechen 
und ihre Dirnen. . Denn jegt war ihm der Wein zu Kopf 

geftiegen. Er :fuchte Händel. Und fand fie- Ihlieplid,. 
Vier Tichofois überfielen ihn von rüdwärts. 

Das mwüjte Gelage endete mit einer Prügelei. 
ALS Son Urdareänı endlid; Arifta’s Haus verlieh 

‚und aus der dunftigen Hite ber Zimmer in die eifige 
Nacht Hinaustrat, umzudte ihn plöglid) ein fo blenden- 
des Licht, daß ex fast taumelte, 

Da fiel ihm ein,’ daß die Sage ging: in ber. Neu: 
jehrsnadht öffne fid) mandhmal der Simmel; und mer 
Zeuge diefes Wunder fei, der. fönne einen Wunfd) tun, 
der fiher in Erfüllung gehe. Doc) erlebe jolhes nur, ver 
teinen Herzens fei. Son lachte fpottend, wie er das jeht 
gelernt: fo war er alfo reinen Herzen?, ivie ein neuge- 

borenes Kind? : Cchade, daß er dies nicht früher gewußt, 
denn in ber Überrajgung war. ihm fein Wunfh einge 
fallen, fondern als ihn das Licht umhüllte, hörte er gerade 

7+
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das. Lied, das ihm nicht aus den Ohren ging: „Grüner, 
grüner Weidenbaum! Süßer, füher Zrühlingstraum!” 
Nun das mochte al Wunfch gelten: fein Leben follte 
einem Frühlingstraim gleicgen! Be 
Er ftolperte heimmwärts, indem er die [harfehyth- 

mijche Melodie bald laut, bald leife vor fi) hin fang. 
Daß das „Himmelslit” ein Schwindel geivefen, der 

feinen twirren und erhikten Kopf befallen, al3 Son Ur- 
dareänu ins Freie trat, Tonnte fi) der junge Mann: nicht 
denfen, da ihm hnlicheg bisher nicht begegnet war. . 

  

: Am Neujahrstag Teuchtete die Sonne über Bufareft, 
aber eine Sonne mit Zähnen, wie der Bolfemund fagt, 
‚deren Gtrahlen den glikernden Rauhreif auf Bäumen, 
Gittern und Dächern nur Härter zu maden jdhien. 
Rn den feftlich ftillen Straßen ertönten heute nicht 

die bielen verfjiedenartigen Schreie und Rufe, mit denen 
heritmziehende Verkäufer ihre Waren anfündigten, nicht 
einmal das eigentümlich gluckjende, auf zwei Tönen 
moöulierte: „DO — u!" der Waflerführer. . 

“ Durd) den hohen Gcnee ftapften nur feiertäglic) 
gefleidete Menfchen, die Slüdwunfäbefuhe magen gin- 
gen, ganze Familien, denen die Kinder mit der Sörfova, 
einer Blumentute, voranjhritten, Wodenlang hatte 
man dieje Rute vorbereitet, um damit am Neujahrstage 
die älteren Vertvandten, die Gönner und großen Herr: 
Tdaften zu „fchlagen“, fie beftand aus einem Apfel-, einem 
Virnen- und einem Nofenziveig. Die drei Reifer Hatte. 
man 'bon den Fahlen Bäumen gebrodgen und dann in ein 
Gefäß geftellt, deffen Waffer täglic} geivechjelt wurde, 
Dod mußten Quft und Wärme in dem Raum, vo man
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fie aufbervahrte, unverändert bleiben, wa8 um fo leichter 
war, als man die Fenjter gegen die grimmige Kälte mit 
Tuchftreifen verflebte. Die Reifer begannen dann wirk- 
lid) zu treiben, jogar Blütenfnofpen anzufegen, ja man 
fonnte fie biß zum vollen Erblühen bringen, denn bie: 
Rumänin hat eine glüdlihe Blumendand. . 

Häufig Freuzten fi die Eörfopaträger unterwegs‘ 
mit dem .„Pflüglein”, da3 von bäuerlihen Gratulanten, 
die aus den nädjtliegenden Dörfern Tamen, . geführt 
wurde. Vier Ocjjen zogen den Pflug, der mit: einer 
Tanne gefhmüdt war, auf der bunte Bänder und Gold- 
faden hingen, und etlicfe Burfchen gingen mit. Zivei oder. 
drei Shimangen Beitjhen, deren lange Hanfihnüre mit 

feidenen Spiten verjehen waren, damit fie beffer Inall- 
ten. Ein anderer trug den „Stier“, eine Kleine Trom=- 
mel aus Odfenhaut,. durdy die. ein Noßhaarftrang ge 

“zogen twird, was ein tiefes, brüllendes Saufen gibt. Das 
Snallen' der Reitichen, das Brüllen des „Stierd”, und 
das Läuten einer Kuhglode waren feiertägliche Ge- 
räufche in der ftilfen, Falten Winterluft, die dem Netz 
jahrstag die redite Stimmung gaben. . 

- Das Pflüglein zog von Hof zu Hof, und ber Spreiier 
iagte die [höne „Eolinda” auf, den Glüctvunic der Yand- 
bebauer, der vom Adern in der jhwarzen Erde erzählt, 
vom Cäaen und vom Ernten, vom Korn, deilen Halme 
hoch und fhlant find wie Schilf, deffen Ühren rundlid; 
wie. Spaten, und deifen Körner wie Berlen find; und 

vom Drejhen auf der Aria, dem Drufhplat, der „im 
Wege des Windes” gelegen jein muß, damit der Ruftzug 
die Spreu tegfege. Dann wünjdht er bem Herrn reichen 
Erntefegen und aud) der [hönen Hausfrau, die er mit 
bejonder3 zarter Beivunderung bejchreibt: wie fie in die



— 102 — 

Vorratäfammer läuft, um da feinfte Gieb zu holen, 
denn fie will mit ihren feinen, goldenen Sänden den 
Bauernburihen den Neujahrskuchen baden, und fo rafd) 
läuft fie, daß ihre Pantöffelden flappern, die Röde 
fliegen und die Obrringlein Hingeln. Der geflodhtene 
Kuchen aber, den Zurder und Honig verfügen, wird wun- 
derihön, er ftrahlt wahrhaftig vie Ehrifti Angefiht und 
erleuchtet da3 ganze Haus, wenn er auf dem Tijche jteht. 
SHhlieglid) verfihert der Sprecher, daß er gern nod) län- 
ger bliebe, um ohne Unterlak Gutes au winjchen, doch 
würde e& Zeit zur Heimkehr inz Dorf, denn fei auch das 
Herrenhaus fhön mit Shindeln’gededt, mit weißem Kalt 
beftrihen und mit Gold verziert,‘ fo ift dem Bauern feine 
eigene Hütte, und wäre fie -aud) bloß mit Dünger ver- 
flebt, bennod) Lieber, weil fie eben ihm gehört. Und über- 
dies müßten die Burfchen nun heim, damit die Mädchen 
am Neujahrsabend nicht ungefüßt blieben! 

Bür den, der hören und berjtehen wollte, fpiegelte 
fih in der Shlichten Colinda deg tumänifhen Bauern 
ganze Seele ab: feine tiefe, gefunde Liebe zum Boden und 
zum Aderbau, fein feiner Sinn für Vornehmheit, feine 
weile Genügjamfeit, die neidlog auf den Reichtum des 
Heren fieht und ftolz den eigenen geringen Belit preift, 
und am Schluffe die anmutig fcherzende Teöhlichkeit. 

Die die Blume ein Zeugnis ablegt für die Yoden- 
beichaffenheit, jo tut e8 das Volkslied für. die Sinnegart 
einer Nation: unbewußt, nalurnotivendig. Dem Volfg- 
lied follen Kluge Herrfcher Taufchen. 

Ber aber laufchte ihm in Bufareit? 0: 
‘ Bivar ließ man den Bauern durch Die Diener Gaben 

außteilen. Doch) verftanden bie Grieden die rumänifche 
Colinda nicht, und-die Bojaren börten fie nicht an.
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Sm Hofe des Biihof von Ardjejch aber ftand Tudor 
Vladimirestu. Er verlor Fein Wort und mufterte alle 
Burfchen,: die mit den Pflügen auf dem harten, nit 

fhenden Schnee hereingezogen Famen. Er fragte, aus 
weldhen Dörfern fie feien und wie e8 ihnen gehe. Aber 

da fie ihn nicht Fannten, antivorteten fie zurüdbaltend, 
ohne zu Elagen, meift mit einem Scherzwvort, weil e3 Teft- 
tag'war. Tudor fannte ihre Art genau, war er doc) felber 
ein Bauernjohn, und er freute fi) ihrer Verfchloffenheit. 

Wer die Kraft hat, zu Schtveigen, hat aud) Kraft zur Tat. 

Als der Iette Pflug den Hof verlieh, Fam Slarion 
von feinen Neujahrsbefuchen zurüd. 

Er fagte, ex fei Durchgefroren, beftellte Glühtvein und 
var übellaunig, was bei ihm zu ben Geltenheiten ge- 
börte, 

Nach einiger Zeit trat er rafd) bei Tubor ein, — 
feine geiftlie Würde und Stlleidung behinderten feine 
Rebhaftigfeit in feiner Weife, — und fpradi: „Freund, 
ic} Hab’ e3 mir hin und her überlegt, aber hole der Teufel 

die Diplomatie. E3 ift am beiten, einem geredten Mann 

toie dir die Wahrheit zur jagen.” 

Bladimiregku {ah von dem Brief auf, den er gerade 
{chrieb und Iegte die Keber Hin, womit er zeigte, daß er 
zum Hören bereit jei. 

uch fomme von Bin,“ fuhr ber Bildof fort, „Det 

teile mir mit, daß ein getiffer Simonidig, ein Tud>. 
* Händler, ein Schtweinehund, heute bei ihm geflagt "hat, 

ein Beinohner meines Hofes habe ihm gejtern Abend beim 
Feftihmans den Hauzfrieven gebroden, ihn und feine 
Gäfte furhtbar verhauen — Gott fegne ihn dafür! — 
und ihm fein Weib verführt. Das würde aber nicht viel.
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bedeuten, ivenn det Gimonibiß, wie faft alle Bollpäditer, nit ruffiiher Untertan täre, feines Reichtums tegen von Pini gefhäht würde und es daher ‚leicht hätte, den 
Konful gegen andere Reute aufzubeten.” 
-  Zudor fragte Iangfam: „Und wer war jener Be - oohner deines Hofes?” 

„Eh! ver wirh e3 fein!“ warf der Bifchof Kurz Hin, „ein Kind wich er fein, ein dummer Sunge, ber e3 nicht 
jo [hlimn gemeint hat, den die Schweinehunde zuerft verführt haben, und ihn dann anflagen.” . 

Vladimirssfu Klatfchte dreimal in die fladen Hände, und ein Bandur trat ein. E 
= „Breba,”- fagte der Rreishauptmann, „bringe mir 

den Jon Urdareänu,” mb ala PBreda nicht fofort das Zimmer verlieh, fette Tudor Hinzu: „Du bringft ihn diesmal.” u 
„gu Befehl, Herr,” antivortete der Bandur und ging. 

.. Der Bifchof mußte, daß fi das Getitter, welches. feit langem’ gegen Son.in ber Quft Tag, feit heute Morgen, too alle Dltenier zum Slüdwunfd erfdhienen ivaren, nur Urdareänu nicht, nod) drohender geftaltet, und daß er e3 mit feinem Bericht über Pini’s Slage nun vollends zum Ausbrud; gebracht hatte, "Aber dies war notimendig ge: ipefen, um noch} fchlimmere Dinge, tie 3. 8. die Ungnabe des allmädtigen Nuffen, zu verhüten, Auch) hatte Slarion die Sache fo günftig tie möglid, den -Fehler gleich mit feiner Entfuldigung dargeftellt, weil er den blonden Burfhen jelbft gern mode, und teil er wußte, tie fehr der’ geffrenge Kreishauptmann an dem Sohn feines . Breundes Urdareinu Ding. 0 - Nun fragte er fid, ob er bei dem peinliden Berhör bleiben folle oder nicht, 0 Bu
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ZTudor aber fagte Furz: „Ich wünfehe, bob du sugegen 2 
feift, Vater.” 

E3 war fonderbar, wie diefer einfache Kreishaupts 
mann da3 Befehlen verftand, und twie Seine Heiligkeit. 
der Bifchof biejen Ton natürlich fand. Das fam von 1 bem 
heiligen Cenft i in Zudor’s Seele. 

ALS man Jon Urdareänu am Neujahrsmorgen hatte 

iweden tollen, twar dies ein Ding der. Unmöglichkeit ges 

wejen. Nütteln und jogar dag Gmporheben des Ober: 
förpers und Waffer ins Gefiht jpriken hatte nichts ge- 

‚bolfen. Son blieb liegen wie ein Xoter,. nur daß feine 
Glieder nicht fteif und Falt tvaren. 

Aud) jet hielt e3 nod} hier, ihn munter zu maden. 

Endlid) eriien er in Tudor’3 Zimmer. 

Diesmal aber ließ e3 der Bandırenhauptmann nicht 

bei jhtweigenden Vorwürfen beivenden. Furtbar fuhr 
er ihn an: „So hältft du dein Wort? So wahrft du deine 
Ehre? Einen Hund, der auf jedes Menfden Pfiff hört, 

nennt man eine elende Beftie. Wie foll man den Pan- 
duren nennen, ber auf den Pfiff der Tichokois hört? Was 
fughteft: du bei ihnen? Ihren Ausfah, ihre Kräbe? 
Slaubft du, id} werde Dir gejtatten, ihre gottverfluchte 
Geude unter meine Leute zu bringen?“ und ein Blic der 
Veradhtung fuhr vie ein are an Urbareänu’s Seftalt 
berunter. 

Sreilid) Tag heute in des jungen Mannez Haltung 
nidtS Stolges. Seine Gefihtsfarbe var fabl, die Augen 
erlojhen; e3 madhte ihm fichtli Mühe, feft auf ben
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Süßen ftehen zu bleiben, und biefer Anblik entfadhte des 
Barutjhif Empörung immer mehr. 

Dog fing Urdareinu an, fi unter den faufenden 
Hieben der Worte N ladimirsgkırg aufzurichten. Und 
als Tubor ihn noch einmal anihrie: „Was fuchteft du 
bei den Tichofois?” erwiberte Son, indem feine Zähne 
swifhen den blaffen Lippen blintten: „Ihre Rüden, die 
id) durchgebläut habe.“ 

Der Kreishauptmann Tiek feine Zauft Fradend auf 
den Tifch niederjchmettern:. „Du Yas!” brülfte er, „bu 
fängft wahrhaftig an zu faulen: dur haft fpotten gelernt! 
faden, vo nicht gelacht werden darf! An ihrem Laden 
werden die Tiehofoiz erjtiden. Denn nits ift ihnen 
Beilig, und nichts ift ihnen fürdterlid. Sie Iadhen über 
des Volfes Elend, tie über ihre eigene Sünde. Weil du 
di mit den Kahasnz herumgebalgt Baft, glaubft du,  beffer zu fein als fie? Bift dur mit der Waffe in der Hand 
ihnen entgegen getreten, in ehrlidem Kampf? Nein, der 
Wein bat dich zum Helden gemadt. Echmad) über dich! 
Sch hielt did für einen Mann, der feinen Begierden.ge= 
bieten Fann, und du bift ein Rohr. im Winde. Giner 
heiligen Cache Haft Hır dich gelobt und Haft dann Spott mit ihr getrieben. Hund du, Verrä .. .“ 

Doc bevor Tudor dag Ihlimmfte aller Worte aug- 
Ipreden Konnte, trat der Vihof vor ihn ihn und erhob 
da3 Kreuz, da8 er an goldener Kette auf der Bruft trug, 
mit derjelben großen Gebärbe, alg bielte er e8 in der 
Kirche zur Anbetung empor, und während Wladimirssku 
mitten im Worte ftefen blieb, wandte lich der Priefter, 
jah Urdareanı an und deutete gebieterifch nad) der Tür. 

Ion verließ da3 Zimmer.
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Dann blich e3 eine zeitlang ftill. Qudor hielt feine 
gebalfte Rechte auf die Bruft gepreßt, ftügte fi mit der 
Rinfen auf den Tifh, ah zu Boden, und fein Atem 
feuchte. Endlid) hob er den Kopf und ivarf einen zorn= 
funfelnden Blie auf Slarion, indem er geoliie: „Wäreft 
du fein Priefter .. 

Slarion jprad) tuhige „Aber ic) bin ein Priefter.” 

Dann als Tudor begann, mit auf dem Rüden ver- 
hränkten Händen auf und ab zu gehen, wußte der Bilchof, 
daß fi) wieder mit ifm reden Tieß. Und er fragte: „Bift 
dur nicht auch einntal jung gemefen?“ 

Der andere wanderte hin und wieder, und feine fin- 
jteren Augen jchienen in weite Sernen zu fhauen. Enb- 
lic} fagte er: „Sch bin nie jung geiwefen. Denn ber alte 
Schmerz meines Landes hat {Con meiner Jugend das 
Zaden verivehrt.” 

„Eine Üpoftelfeele,” dachte Ilarion. Laut fprad 
er: „In den Bergen gibt e8 Felawände, die den Donner 
und die rufenden Stimmen hallend zurüdiwerfen. Aber 
e3 gibt aud) jolde, die e3 nicht tun. Dennoch find beide 
bon Gott fo getvollt, tvie fie eben find.” Und diejes Gleid;- 
nis oirfte überzeugender auf den Bauernfohn, der e8 von 
Kindheit auf getvohnt war, die Wahrheit in der Natur 
zu fuchen und zu finden, als eindringliche Vorftellungen 
über Mlterunterfhied und Nahficht. 

Eine volle Viertelftunde jann der Bandur den Wor- 
ten des Biihofs nad), erivog fie bei fid) und bemühte fid) 
redlid, dem Willen Gottes, ber Die ‚Selfen verfchieden 
ISuf, gerecht zu werden. 

Dann fegte er fih an den Sireistife, tauchte bie 
Kielfeder in da3 Tintenfaß, fagte dem lugen Freund:
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„Du haft zeit,” und fing an zu ihreiben. Slarion er _ 
bob fi), um zu gehen. . oo 

„Heiliger Vater,” hielt ihn Tudor zurüd, „da ich für 
den Sohn meines Freundes Uxdareinu berantivortlich 
bin und ihn den Verfucjungen diefer elenden Stadt nicht 
länger ausfeßen darf, Ihide ih ihn morgen früh nad) 
Karäfal, zu Sankı Zianı“ 

„But, fagte Slarion, hielt aber plöglich inne, fuhr 
fi durch den Bart und meinte: „Du weißt wohl, tvag e3 
Heißt, um dieje Zahrezzeit nad) Karäfal zu fahren? Die 
Wölfe find bereits in den Vorftädten Bufareft’3 erfchie- 
nen. Auf dem Lande maden fie das Reifen Iebens- - 
gefährlih. Du hidft ihn den Untieren in den Rachen.” 

. Da fhlug Zudor mit der Vauft auf den Tifh: „Veffer. 
den Wölfen ala den Suren” 0... : 

  

‚Tief erbittert ging Son in feine Sammer zurüd, 
Die alle Leute, die einundzwanzig Jahre alt find, wußte 
er ganz genau, iva3 er getan Hatte, und bejonders tva3 
ihm fchaden Fonnte und va3 nit. Überdies hatten Tu- 
dor’ große Heftigfeit und die abfihtlihe Wucht jeiner 
Vorwürfe anftatt de3 jungen Mannes Gewiffen, feinen 
<roß geivedt, wie daß bei Traftvollen Naturen zu ge- 
fhehen pflegt. Und troßigen Herzens fuhr er am näd- 
ften Morgen von dannen. Der Kreishauptmann hatte 
ihn nicht mehr zu fid) befeieden, jondern ihm einen Zettel’ 
gefandt, darin ftand: „Überbringe diefen Brief dem - 
Bojaren Janfı Ziänu in Karsfal und tue, wa3 er dir 
fagen wird. Sonita Balanezkı begleitet dich.” 

° Kaum aber ivar der Edlitten, in dem Son mit dem
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Banduren Balanezfu jaß, zum Softor hinaus, als Preba 
ihm Taut rufend nachgelaufen Tam. : 

Der Ruticher hielt. 

„Hier, Urdareänu,” jprad Tudor’s Bertrauter, ins 
dem er einen riefigen Wolfspelz in den Schlitten Iegte, 

„der Stubjer jagt, der Mantel, den du ' trägli, fei dünn 
tie eine Ziviebelihale” 

„Für mid) ift er, warm genug,“ ertoiberte Son un- 
gnädig. 

 nEo zieht diefen da der Balanszku an,“ meinte 

Preda gleihmütig, „Gott befohlen,“ und Fehrle in den 
Hof zurüd. " 

. Die Pferde griffen toieber aus. 

Balanszfu lächelte [äteigend vor fi} Hin. Er toußte, 
daß es einen Zufammenftoß ziifhen Tudor und Urba- 
reänu gegeben, ahnte aud) ve3halb, und freute fich, dab 
der Parutjhif dennod nicht umhingefonnt, für den un 
gen Mann väterlicd) zu forgen. . 

Son aber ließ den Pelzmantel bolffommen under 

‚achtet; fein warmes junges Blut troßte dem Kroft, felbft 
draußen auf dem Fladjland, vo der Wind mit den mäd)- 
tigen Schneetüchern fpielte, in die er pfeifend hineinfuhr, 

daß fie in unabfehbarer Reihe am  Sälitten vorbei in Die 

weiße Ferne tanzten. . 

Das leichte Gefährt flog auf der großen Koftftraße 
dahin, die'nad) Oltenien führte, auf der e8 Poftftationen 
gab, die ungefähr zivei Stunden von einander entfernt 
tvaren,. ivo man Pferde wechjeln Fonnte. Freilich war 
jebt von der Straße faum ettwaß-zu fehen, dafür bildeten . 
aber auch die brüdenlojen Flüffe feine Hinderniffe mehr, 
denn Sie. Tagen im Eife feft und rührten fid) nit. Dörfer
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gab e3 faft feine.. Sie hatten in Rumänien wenig Be- 
Ttand: bald brannten fie die Türfen.nieder, bald flohen 
die Beinohner vor ber Gteuerlaft in die Nachbarländer. 
Zumal im Difteift Teleorman war die Einöde geivaltig, 
denn feine Südgrenze bildet eine Donaufurt, die von den 
Beinden fleißig benüßt twurde. Und dennod; deuteten die 
Namen ber uralten Verfchrämege ‚in diefem Diftrift auf 
Reichtum und blühenden Handel; da gab e3 von Sitden 
nad) Norden die Schafftrafe und die Salzftraße, von Often 
nad) Weiten die Butterftraße und die Badisftraße. Und 
feiner ganzen Länge nad) wurde Teleorman vom Trajang- 
all durchzogen, der in fühner Geradheit von der Donau 
bis an die Sarpathen führte. Der ©egenfaß ziwiichen der 
MWüftenei und den freundlichen, {chönen Benennungen 
ihrer Verfehradern Fam daher, da Gott da3 Land reich 
gemadit, die Türken und Kanarioten aber e3 ausfogen. 

. Um Sonnenuntergang näherten fid) die Panduren 
dem Dorfe Baldtfch, Has Halbivegs ztifchen der Haupt: 
ftadt und Karälal lag, auf dem Stammgut der Grof- 
bojaren Balatfchänır, deren Tolfühnheit in alten Voltg- 
liedern gepriefen wurde, Liedern aus borfanariotifcher 
Zeit, denn im Jahre de3 Herrn 1820 gab e3 feine „toll- 
fühnen“ Großbojaren mehr. = 

Der ganze Himmel war zartgraut, und nur am Hoti= 
zont fhimmerte ein pfirfichroter Streifen, der allmählich 
an Leuchtkraft zunahm, big die finfende Sonne auf eins 
mal in roter Pracht mitten darin ftand und die matten 
Schneefläden xofig anglühte Dann verfhiwand fie fo 
tajd), daß man faft meinte, das Drehen der Erdfugel- 
wahrzunehmen. Und num begann dag obere Geiwält durch 
bisher unfichtbare Riffe blutig zur ftrahlen. ' 
Morgen gibt’3 Sturm,“ meinte Balanszku.
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Die Nacht verbragten fie im Poftivirtshaus; two fie 
Abenteuer von erfrorenen Wanderern, von Räubern und 
Mölfen hörten. Erzählten Zigeuner dieje Gefhichten, fo 
rollten ihre Augen dabei, und fie ftießen hohle Kehllaute 
aus wie der Wind oder vie wilde Tiere; erzählten Gric- 
en, fo gefchah dies Iaut, aufgeregt, mit zappelnden Be- 
egungen. Die Rumänen fohtviegen meift, denn fie hat- 
ten Nerven von Eifen und ftanden mit dem Tod don jeher 
auf vertrautem Zuß. 

Eotvie e8 tagte, brachen die Banduren auf. 
Sie fauften im weißen Sturm dahin, der immer 

ärger wurde, je näher fie dem Olt Iamen. Zum Glüc 
hatten fie den Nordoftwind im Rüden. Do mar c8 
mandmal, al& müffe der Kleine Shhlitten mit den fieben 
leihtfüßigen Pferden, die faum den Boden zu berühren 
Idienen, von einem befonder3 gewaltigen CS hneeivirbel 
in die Luft gehoben Iverden. 

AS fie eine Art Hohlgaffe zum Olt Hinunterfuhren, 
.  erjjoll plöglid-vielftimmiges, heulendes Gebell zu beiden 

Eeiten, und an den Böfchungen, die oben beivalbet tparen, 
_ jagten dunfle Tiere herab. . 

„Wölfe!“ fchrie der Kutfcher.: „Keuer " 
Son und Balanesku riffen ihre Piftolen aus ben 

Gürteln und jKoffen mit beiden Händen zugleich reht8 und 
lint3 in a8 feifende, mit den Zähnen Happernde Rudel. 

Da jtürzte eines der vier Vorderpferde, und der 
Sdlitten ftand, während fic} die übrigen Pferde in mwütenz 
der Angft laut twiehernd bäumten. 

„Ich jHneide e3 108!" Arie Urbareinu, Icgte feine 
Biftolen auf den Gif und fang fich über den Rand
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bes Gefährts. Im zwei. Süßen war er zu Häupten deg 
geftürzten Tieres und zerteilte mit wenigen zielficheren 
Sieben feines Meffers die Riemen. Um ihm dies zu er- 
mögliden, hatte aud Balanszfı die Zügel .anfafjen 
müffen, da zwei Arme allein den tofenden Knäuel der 
übrigen fech8 Pferde nicht mehr meiftern Xonnten. 

Da das Schießen aber aufgehört, rüdten die Wölfe 
mit Geheul näher, und als Urdareänır zurücdtannte, fah 
er einen Wolf auf Balansgkirz Rüden fpringen. Mit 
einem Gab war Jon im Schlitten, rik dag Tier an fid) 
und jchleuberte e8 mit folder Kraft empor, daß e3 meitab 
in den Echnee verjanf. Doc wäre er felber.durd) bie 
Wucht des Schmwunges und bei dem plößlichen Anziehen 
und Davonrafen der Pferde faft mit herausgeftürzt, hätte 
fid) nicht Balanssfır, der jet toieder die Hände frei hatte, 
umgedreht und ihn gehalten. 

Dies ivar alles wortlos vor fid) gegangen. Zebt 
lagte Balanssfu: „Dem Herrn fei Ehre umd Preis, und 
meinem diden Pelz. Gott Iohne eg dir, Urdaresnu.” 
Dann begannen beide Banduren, fich im: Heu und in den 
Deden zureht zu wühlen, die vom Ringen und Stampfen - 
verijhoben worden vater. . 

Ein violetter Schimmer in dem niederjaufenden 
Scähnee, fündete, dab irgendivo die Sonne fant, Bivar 
hatten fie den Olt Hinter fich gelaffen, aber nım bieß e8, 
SKaräfal erreichen, bevor e3 dunkel wurde. = 

In dem engen, hölzernen Gefährt ja man’ dicht 
nebeneinander. 

Und plöplich fagte ber ältere Bandur: „Mir fdeint, 
du frierft, Urdareanu?" - 

‚u sch friere nicht,“ eriviberte Jon mit fteifen Zippen.
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Nad einiger Zeit jedoch beharrte Balanszku wieder: 
„Du frierft. Ich fühl e& Dur fhauerft in einem fort 
sufammen. Du bift wohl verlekt, fonft wäre e8 dir hei, 
tvie mir.“ “ 

„Dielleicht,“ gab der andere zurüd, 
Balansgku z0g unter dem Kutföbrett den verfchmäh- 

ten Mantel des Sludjer Tudor hervor, und che Son 
twiderfprechen Tonnte, hatte er ihn darin eingehüllt. Dann 

. fragte er: „Wo bift du verwundet?” 
„Am linken Arm. Weiß der Teufel, twie die Wolfs- 

zähne dahin Famen.” 

-€3 gehörte die ganze Zandesvertrautheit des Sut- 
{her3 dazu, um Karäfal im Schneetreiben zu finden. Geit 
Balatich hatten fie die Poftftraße, die geradenivegd nad) 
Glätina weiterführte, verlaffen und eine füdliche Richtung 
eingefchlagen. Hier unterbrach Feine Pferbejtation "mehr 
die Einöde. Weder Wälder no Dörfer bildeten ein . 
Bahrzeihen, nad) dem man fi hätte richten Fönnen. 

Bei einbrediender Dunfelheit aber fuhren fie ätoifchen 
geflodgtenen Weidenzäunen dahin, auf deren mit dürrem 
Ranfenierf breit überwacfener Kante Hohe Sähneefiffen 
lagen. 

„Karäfal!" fagte Balanszku erleichterten Herzens. 
Tief gedudt lag das Städtchen an der breiten Bruft 

der oltenifen Ebene. Man baute nicht hod in Numä- 
nien, denn vor den furchtbaren. Winterftürmen waren 
niedere Häufer mit breitem Dad) fijerer al3 zagende Ge- 
Bäubde, und der Shut de Sommers entging man am beiten 
in den unter jchattenden Bäumen fid) bergenden Wohn- 
ftätten, die auch duch den Pridvör, eine fäulengetragene 

8
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Altane, auf zivei oder drei Seiten \ bor dein Sonnenbrand 
gefhügt wurden. - - 
Richt einmal. die Soffunbe in Rarätal bellten, als 

die Shlittengloden in der Dämmerung durd; den: Ort 
bimmelten, gefäjtveige denn, daß fi) Menihen auf den 

Gaffen gezeigt hätten. -Wor dem bitteren Winter hatte 
fi) alles Leben in die Käufer verfroden, über Deren 
Shindel- und Binfendädern der Sturm weiße Raud- 
fahnen fchtwenfte, 

Endlid) bogen die Pferde buch ein gemauerte3 Tor 
. in einen großen Sof. 

„Wa3?” rief Balanezku. ‚Sind tpir angefommen?“ 
„Zut8 dir leid?“ gab der Kutjcher zurüd. 

. „Ei, dap did! Kannn’3 ja faum glauben,” Tautete 
die Antivort. „Ich wußte nicht mehr, was ic) tun follte, 
damit mir der Xunge mwadhbleibt, -denn wer bei Diefer 
Kälte einfhläft, erfriert.” . 

No ftanden die Pferde nit, als oben auf dem 
Bridvör, deffen weihe Kleeblattbogen in der hereinbre- 
enden Dunkelheit Iätvad) fihtbar waren, eine Tür ges 
öffnet wurde und eine Männerftimme Hang: „Wer 
ift da?" 

Da rief Ion Urbareimu laut zur: „Ein Bote des 
Sludjer Tudor Vladimirezfu aus Bufareft an den Boja- 
ren Sanfır Siänı” 

- „Billlommen! Nur rajd) heraufl” 
‚Aber diefer Einladung Folge zu leiften, erivies ie) 

al3 nicht ganz leiht. Denn hatte Son beim Klang der 
Stimme de3 Bojaren Yiänu feine in der Erftarrung 
hläfernden. Sinne aud zum vollen Bewußtfein feiner 
Botenmwürde zurüdgeziuungen, fo gehordhten ihm doc) Die 
Glieder nit mehr. Wie eine zweifchneidige Klinge aus
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Eis war ihm die Kälte durch die Wunde am Krım in.den 
Körper gebrungen, fo da er fie bis in die Kungen und 
biß in3 Herz verfpürte. 

Zu Urdareanı’3 großem Sieger tief nun Yalaneztu: 

„Mein Gefährte ift verlegt!” worauf der Bojar Jianı 
einen Pfiff auftieß, der ebenjo [chneidend gellte, ivie der 
Sturm draußen auf der Ebene, und der ben Hof Iebenbig 
madte. 

Diener famen gelaufen, Der erfte am Sälitten aber 
war der Haußherr jelber. 

Sn wenigen Minuten befand fich Urbareimu oben, i in 
einem Zimmer, dod) fonnte er von feiner Umgebung nicht 
mehr viel wahrnehmen. Mit letter Kraft bezivang ex 
das fliegende Hittern feiner Glieder und das Klappern 
feiner. Kinnbaden, 30g einen Brief aus dem Gürtel, wobei 
ihm Balanesfu helfen. mußte, und überreidhte ihn dem 
Vojaren. . 

Da3 graumweiße, vieredig. gefaltete Bapier trug die 
Überjrift: „Seiner Gnaden dem -Pitsr Son Siänı,” 
Rafh erbrady der Empfänger die zwei Giegel auf der 
Rüdfeite, trat in.den Schein der Kerzen, die auf einem 
Tifeh brannten, und überflog den in cyrilliihen Bud; 
ftaben ar und fhön geihriebenen, . kurzen Inhalt: 
„Breund Yiänıı, made did) jobald al3 möglich auf den 
Weg und fammle deine Zeute für die beivußte Arbeit. In 
einem Monat fangen wir an zu pflügen. Dein tet zu 
jedem Dienft bereiter Bruder Theodor.” 

Der Bojar warf das fühne. Haupt zurüd und drüdte 
die Kauft mit dem Brief an die Bruft. „Endlich,“ Fam 
e3 ihm mit verhaltenem Jubel aus. tieffter Seele. 

Dod als fein Blid.auf Urdareänu fiel, den. Bala- 
ne3fu und die Diener auf den Rand des Divans nicder- 

Ps
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gelaffen hatten, ivo der j junge Mann mit blutüberjtrömten 
Arm und gejäjloffenen Augen jaß, ftedte Sanfı Sianı 
den Brief zwifchen die Snöpfe feiner fhtvarziweißen Weite, 
— denn biefer Bojar trug oltenifChe Yauernkleider, — 
und rief fröhlid: „Den Überbringer fo guter Botfchaft 
wollen wir bald heilen! Alere, Mutter Miroäia foll Fonı- 
men. Gag ihr, e8 handelt fi um einen Wolfsbik,” und 
leife jegte er Hinzu: „Bring mir aud) ein rotes Eifen.” 
Da.man nie iffen fonnte, ob ein Wolf nicht toll var, 
fjien e8 am ficherften, Die Wunde vorerft auszubrennen. 

. Mutter Mirosia hieß-die Vefhhliegerin, das altehr- 
würdige Hausmöbel, das auf feinem Bojarenhof fehlen 
durfte, Während alle anderen dienftbaren &eifter Teib- 
eigene Bigeumer iparen, nahm man al3 Beidhliekerin ge 
wöhnlich eine freie Rumänin, oft eine entfernte, arme 
Verivandte oder ‘ein Mitglied irgend einer Beamtens, 
Kaufmanns, Sleingrundbefigersfamilie, die „zum Hof“ 
de8 reihen Bojaren gehörte, d. b. ihm zu Dank verpflichtet 
var. Stan, Mirodia befak alle Eigenjchaften ihres 

. Amtes: ein ftilfeg, geräufchlofes Wefen, Augen, denen 
nichts entging, genaue Kenntnis der Arzneien und leiden- - 
fHaftlihe Mütterlifeit. Sie fam mit einer Tlafche voll 
tubintoten Sohannigölg, dem unfehlbaren Wundheil- 
mittel, und einer zweiten voll Blumenmaffer, um damit 
die dom Sturm verbrannten Nugen des Verlegten, deren 
Nekhaut ganz braum geworden, zu baden. 

Mber jo geihidt und beiwandert die Miroäia in der 
Wundpflege mar, ftand ihr der Bojar Sanfıı in diejen 
Dingen nit nad. Und dabei mußte die Beiclieferin 
ihn immer wieder verftohlen anjehen, denn Fannte fie 
aud) die Rafchigfeit feiner‘ Beiegungen, fo Tag doch heute 
ein Sauer ‚ganz befonderer Art darin. -Sa, die verhaltene



— 117 — 

Steitdigteit in feinem Wejen, im Strahlen feiner grau- 
grünen Mugen war fo groß, feine Liebenswürbdigfeit. jo’ 
anjtedend, daß Urdareanır felbft beim Schmerz, den ihm, 
das Auzbrennen der Wunde und das Nuftauen feiner, 
Durchfrorenen. Gliedmaßen berurjadhte, ‚zuweilen lächeln 
mußte, 

Endlich fagte Siänu: ‚So, jest quälen wir Di} nicht 
länger, und Mutter Miroäia mag did) in Chlaf fingen, 
junger Held. Gott befohlen. Er hat euch heute fihtbar- 
li} behütet.“ Damit verliek er daS Gemad). 

Nod) jagte der Sturm durd; die Lüfte, und was am 
Haufe irgendivie beiveglich war, Elapperte, Treifchte und 
turde gerüttelt. Mit einemmal jhien e3 fogar wie Don- 
ner in den Flur herein gu rollen, und zivar gejdhah dies, 
al3 Herr Janfu die Haustüre öffnete und auf den Prid- 
bör hinaustrat. Die-Naht war eifig. Im Hof fauften 
die Bäume hohl vie Die See. 

Stan aber dehnte die Brut, breitete die. Arme au8, 
als wolle er den Orkan and Herz fließen und dantte 
Gott für Tudor’s Bolfhaft. Denn diefer ehrfame junge 
Bojar var etlihe Jahre Haidud getvefen und vor dem 
Tode am Galgen nur dadurd) bewahrt worden,; daß fid) 
das Hoffräulein Sultana Galafcezku exbot, ihn zu hei- 
taten. Dies hatte fid) vor drei Jahren ereignet.. Shr 
zuliebe gelobte er damals den ihm verhaßten Griechen 
Urfehde, verließ die Wälder, bezog wieder fein Gut Oltöni 
und jein Haus in Karäfal und tat feinem Zanarioten 
mehr eitvas zuleide. Aber dies frag ihm das Herz ab. 
Denn jo oft feine jchöne, Eluge Gattin meinte, ihn mit 
der neuen Zebendiveije ausgejöhnt zu haben, fam. eine 
Nachricht vom Lande oder aus einer Stadt über Erpref- 
jungen, Ungereditigfeit, fchamlofe Sittenberberbniß, uRa=
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tahrifis“, toie daS griedhifche Mort für Mißbräuche jeder 
Art lautete, und dann gab e8 ftürmifhe Zeiten im Haufe 

des Pitär Sanfıı Yiänu, dann beriet fih Sultana mit 

den vertrauten Diener ihres Mannes, dem Leibeigenen 
Alere, der ihn einft auf allen Nadhezügen begleitet, und 
fie fanden ftet8, daß die Jagd und tagelanges Durdiftrei- 

fen von Wald und Berg das einzige Mittel jei, um den 
Bojaren einigermaßen zu berufigen. 

In ihrem Bimmer jaß Stau Sultana auf dem Divan 
und ftüßte den Kopf auf die Hand. Die Arbeit, eine 
feine Weißftiderei, hatte fie beifeite gelegt und dabei zu 
ihrer Freundin, Safta Poienäru,; gefagt: „Schon eine 
Stunde lang geht er da draußen in Nacht und Sturm auf 
und ab. Was mögen ihm bie Sremden für Nadricht ge- 
bracht haben?” 
Das junge Mädchen fieß aud) ihre Handarbeit in den 
Echoß finfen, hob den ftolgen Kopf mit den nußbraunen 
Scheiteln, fah vor fi) Hin und jprady dann herb: „Was .. 
wird es fein? Eine neue Niederträditigkeit.” 

Da ftrete Sultana die gefalteten Hände auß und 
tief gequält: „Safta, Safta, ich Habe unredht getan, diejen 
Mann an mid) zur fefjeln!" 

„Dhne dich wäre er eines elenden Todes. geftorben.” 
-Diej junge Frau Fieß die Arme finfen und feufzte rat= 

108. Faft nie fprad) fie von diefen Ereignifjen. Aber 
heute war ihr Herz zu voll. Geitdem die unbefannten 
Säfte angefommen, hatte fie weder ihren Gatten no 
Mutter Mirosia erblidt und- nicht geivagt, aus eigener 
Macht das Zimmer zu verlaffen. Denn Hätte er ihre
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Gegentvart getvünfeht, fo twürde-Janfu fie gerufen haben. 
Uber daß er, nadjdem er die Fremden aufgenommen und 
für fie geforgt, nun allein in die braujende Nacht hinaus» 
ftürmte, war ein Zeichen großer Erregung bei ihn, und 
Sultana’3 Herz z0g fi in fehmerzlicher Eiferfucht zu 

fammen, in Eiferfucdt auf ihres Mannes Gedanken ımd 
fein anderes Gelbit, da8 gefeffelte! 

Da fuhr wieder die donnernde Bindshrant in den 

Slur und drodte, alle Türen im Saufe aus den Angeln 

zu Heben. 
- Gafta ftand auf. „Herr Sankı Kommt,” fagte fie, 

raffte ihre Arbeit zufammen und verließ da Zimmer. 
Und Herr Sanfu fam herein, ald wäre er der Sturm 

felber, nahm feine Frau in die Arme und brüdte fie an 

feine Bruft. Ex duftele nach Kälte. 
‚Still [hlug fie die braumen Augen zu ihm auf. Gein 

Antlit Teuchtete, die Nafenflügel bebten, ein Ligt brannte 

groß und wild in feinem Blid. 
Do nachdem er fie, al& wäre fie ein Kind, ein paar 

mal hin und her geiviegt, ftellte ex fie lachend auf den 

Boden und begann, ihr von den Gäften zu erzählen;.den 
Urdareänu habe er ald Sinaben, vor Jahren, bei feinem 
Bruder Michael Siänu Iennen gelernt. 3 fei ein tüd- 
tiger Burj aus ihm geworden, der feinem Gefährten 
heute das Leben gerettet. Die Urdareänu aus den Di: 

[tritt Meheding gehörten zu den älteften Geichlechtern 

des Zandadels, die meiftens einen viel reineren Stamm- 

baum befäßen als die Großbojaren, weil fie fi) ieber 

zum Zeitvertreib mit Zigeunern, no aus Politif mit 
Fanarioten vermifht. Nach einem WÜbentener, vie das 
der beiden: Panduren hätten fi Tihofois nicht zu 
faffen gewußt vor „Höfterifalen”, während diefe Oltenier
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ladend davon Ipraden, d. h. Balansgku habe erft dann- geladt, als ihm verfichert tourde, Kon’3 Verlegung fei: nit gefährlich. . 
. Plöglic, unterbrad) er fih. „Warum. anttvorteft bır nicht, Sultana?” . 

„Weil du wohl fprichft, aber mir nichts fagft, Zanfıı.” 
Freilich Hatte fie fich, bevor Siänu eintrat, vorge: 

nommen, ihrer Würde nichts gu bergeben und fi um 
Dinge, die er ihr berjätvieg, nicht zı ümmern. Daß er fie aber durdaus als Kind behandelte, dem man nur. Unmefentliches erzählt, hatte fie um ihre Eelbftbeherr- dung gebradt. . 

Schon zudten feine Brauen. „Was foll id} dir denn Tagen ?” 
Gie hob den Kopf umd entgegnete: „Wa8 dir beliebt, Sebieter. Ich frage ja nicht.” 

“ Sultana wußte, wie unangenehm ihn das Wort „®ebieter” in. ihrem Munde berühtte, zumal fie e3 nur im Streit, mit fühlen Stolz und einem Anflug von fpöttifcher Überlegenheit gebrauchte, ihm damit zu ver- ftehen gebend, ba er fi} „toie ein Türke”, d, h. finnlo3 iprannifch benahm. Er murrte dann gewöhnlich eiivas. tie: „Dltenifcher Gtarrfopf”, und befann fi), je nady dem Anlaß, mehr oder minder tajd} auf feine Ritterfic- feit, denn er gehörte zur den groß angelegten Naturen, die e8 tief befhämt, ala Thrannen zu gelten. 
.. Heute aber ertwiderte er gar nicht, wandte fi) nur auf dem Flef um und ging hinaus, indem er die Türe ebenfo unfanft behandelte, ivie e3 borhin der Wind getan.  Sultana blieb regung3los fiten und fah zu Boden. Gie bereute, Die Breude, endlich einmal eine gute Nad- tit erhalten zu haben, hatte die junge Srau, anftatt fie
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mit Sanfu zu teilen, ihm verbittert. Seht nodte fie ich 
allerdings Vorwürfe darüber machen, daß fie fein Leben 
in Bahnen gezivungen, die ihm fremd taten, an Stelle 
de3 herrligen Kampfes: um Sreiheit und Gerechtigkeit 
ehelichen Ziwift gejegt hatte. In ihrem Herzen nahm die 
Huge, temperamentvolle :Oltenierin Partei gegen fi). 
felbft, gegen die verlekte Gattin, fprang auf, lief hinaus 
und fuchte ihren Mann: . 

Sie fand ihn im Rauchzimmer vor dem großen Stern 
aus Waffen, der an der. Wand, auf einem Teppich ange: . 
bradjt war. Mehrere Piftolen, Doldmeffer und Bulver- 
hörner lagen wie zur Nustwahl auf dem Divan. 

„Verzeihe mir, Sanfu,“ fagte fie. 
Er maß fie mit einem eigentümlich funfelnden Blie, 

den fie an ihm nicht Yannte, und bei dem e3 ihr falt um. 
Herz riefelte, ein Blick, tvie er wohl jene einft getroffen, 
die dem Haiduden Zianu feindlich in den.Weg getreten. 

Unvillfirlih nahmen ihre Mugen den Nusbrud 
tieftrauriger Angft an, Angit davor, daß er ihr plößlich 
io fremd gegenüberftand. : 

"Das brachte ihn an ihre Geite. „Du fürchteft di 
do nicht vor mir?” fagte er traf) und Iegte ihr beide 
Hände auf die Edultern. _ . 
036 fürchte mich nicht,” anttvortete fie, indem fie dag 
Beben ihrer Lippen bezivang. N 

„Du tillft, daß id) dir fage, va3 für Nachrichten mir 
die Banduren gebradt?” fuhr er fort. „Gut. Aber wenn 
ic) e3 dir fage, fo denfe daran, daf du e3 geivollt haft.“ 

„SH werde nur an dic) denken, Sanku.” oo 
Bei diefem Wort hingebender Selbftlojigkeit ihloß er 

fie in die Arne, mit einer großen, einhülfenden Gebärde, 
die Sultana befonder3 an ihm liebte. Dann trug er jie
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auf den Divan und ließ fie mit einem Arm darauf nieder, 
während er mit dem anderen die Waffen fortiob, um ihr 
Blak zu maden.: 

„Zudor Vladimirezfu hat mich gerufen, "jagte er. 
„Sowie fein Bote ein Pferd befteigen fann, bresden wir 
auf und fammeln meine einftigen Genoffen, die id} ihm 
zuführe Den Plan haben wir im Sommer feftgeftellt. 

Was ich allein nicht gefonnt, als ic} in den Wäldern Iebte, 
da3 vollbringen wir nun zu ziveien, nein, zu taufenden, 
denn das Volf geht mit ung. Gie find endlich erftarft an 

ihrem Elend. Sie wollen nidyt mehr die Sklaven von 
Sklaven fein. Sie werden Tudor und mir helfen, das 

Zand reinzufegen vom Unrat fanariotifher Lafter —.” 
- Da fuhr Sultana zufammen und rief: „sanku, du 

hat geitvoren —!" 
8% babe gejchtvoren, die Stiegen nit mehr als 

Haidud auf.ihren Höfen zu überfallen. Aber ic) habe 

nicht gefchtvoren, mein Land in Ehmad) und Schande 

untergehen zu Taffen! Sch habe nicht gefhivoren, die 
Männer DOlteniens daran zu verhindern, wie Männer zu 

bandeln. . Das Haidudentum hab’ ich aufgegeben, nicht 

die Pflicht, Soldat zu fein, wenn die Not e3 gebietet. 

Willit du, die mir das Xeben gerettet, mich jet zum Tode 
verurteilen? Denn mit gefreuzten Armen zufehen, wie 
Tıdor und feine Panduren um Sreiheit fämpfen, wäre 
mein Tod, Sultana.” .. 

-  „Banku!" jchrie fie fast, erfaßte feine Hand und Hielt 
und ftreidelte fie mit zitternder Zärtlichkeit. „Weißt du 
nicht, daß ich dic) mehr liebe al3 mich jelber? Sollteft du 
auch eine Sünde begehen, indem du wieder zu den Waffen 
greifit, fo nehme s diefe Sünde auf mid), auf mic ganz 
allein.”
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Er jeßte fi} neben fie, zog fie an jid.. „Ach, du — 
du —,” Fam e8 ihm aus tiefter Seele, und feine Lippen 
auf die ihren preffend, murmelte er: „Du. Haiduden- 
lied —!" Dann bededte er die ganze zarte Geftalt mit 
Küffen. Dod wußte Sultana, da& die Leidenschaft, die 
jest über fie Hinflutete, nicht ihr galt. Das eine Wort 
„Haidudenlieb”, ein Kofename, den er ihr nie gegeben, 
zeigte ihr, twa3 feine erfte, feine ftärffte Liebe geivejen, 

twie er fie unterjocht und mit welcher Frühlingsgewalt fie 

jet wieder erwacht war: die Liebe zur Freiheit. Gultana 
bielt an ji), um nicht zu weinen, denn ihre Tränen, da 
wußte fie, bradgten ihn außer fih. Er war gerecht und 
gut. Daß feine Seele gefhaffen, un diefen Geredhtigkeits- 
drang, feinem Lande zu Nuß und $rommen, in Taten 
umzuwandeln, war Gottes Wille. Hatte Sultana den 
Haiduden nicht gerade um diefer Eigenart willen geliebt? 

  

Am nädften Morgen trat der Bojar Siänu. bei 
Urdareänu ein und erfundigte fid) nad) feinem Befinden. 

Son fagte lächelnd: „Weißt du, Herr Janfu, das 
Volfsbieft Hat mir wohlgetan. In Burfareft Hatte ich oft 
einen Schädel twie'ein Kürbis voll Blei, und die Haut 
par mir wie außgebörrt. Seht fühle ich mid) leigt und 
keifdh.. Bann breden wir auf?” 

Sianıı Tachte bloß und ließ fi die Wunde zeigen. 
„Efeleil" fagte er dann, „der Burfch ift wie aus Eichen- 
holz gezimmert. Sn vier Tagen dürfte alles verheilt fein, 
Und nun erzählt mir vom Stubjör Tudor und was in 
dein gottverfluchten Tiofoineft, in Bufareft, vorgeht, vo 
‚man, vie der junge Mann da behauptet, oft einen Schädel 
tvie ein Kürbis hat.” -
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Son tvurde glühend rot. . . 
Balanesfu aber, den der Hausherr am Rager des 

Verwundeten getroffen, berichtete über Tudor’g Aufent-. 
halt in der Hauptftabt, was ihn hingeführt und daß fein 
Tag bergehe, an dem der Kreishauptmann nicht die Groß: 
bojaren wegen ihrer Prafferei, ihrer Käuflichfeit und 
Rauheit verwünfchte. : Am Neujahrsabend ‚hätte er bei 
Tifc) gefagt: „Wenn ich Iebe, werde ic) zwölf Baar Yırnd- 
Thuhe aus der Haut der zwölf Minifter machen.” 

„Halal,” befräftigte Siäne. Dann fragte er, ob 
Lladimirösfu den Panduren, aufer dem Brief, feine 
mündliche Botfhaft aufgetragen...  -- 

 „Er:hat mir beim Abfhied nicht weiter gefagt, als: 
„Der Bojar Zankır weiß, wa er zu tun hat. Wir haben 
alle miteinander befproden.” Wie dir bekannt, Herr, 
ijt der Sludjör reid) an Gedanken und farg an Worten.” 

Ztvei Tage fpäter ftellte der Haushert Son Urdareänu 
jeiner Gattin und deren Freundin vor. Dabei befiel den 
in Qufareft allen Frauen gegenüber fo dreift geivefenen 
jungen Mann feltfameriveife fnabenhafte Echüchternheit. 
Die zwei Oltenierinnen hatten nämlid) gar nidhtS gemein 
mit:den Griehinnen und helfenijierten Bojarinnen der 
Hauptftadt. Obwohl Sultana, die man ihrer großen 
Schönheit wegen dazu außerkoren, als Ehrenfräulein der 
jüngften Toter des Wojtooden Karadia am Sürftenhof 
gelebt, hatte fie -ihr -[chlichtes, wirrdevolles Defen beibe- 
halten. Und Safta VBoienäru, die vater- und mutterlofe 
Waife, verließ nur von Zeit zu Zeit den Bojarenhof ihrer 
Großmutter, um Verwandte oder Sreunde auf anderen . 
Randfigen zu befucdhen; fie hatte nie eine Stadt gejehen, 
nit einmal Straiöiva, die Sauptjtadt Olteniens. In 
ihrem Wefen lag jene herbe Sungfräulicfeit, die die
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rumänifchen Volfälieder preifen, indem fie dag Mädchen 
furztveg „die Stolze“ nennen. . 0 

Beim Mittagmahl leitete der Pitär Kianıı die Unter- 
Haltung. ‚In altrumänifchen Häufern var e3 nit Sitte, 
da fi die Frauen an den Tifchgefprädien beteiligten. 
3a, bevor die Fanarioten die Oberhand im Lande ges 
iwannen und alle ihre Gebräuche einführteri, galt’cs fogar 
al ein Gebot de3 Anftands, daß beide Geiledhter Die 
Mahlzeiten getrennt einnahmen. Auf den-Landebelfigen 
hatten - fi viele Diejer Überlieferungen bewahrt, und 
Urdareänu, der in dem teltabgelegenen  Uxdäri heran- 
getvadhfen, atmete freudig die Heimatluft. 

Sankı Sianı var bei ftrahlender Laune, Er erzählte 
Zagdgejhichten, dann nedte er Safta Poienäru, die ihm 
feine Antwort jhuldig blieb. Yon, der ihr gegenüber faß, 
jah fie zutveilen an, aber eigentlic} hoben ich feine‘ Blicfe 
nur bis zu ihrem Mund, deffen edle, Lieblich fefte Zinien 
fi ihm ins Gedächtnis prägten. nn 

  

Eine Woche nad; Urbareänu’s Ankunft in Karäfal 
bradden die Männer auf. Der Sturm hatte nachgelafien, 
die Kälte fich gemildert. Auf der blendenden Schneedede 
des Hofes ftanden zivei je mit fünf Pferden befpannte 
Schlitten. In dem einen jaßen bereits der Pandur Bala- 
nesfu und Alere, Siänı’3 Diener, 

Vor dem anderen verabigiedeten fi Herr Zanfu 
und Urdareinu von den Bojarinnen, denn diefe Ivaren 
mit in ben Sof herabgefommen. Aus dem goldigen Rot- 
braun de3 mächtigen Fuchspelgkragenz, der ihren blauen 
Sammetntantel zierte, hob fi Gultana’s zartes Gefit 
dem Antlig ihres Gatten entgegen. Im ihrer Erregung
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zu wehren, nahm fie ihre Zuflucht zu praftifchen Exrfun- 
digungen und fragte, felbft. während er fie füßte, ob er 
alles habe, mas .er brauche, ob der. Pulver- und Kugel- 
borrat gut verpadt, ob fie Ihm nicht od) einen Pelz hätte 
mitgeben jollen. 

Sarıkıı lachte: „Urdareänu bat einen, der it groß 
genug für zwei!” 

Der junge Dann ftand vor Safta umd wußte nicht, 
was er ihr zum Abfchied fagen Fönnte. Sie hielt ihren 
toten, mit filbergrauem Veh, verbrämten Mantel, deffen 

mel leer herabhingen, über der Bruft zufammen und 
atmete mit hoerhobenem Kopf die Winterluft ein, die 
fie tagelang entbehrt, da die Frauen während des In- 

. wetter nicht da8 Haus verlaffen Hatten. 

: Da rief der. Bojar Siänu: „Vorwärts, Dortvärts, 
Son, jofern wir heute Abend in Dragafhäni und nicht bei 

deinen Sreunden, den Wölfen, übernaditen toollen !" 
Urdareänu verneigte fi) vor dem jungen Mädchen. 

„Bleibe gefund,“ murmelte er. 
Sie jtredte die Hand aus dem Pelz hervor und reichte 

fie ihm: „Geh mit Gott!" Dann fprangen die beiden 
Männer in den Elitten, und fChellen£lingelnd flogen die 
Gefährte zum Hoftor hinaus, während die. Hunde, die 
man angefettet hatte, weil fie nicht mitdurften, ihrem 
Herrn aus vollem Halfe vorwurf&noll nadjbellten. 

Sultana legte den Arm um die Freundin, und indem 
fie ins Haus gingen, fagte Safta: „Der Schnee rod) nad 
Veilden, fandeft du nit?” Doch da die junge Frau. - 
feine Antivort gab, neigte ich das Mädchen, das größer. 
‚war als fie, zu ihr nieder und jah ihr ins Geficht. Zivei 
Reihen durchfichtiger Perlen Tiefen über Sultane’3 
Wangen herab.
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Dann jaken die Freundinnen ftundenlang beifam- 
men, und die junge Frau fprad} von Janku, tie fie nod) 
nie umd. zu niemand über ihn gefproden. : Gie erzählte 
vom.erjten Jahr ihrer Ehe, da3 zugleid” Himmel und 
Hölle geivejen, der Himmel, weil Sanfu das ebelfte Herz 
ton der Welt befite, die Hölle, wenn Sultana fah, daf e& 
in feiner Seele zu ftürmen begann. „Und ivie man eben 
al3 junge Ehefrau ift,” fagte die nun Erfahrene, feit 
bolfen drei Jahren Verheiratete, „unvernünftig, ftet3 zu 
Tränen geneigt und fo ganz unbeivandert in des Mannes 
Art und Eigentümlickeiten, ftellte' ich feine Geduld oft 
auf harte Proben. Denn wenn id) ihn gar nit verftand, 
hatte ich Angft vor ihm. Er aber meinte, —“ fie jentte 
die Stimme und jprad} der Freundin fait ins Ohr, „id 
hielte ihn für einen Übeltäter und e8 fei mir bange vor 
feiner Wildheit. Dann wurde er weiß wie Kalk und rannte 
auf und davon, in den Wald. Und ich faß da, in Tränen 
aufgelöft und hatte ihm vor Schluchzen gar nichts erklären 
fönnen. Doc) fügte c8 Gott einmal, daß am felben Tage 
der Sludjer Tudor Vladimirsgku zu VBefud Tam. Du 
weißt, wie jätveigjam und ernft er ift, und daß ihn nie= 
mand je laden gefehen. Ich aber war fo unglüdlic), daf 
id jede Scheu dor dem grinmmigen Manne vergaß, mid} 
ihm an ben Sal warf und ihn bat, mir Zanfur zurüd zu 
bringen. Er ftrih mir iiber die Haare umd ging ihn 
holen. Gegen Abend Famen fie beide. Zanku fprang die 
Zreppe zum Pridtoör hinauf, two ich wartete, und rief: 
„Schilt nicht, denn das hat fon Tudor beforgt!”” 

Die Freundinnen ftanden aneinander gefhmiegt am 
senfter und fahen in den Sonnenuntergang hinaus. 
Safta jhrwieg, und Sultana fuhr wie verträumt fort: 
„Einmal hat er mir erzählt, tie er auf’ einer Bergfpite
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gejeljen, lange Zeit, ohne fi} zu rühren, und tvie ji ein 
Adler plötlich unweit von ihm nieberließ. Der fei mit 
einem wunderbaren. Raufchen herabgefahren, daß das 
eigentümlie Saufen der Schtwungfebern, ätvifchen deren 
Kiel die Luft Hinducchpfeift, zu vernehmen var. Sanfu 
hatte Damals das Gefühl, als ihlüge ihm der Vogel feine 
Vlügel um die Schultern. Daran muß id} ftetß denfen, 
—— bvenn er mid) in die Arme fließt.“ 

  

Zur felben Stunde des Sonnenuntergang3 fuhr 
Sianı im Städfhen Dragafehäni, dag auf breitem, fladdem 
Gelände zwijchen dem mächtigen Dltfluß und der unab- 
jehbaren SHügeltette feiner Weinberge liegt, in den Hof 
de3 Bojaren Nifu Dragän, ließ fi} melden und anfragen, 

- ob &äfte twillfommen feien. 2 
Der Bojar, ein behäbiger Fünfziger, trat jelbjt, in 

einen Riejenpelz gehüllt, auf den Pridvör Heraus umb 
bejahte eifrig die an ihn geftellte Frage. 

Beim Betreten des Klurs fiel Siänu jedod eine 
getviffe Unruhe im Haufe auf, Dureinanderlaufen bon 
Menihen im Hintergrund, haftiges Slüftern und Türen- 
gehen. 

„Mir fheint, wir fommen ungelegen,” fagte Sankır, 
„Du haft wohl bereits Gäfte?“ 

„Keine Spur von Gäften!" fiel ihm Serr  Niku 
tafch ins Wort, „nichts als meine eigene Familie.” . 

Da Särillte eine Kinderftimme durh8 Haus, die die Bände und da3 Trommelfell der Antejenden wie eine 
Schraube duchbohrte, 

„Bre, bre!” fagte Siänı, „deine Tamilie hat fich, tie e8 fheint, feit dem berfloffenen Herbft, tvo ich dich
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bejuchte, vermehrt. Damals beftand fie nıır aus deinen 
zwei ertvachienen Söhnen.” . 

„Nud) gehört die verdammte Nange nit mir!“ 
Idimpfte der Bojar, „’S wird eine Zigeunerin ihren Balg 
mit über den Hof gebradit haben. Gita, geh, und gib ihr 
eine Ohrfeige. Tut fie'3 noch) einmal, fo-fommt fie an 
die Stiege" |. Eu Ba 

- An ber Stiege de3 Pridvör’S wurden Zeibeigene, die 
fi) vergangen hatten, mit der. Rute oder Peitfche. ge 
züchtigt, 2 . 

Aber troß der ftrengen Drohung des Heren Niku 
ging da& Sindergeheul nod) fajt während zwei Stunden 
im Haufe um, bald von linf3 und bald von reditg, ja 
IHlieglidh jogar von unten, "als fäme e8 auß dem Keller, 
ötvar gedämpft, aber immer gleich wütend und boshaft. 
Die Leute des Haufe jahen verftört drein, der Bojar 
fprad} bei Tifh abfichtlih Taut.'und Tiek -ziwei feiner 
Zigeuner Fommen, die mit Fiedel und Köbfa. aufjpielen 
mußten. Doc) fotvie die geringfte Stille eintrat, Thoß das 
Gejrei wie ein Pfeil durd) den Fußboden herauf. 

Sianı und Urdareän' hatten große Mühe, ernft zu 
bleiben, wa8 augenjdeinlih von ihnen erivartet wurde, 
da der Hausherr, dem Schweißperlen über das diefe Geficht 
liefen, alfeß tat, um den Lärm zu vertujchen. \ 

Nad) der Mahlzeit aber, als fi) die Neifenden rafd) 
zur Ruhe begaben, weil fie früh am nädjften Morgen auf: 
bredien twollten, erklärten ihnen Alere und: Balansgkır 
den ‚fonderbaren Vorfall, .da. e8 dem Pandıren und 
Sanfır!5 Diener gelungen ivar, dad Geheimnis des nicht 
au bezteingenden Kindergebrüll zu erforfchen. 

Beim Bojaren Dragän var eine zahlreiche griechische 
Tamilie zu Gaft, und al3 diefe den Namen Zankır Siänu’s 

9
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gehört, de Tanariotenfeindes, von dem ed im Nolfs- 
lied hieß: u 

„Auf Srieden madt er wilde Jagd, 
Er bett fie hin, er heit fie her, 
Das Mark aus ihren Knoden fauyt 
‚Der grimme Mann vom Olt!” 

batte jie fi) in panifchem Schreden in die abgelegenften 
Kammern geflüchtet, denn bei hereinbrechender Winter: 
nadt auf und davon zu fahren, wagte fie nicht, da ihr Gut 
jtundenweit entfernt lag. Zum erräter aber wurde 
jenes fchreiende Kind, ein jehsjähriger Scnabe, „ein echter, 
verwöhnter, freier Griechenbalg,” jagte Balanssfu, der 
fi) den Unannehmlichfeiten des Verbergens nicht anbe- 
quemen wollte; er brüllte wie am Spieß, flug um id 

und mußte zulegt mit einem Tuch über dem Kopf von 

atvei Dienern fortgefchleppt werden, wobei ji) die Mutter 
da8 Haar raufte und inftändig flehte: „Schteie wenigfteng 
auf rumänijch, meine Seele! Sieh fo: maika! taika! La 
drako!”*) 

Die Männer braden in Gelädhter aus. Kür Urda- 
teänu wäre e3 ein Hauptfpaß getvefen, hätte fi; Siänır 
den berängftigten Sanarioten gezeigt. Auch Klitte e8 

‘ einen Moment in Seren Zanku’s ladhyenden Augen, dann 
aber fagte er: „Nifu Dragan ift zivar einer bon denen, 
die immer heigen Brei im Maul haben und die wir, mit 
Gottes Hilfe, bald zu Brei machen werden. Heute aber 
genießen wir feine Gaftfreundfhaft. Drum Iaffen wir 
die Kakaöns, die er beherbergt, vorläufig ungefchoren. 
Weide dic) in Gedanken an der Vorftellung ihrer Safteri- 
falen, Urdareänul” 

*) Mutter! Bater! Zum Teufel! 
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Am nädjften Tag hing der Himmel voll weißer 
Wolfen. Durch) weiße Wälder ging der Weg. Echivere 
Schneefiffen bogen die Afte, und fuhr der Wind durd) die 
Eichen, fo fielen jene Kiffen mit weichen, dumpfem Klang 
in Die hohe Daunenfhidht am Boden herab. Das Unter- 
holz jah aus wie lauter Friftallene Blumenfträuße. 

ALS die Reifenden einmal an einem Wäfferchen, das 
zwifchen den fteilen Bölhungen einer Shlucht-murmelte, 

Halt madten, zog Urdareänu einen Zweig, an dem ein 
Bündel langer Eiszapfen melodijch Klirrte, aus dem Bad) 
heraus, ftedte die Durchfichtigen Nadeln mit Eindifchem 
Vergnügen in den Mund, fog daran umd zerbiß fie dann 

um de3 angenehmen Gefühls willen, den der leife Enir- 
Ihende Widerftand der runden Eisftähhen zivijchen den 
Zähnen verurfadhte. 

- Siäanu ladte: „Halal, Tihelebi-Effendi aus Bu: 
Tareft!” 

Tichelebi ift der ‚fürfifäe Ausdrud für Stußer und 
Lebemann. 

Son jchüttelte das Iange, gelbe Haar zurüd‘, dag ihm 
der Wind um die Ohren geblafen, und Tnadte jeine Eis- 
Stangen fröhlich bis auf Die lette.. Dabei fagte er: „Der 
T Teufel mag Bufareit holen.”. 

Sianı ließ einen prüfenden Seitenblid auf bem 

jungen Manne ruhen. Dann, nadidem fie eine zeitlang 

ftveigend dahingefahren, Hub er plößlih an: „Bei 
Sonnenuntergang werden wir im Dorfe Poloprätfei 
fein, too id} Dumitru Mereänu aufjuche. Haft du je von 
ihm gehört?” . E3 geichah zum erjten Mal, daß der Bojar 
dem jungen Gefährten eine feiner Abjichten im voraus 
mitteilte. Bisher hatte er ihn zivar in feinem Haufe als 

9,
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boilffommenen Saft, in Bezug auf die „bewußte Arbeit” 
aber, derenthalber Tudor Wladimirssfu die Panduren zu 

Stäanı gefandt, durchaus militärifch behandelt, indem Herr 

Sanku, al3 Vorgefeßter, Jon, den Untergebenen, in fein 
Vorhaben und das Biel ihrer Fahrt nicht einmveihte, 

Urdareänu Horchte hoch auf und entgegnete rajdh: 

„Wie jollte ih von Mereänu night gehir! haben, — 
Hauptmann?“ 

Das Wort „Hauptmann“ fprad) er mit ftrahlenden 
Bid, dod) Inabenhaft fhücjternem Lächeln aus. 

 slanıt Flopfte ihm aufs Scnie: „Magft mid) Haupt: 
mann nennen. Gilt diefer Titel auch nigt vor Saifern 
und Generälen, jo habe ich mit. dog) nie einen befjeren 
gewünfcht.” 

Hauptmann nannten ihn einjt feine Haiduden. 
Eon als Snabe hatte Fon Urdareänu den gewaltigen, 
gefürchteten adeligen Näuber und Griechenverfolger 
[hwärmerifd) verehrt. Zeßt beglüdte ihn die freundfghaft: 
fie Axt, in der Siänı mit ihm zu fpredjen begonnen. 

Herr Sanfu fuhr fort: „Sa, Mereänu ivar mein 
tüchtigfter Nottenführer, er war, fühn und gehorfam. 
Haidud wurrde er, al3 der Bojar, auf deffen Gut er mit 
feinen Eltern lebte, Mereänw’S Vater tvegen einer Schuld 
totprügeln Tieß. Seit drei Jahren hat er daS Handiverf 
aufgegeben und wohnt in Polowrätichi mit feiner Frau.“ 

„Seit drei Sahren —?” wiederholte Son. 

„Nun ja,‘ " verjeßte Siänu mit einem rafchen Nunzeln 
der Brauen, „zugleih mit mir. Aber nicht bei Mereänu 
fehren twir ein,” nahm er feine Mitteilungen wieder auf, 
„jondern im Stlofter, da3 zivei Büchjfenfchüffe weit vom 
Dorf Tiegt, Der Abt und feine Mönche find alte Freunde
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von mir, denn oberhalb des Ktlofters, in der geist 
des Oltsh —“ 

„Hattejt du dein Hauptquartier in einer Höhle!” rief 
Urdareänu. „Ach, was hätte ic) Darıım gegeben, um Da= 
malß bei dir fein zu dürfen!“ 

„Damals brauchte ich Feine Junker, befonders Feine 
fo Heinen, wie du einer warft. Sa, ja, bilde dir nur 

nicht ein, daß du zum Haidirden getaugt hätteft. Der 
SHaiduf muß feinem Anführer blind gehorden —"- 

„Ss Bin Pandur,” fagte Son rafd). 

„Da haben wir’3,” Tächelte Siänu, „noch bevor man 

ausgejprochen, ein bligender Blid und ein Wort vie ein 
Säbelhieb, mit dem du mir zu berftehen gibt: was der 
Haidud Fan, fann der Soldat nod} beffer.” Dod) als 
Son, heiß errötend, fi entihuldigen iollte, Tieß ihn die 
Veränderung, die auf Sankır’3 ihm voll zugewandten Ant: 
fi vorging, verftummen. Siänır3 grüngraue Augen 
waren jhvarz geworden, feine Nafenflügel bebten, und 
unterm Cchnurrbart, an den Mundtwinfeln gruben fid) 

zivei Scharfe. Falten ein. „Soldat fann man erden,” 

fagte er, „aus Luft am Kampf, aus Vaterlandsliebe, um 
ben Steuern zu entgehen, oder um Beute zu maden und 
Orden zu erhalten. Um Haidud. zu fein, bedarf e3 vor 
allem der Verzweiflung. Denn wer fi) dazu entjehließt, 
mit nur wenigen Genofjen außerhalb aller menfhlichen 
Gefeße zu Ieben, der muß die Schwäche, die Lüge diefer 
Gefeße am eigenen Körper, am eigenen Herzen empfun- 
den haben. Er muß verfimagiten nad) Geredtigfeit. 
Und hat er fich ihr geweiht, jo muß er ihr dienen biß zum 
Tode. Muß lieber fterben, al3 ihr zutoider ‚handeln. Das 
ift Saidudentum, Urdareänu.”
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Son fhivieg ergriffen, und Sianu fagte Tange Zeit 
fein Wort. 

Dur) den weißen Wald Elingelten die Edılitten- 
gloden. Der weiße Himmel aber ihien fi) mehr und 
mehr auf die Friftallenen Eichenfronen, in denen tiefige 
grüne Miftelballen faßen, nieder zu fenfen. Bald Ichleif- 
ten die Schleierränder der Wolfen tief herab und twallten 
in geheimnisvollem Reigen zwiihen den Gtämmen, 
deren uchtige Umriffe fie verwifchten. Seder andere 
hätte hier den Weg, der gar Feiner ivar, verloren. Sianu 
aber Fannte diefen Wald, der „Käuberneft” Die. 

Nachdem fie einen fleilen, faft getvölbten Abhang 
Dinabgefahren, auf dem die Pferde Unglaubliies an 
Kraft und Gefchielichfeit geleiftet, Hub Serr Sanku wieder 
an: „Im .Slofter Poloträtf—hi wirft du einen. anderen 
meiner Burfchen Fennen Iernen, den Sandur Grüia, den 
ich au8 den Galgbergiverfen in Telöga befreit, tvo.ich jelbft 
einmal gefangen jaß. Diefer Sandır ward Haidird, nad) 
dem ihm Arnauten fein Weib geraubt.” 
„Und jet ift er Mönch?“ 
Noch nicht. Sch befahl ihm, mit dem Ablegen der 

Gelübde zu warten, bis id) e3 ihm geftatte; wußte ic 
dodh, daf ic} ihn noch einmal brauden würde. Er ift der 
tranrigfte Menfd), den.id) je gefannt, und im Kampf ber 
umjichtigfte.” nl 
„Er hat fid) alfo nie getröftet?" 

„Hat fid, feheint’3, nie getröftet,” nidte Siänı. „He, 
in fried- umd gejeßlofen Zeiten fein Herz an ein Weib 
hängen, heißt: gefundener Schat, endlofe Sorge. Mer 
dir das, Urdareänu,“ 

son Tonnte nicht enträtjeln, ob der Bojar dies auß-
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‚Ihlieglic für ihn oder auch mit Bezug auf fid) felber'ge- 

fagt.. Er erinnerte fich, gehört zu haben, Sankıu Siänu 

fei Saidug‘ geworden, weil ihm ein Grieche das Mäöddhen, 

das er liebte, geraubt, und er fie, troß unerhörter An» 

itrengungen, erft im Sarge, in einem Slofter wiederge- 

funden. Sebod) hätte Urdareänu nie gewagt, diefen Punkt 

aud) nur mit einer Silbe zu berühren. 

Set verließen fie den Wald; die mildigen Nebel- 
jhwaden wurden dünner, fanfen rafc) und verflücdhtigten 

fi), und die Blide jhwweiften frei über eine weiße Ebene, 

an deren Rand fi) ein filbernes Wolfengebilde, mit zart: 

blauen Sıhatten darin, gen Himmel türmte. Ganz oben 

aber jdhimmerten ztvei Bergfuppen im Rofenglang des 

Alpenglühens, die gleich jchtvebenden Infeln in den Wol- 

fen zu Tiegen fhienen. E3 waren die Gipfel de3 Negovänt. 

Bei ihrem Anbli fohnellte Siänı mit dem Auf: 

„Da find fie!” empor, fhaute unverivandten Blids, wie 

verflärt auf die Bergipiten und blieb tannengerabe im 

bahinfaufenben Sälitten teen. 
Son fühlte, daß von diefem Mann eine Kraft aus: 

ging, die eins var mit den Elementen, mit der duftenden 

Winterluft und dem Sonnenuntergang, eins mit ben 

feligen' Bergen, die ‚Jahrelang de8 Seiduden Sodburg 
geivejen. 

‚Das Keine. lofter Polotvrätfhi, dicht an der Kar- 

pathentwand am Nordrand Olteniens, war fo ivenig be» 

gütert, daß e8 die Fanarioten nicht der Mühe ivert befun- 

den hatten, e3 einem ihrer heiligen Otte, ald den Klöftern 

auf dem Berge Athos, der Grabezftätte zu Jerufalem 

oder dem Patriarähat von Sonftantinopel, zu „mweihen”,
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d. h. rumänische Reihtümer in griehifhe Hände hinüber 
au leiten. Polotwrätfhi war arm, daher nur von einhei- 

milden Mönden beivohnt.- . Aber ttoß feiner geringen 
Mittel blieb e3 der Überlieferung treu und bejaß ein 
geräumiges Gaftzimmer, glei) IinfS vom Haupttor, im 
erjten -Stodtverf, zu dem eine äußere Treppe hinaufführte, 
twelde die Mönde eilig von der Eißfrufte, die fie über- 
zogen, befreit Hatten. - Zr 

Seht jagen drei Männer um den zieh im Gaft- 
zimmer, auf bem zivei Talgferzen brannten. Sm töner- 
nen, weißgefttienen Ofen Inadte ein tafhes Feuer, 
deifen rote Lichter dur) die Ofentür berausflogen und die 
entfernte Ede, bis wohin der Kerzenfchein nicht reichte, - erleuchteten. In jener Cife ftand ein Divan, auf den 
ih) Jon Urdareänu Bingeftredt hatte. Doc} fah man nicht 
viel mehr von ihm als ein paar Gträhne blonden Haares, 
die im Feuerfpiel gleißten. 

Lädelnden Ylid3 hatte Dumitru Mereänu gefagt: 
„Dem fein Saar fieht auß wie der Goldfaden, den die Bräute am Hodjzeitätag tragen.” on 

Worauf Jiäanıı ihm den Kampf mit dem Wolf er: aählte und meinte, nicht jeher wäre im flande geivefen, eine Woche nad) feiner Vervundung die twinterliche Kahrt gu unternehmen. Daf diefe „Braut“ num Thläfrig fei, fönne man ihr nicht verdenken. 
Der Dritte am Tifc hieß Sandı Grüie. Er trug den Rod der Laienbrüder und fah im langen Saar und Bart wie ein BygantinifCher Heiliger aus; tiefe Melan- Solie Iag über feinen feinen Zügen. 
„Gefällt’s dir im Mlofter?” hatte ihn Siänı gefragt. - „Hier ift Ruhe,” Tautete die Antwort. . 
„Aber ic} brauche dich jegt.“.
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Darauf fagte der mwunderlide Seilige: „Zu Befehl, 
Hauptinann!” 

„Und vie geht e8 Dir, Mereänir?“ jebte Sianıı fein 
DVerhör fort. 

Mereänı war ein unterjegter, fämmiger Mann 
mit Fugen, braunen Nugen unter twagerediten Brauen 
und einem bufdigen Schnurrbart, der auf den Ruf feines 
„Hauptmanns“ aus dem Dorfe angefprengt var, fo rafch 
ihn fein Pferd durd) den tiefen Schnee nur tragen fonnte, 

„Läßt man did in ‚Ruhe? Wie ftehft du mit 
der Obrigkeit, feitdem du ein friedliebender Dorf: 
detvohner bift?” 

Mereanu fhmunzelte. „Die Obrigkeit, die fi) bis 
nad) PBolowrätjhi verirrt, d. h. die gottverdammten 
Gteuereintreiber, die maden gern einen Bogen um 
meinen Hof.” 

„Dafür fallen fie um fo grimmiger in die Höfe der 
anderen ein, wa3?” grollte Sanfır. 

„Daß Öott fie mit der Beft jhlage! Ja, das tun fie, 
Herr!” rief Mereänu. „Fünf und jehsmal muß ber 
Dauer ein und.diejelbe Steuer zahlen. Denn was weiß 
er bon Gefeg und Verordnungen? Seder Rump bon 
Kataön gibt fi) al Beamter der Negierung aus und 
Ttiehlt, toie’3 ihm gefällt. Aus den dreißigerlei jährlichen 
Ahgaben werden daher über hundert, biß der Bauer die ° 
Hände in den Schof Iegt und fagt: Wozu fol id 
arbeiten? oder hinüber nad; Siebenbürgen flieht.” 

„But,“ fagte Jiänu mit verfhloffenem Gefiht. „Das 
ift alfo die Obrigfeit, melde die Geldgefchäfte der Negie- 
rung betreibt. Wie fteht e8 nun mit der, bei der man 
©eredtigfeit finden foll?“
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„Genau fo,” nidte Mereänı. „Bei ivem immer man 
um Gerechtigkeit bittet, heißt e3 zuerft: „Wo ift bein 
Blofön?*) two find die Hühner, die Eier, daB Serkel?” 
-Srau-umd Kinder der Bauern willen längft nit mehr, 
tie Sleijch jhmedt. - Aber die Hohe Obrigkeit Kann nit 
richten, ohne Hühner und Ferkel im Baud) zu haben. 

..$e, und iver foll im Winter au unferen gottverlaffenen 
Dörfern bi zur Gubpräfeftur Iaufen? Weiß man doc 
obendrein, wie man dort empfangen tvird, mit „elender 
BWalach“ Hinten und vorn und mit Peitfenhieben. Miß- 
adtung aber ift dem Rumänen nod) bitterer als Gr- 
preffung.” \ 

. Da Hang es plößlich hell und feharf aus der Ede 
beim Ofen: „Das haft du gut gejagt, Mereänu! Gieh, 
bon der Mikadhtung ziifdhen .reid) und .arm, zioifchen 
adelig und gemein, zwifchen Vorgefeßten und Unter- 
gebenen, zwifen alt und jung‘ fommt ber ganze ver- 
dammte Hader in der Welt! Und wie dumm, vie dumm 
der ift! Denn man braucht einander ja zum Xeben. Soll 
e3 nur Alte geben? Und wer wäre denn der Oberfte ohne 

‚bie Unteren? nd tvag fingen die großmädtigen Herren 
ohne ihre Diener an? Dumm, dumm. ift Migadtung, - 
dunmı das verlekende Mort, dag demütigen foll. Güte 
alfein Fan demütig und gehorfam machen!” 

Mereänu jhwieg. erftaunt. Und Siänı dachte bei 
ih: „Ei, ei, da find Dumitrw’3 Worte ala Sunfe in ein 
Pulverfaß gefallen. Solde Minen können wir braudyen, 
müffen nur aufpafen, daß fie nit am Talfden Ort 
ipringen.” Zaut fagte er: „Sch glaubte, du Ichliefeft, 
Urdareänı. Aber da du wach bift, fomm einmal ber,” 

*) Sefegent.
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“und als Son an den Til trat und Siänu in jeine leiden- 
ihaftlich bligenden Augen bliete, nahm er ihm die Hand 
und jprad: „Merfe Dir wohl, was du da eben gefagt, 
damit dur ftet3 danad) Handelt. Denn du haft regt.“ . 

Mit einem warmen Drud gab Siänıı des Panduren 
° Sand frei. :Dann Stand. er auf, holte tief. Atem, Freuzte 

die Arme über der Bruft und fprad: „Genoffen, aud) 
was ic) jebt jagen terde, merfet euch gut. Diejes Land, 
für das Ihr die Waffen ergreifen follt, hat den Gipfel 

ber Schande erreiht. Lug, Betrug, Käuflichfeit heißen 
feine Veherrfher. Sie find fanariotifhen Gefchlehts. 
Daher ift e3 Klar, daß der erfte Schritt zur Befferung 
darin beftehen muß, da die Sanarioten hier nicht mehr 
berrfhen dürfen, toeder fie, nod) jene Rumänen, die von 
ihren Laftern angeftedlt worden find. Gegen diefe elende 

 Rotte richtet fi) Turdor’3 Erhebung. Eins wiffet aber, —" 
tieder jHöpfte er tief Atem, weil ihm alles Blut zum 
Herzen geftrönt, „erreichen wir Haiduden und Banduren 
unfer Biel nicht, find wir zu jhwah und Iaffen ung 
Ihlagen, dann verdient dies Wolf Fein befferes Shidjal, 
dann berdamme uns Gott auf einig zum Los der feilen 
Knete.” = 

- 10. 

Bor dem Fürftenhof in Burareft ftanden die Leute 
feit einigen Tagen bald in Hleineren,: bald in größeren 
Gruppen und jahen zu den Fenftern des tohohen Haufes 
empor, oder verfughten, von den fürftlicen Arnauten und 
Tihohodaren etwas über das Befinden des Franken 
Wojwoden zu erfahren. Nicht als ob fie ihn geliebt 
hätten; nie war e3 eines fanariotifchen Bey’3 Beftrehen 
geivejen, feinen Untertanen diefes überflüfiige Gefühl
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einzuflögen. Bloß Neugierde und grurfelnde Freude am 
Sterben führte die Mleinbürger dort zujammen, und zu 
ihnen gefellten fich die Diener und „i&hofoiß“, die in den 
Bojarenhöfen zu Dubenden wohnten, al3 Intendanten, 
Haushofmeifter, Nufjeher, oder auch ohne Titel und Amt, 
als Väter, Söhne, Brüder, Vettern der Auffeher, Haus: 
hofmeifter und Intendanten. Nad) dem Vorbild ihrer 
Sebieter Tannte diefes Wolf feine größere Unterhaltung, 
als beifammen zu ftehen und zu Ihwagen. Um folden 
Dergnügens toillen feheuten fie felbft Die Kälte nicht md 
nit den hohen Schnee, Sie Kannten alle Welt und beob- 
adıteten fcharf, und feine Kalefche fuhr vorbei oder in den 
Bürftenhof hinein, ohne daß über die Infaffen Bemer- 
fungen gefällt wurden. on 

„Dh weh!” jammerte ein Zufdjauer itonifch, „jeht 
nur die lange Nafe jenes Kakaon! Gie hat faft Keinen 
Pla mehr Hinter den Scheiben feines Wagen. D&! ftirbt 
ihm fein Fürft, jo ift’3 vorbei mit dem Stehlen.” 

„Heute Morgen hieß e8 bei ung,” meinte ein Haus- 
arnaut wichtig, „Seine Hoheit Habe öivar. eine jchlechte 
Nacht verbracht, befinde ji} aber jet beffer.” - 

„Das hört man fehon feit etlihen Tagen,” fiel ihm . 
ein anderer verächtlidh ins Wort, „Der Fürft aber Hat fich 
jelbft fo gut wie begraben, indem er geftern die Gtatt- 
halterfhaft ernannte.” u . 

„Welde Statthalterjchaft?” wurde gefragt. 
“ Der wohl Unterrichtete teilte mit: „Run, Geine 

Heiligfeit den Metropoliten, den Sroßban Gregor Bran- 
coveänu und die Bojaren Gregor Shifa, Dinu Kreku- 
1esfu und Barbır Vacaregku.” 

Einige nidten Beifall: „Halal! tüchtige Bojaren, 
bei denen das Volk Shut md Silfe finden fann.“
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„Sa, aber damit fie nicht zu tüchtig jeien und fich 
gehörig zanfen,” fuhr der Vielwiffer fort, „hat ihnen —“ 
bier fenfte er die Stimme und fah vorfihtig um fid, „Hat 
ihnen der allmäditige Nuffe zivei ihnen feindlicy Gefinnte 
beigefellt, den Georg Zilipesfu und den Yacoväfe Nizos.“ 

„Heiliger Gott,” vertvunderte man fi), „woher weißt 
du alles fo genau, al3 jäßeft du jerbit i im Divan?” 

„Wozu Hätten die Türen in feines Heren Haus 
Schlüffelldder?” murmelte ein Zigeuner. 

Vlöglic Tieß fi ein behäbiger Stleinbürger, der, 
mit der Rechten feinen pelzgefütterten Kaftan vor der 
Bruft zufanmenhaltend und mit der Linken fein Doppel: 
finn ftreichelnd, fhon lang auf eine Gtelfe des fürftlichen 
Dadjes gefehen hatte, mit Gewichtigfeit vernehmen: „Ich 
till.eud) was fagen, der Fürft ift tot.” . 

„Er hat dir wohl eigenhändig gejhrieben, daß er 
gejtorben ijt,” fpöttelte der Vielwiffer. - 

Die Bemerkung überhörend, fuhr der Diee fort: 
„Rauchen die Schornfteine des Fürftenhofes?" 

„Sie rauden,” antivorteten mehrere. 

Rip She, welder der. Schornftein über dem ‚Bim- 
mer des Wojmwohen ift?“.. 

„a, der mitten auf dem Dad), der. Kurze, Greite, “ 
„Raucdt der etwa aud)?” 

Sefundenlanges, überrafchtes Schweigen folgte diejer 
Brage.. Dann hieß es: „Nein, ber taucht nicht! — del 
Gott, er raudt nit!” 

„ber er wird ‚bielleicht zauden," warfen gweif- 
ler ein. : 
„Er wird nit mehr rauen,” iprad) ber didfe Sleins 

bürger. „Geftern Abend jhon fand ich hier und jah,
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daß jener Schornftein Falt ivar, Heute Morgen Fam id) 
vorbei, und er rauchte nicht, und feit einer Stunde ftehe 

‚ic jeßt, am Nadymittag, toieber bier, und er bleibt Yalt.“ 
Diefe Togijche Bewveisführung verbreitete fi xajch 

bon einer Gruppe zur anderen, und nıım ftarrten hunderte 
bon Augen gu dem beivußten Shornftein empor. Hft 
glaubten die nod; nicht ganz Üiberzeugten, vor Tauter 
angeftrengtem Schauen, ein weißes Dampfiölflein fid) 
über den Ziegeltand erheben au fehen; man iwettete: „Seht 
wird er rauchen —!” Dod; als. die Sonne fanf und der 
Shornftein über dem Zimmer des Wojimoden nod) immer 
falt war, ging man angenehm angeregt augeinander und 
verfprad) fidh für den näcjften Tag ein weiteres intereffan- 
te8 Beobaditen. . — 

Als die heimfehrenden Diener die Nahricht von dem 
mutmaßlidden Tode des RWojtvoden in bie Bojarenhäufer 
brachten, zudten die Rumänen die Achfeln und meinten: 
„Schön, dann foll man ihn begraben.” Die Griechen 
aus der Sippe und Gefolgfaft des Fürften aber hhrieen 
nad} ihren Karreten und fuhren eilend3 zu Hof. 

. Dort empfing fie verftörtes Schweigen ber Schranzen 
und Diener, bedrüdte Mienen, flüfternde Ungewißheit. 
Kein Mitglied der Familie Soutos ward fihtbar. Die 
breite Solztreppe und der Vorplaß im erften Stod aber 
waren boll Menfhen. Sn einer Ede ftedten ein paar 
Ärzte die Köpfe zufammen und Thienen jehr erboft, denn 
man hatte ihnen bebeutet, daß Seine Hoheit befohlen 
habe, mıtr den Zeibmedikus deg Herrn von PBini, Dr. Mei- 
fitfeh, bei Hochderfelben borzulaffen. oo 

„Wenn Seine Hoheit nod) befehlen Kann,” murmelte: 
einer der Seilmänner einem Kollegen biffig zu, „dann 
ift Chriftaris ein Bfufhen“----- Be
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„Du meint wirflid, daß ce Chriftaris, der ver- 
rüdte Hetärift, war, der der Natur jo gejhidt ‘zu Hilfe 
fam —?" entgegnete der Stollege mit jatanijchem Augen- 
blinken. „Ich dachte, Dr. Depaltes fei e8 gewefen, den 
die Fürftin, wie man behauptete, Hals über SL Kopf aus 
Craiöva Hatte fommen Iaffen.” 

„Verehrtefter, Dr. Depaltez, diefer Erzichelm, beflei= 
det die hödjfte Stelle im Land nad) dem Fürften, ex ift 
Kaimafam von Dltenien und’ bleibt e3 natürlich) nur jo 
lang, als der Mormolöf Tebt.. Welches Intereffe hätte er 
folglid) daran, der Natur nachzuhelfen, wie-du fagft?“ - 

Alfo verblümt und dody offenkundig bildete das 
Staatögeheimnis der Vergiftung des Wojtvoden den 
Stoff aller Gejpräde. 

„Wir wollen mal ausrednen,” raunte ein Grieche 
einem anderen ind Ohr, „wie lang der Kürft politifcher- 
teife no) am Leben bleiben müßte. Beide, jowohl er 
al3 feine Frau, träumen davon, ihner Nahlommenidaft 
die Erbfolge zu fern!” 

„Ehe! die Dynaftie der grünen Pferdet" Gößnte der 
zweite Grieche, benn: er. hatte aud) Kronprätendenten- 
gelüfte und ri daher die der anderen herunter. 

„a3 meinft du damit?” fragte der erjte Sprecher. 
| „Man ficht, daß du nicht im Fanar geboren bift, 
Ardonda,” Iautete die Antivort. „Aber du Fennft doch 
da3 Spriämort: „In Chios findet man leichter ein 
grünes Pferd als einen Hugen Kopf"? 

„Das Tenne id.” : 

Mio laß dir erflären: der erfte Seiftige Drago- 
man der Hohen Pforte, ein gewiffer Panaiotäti Nifufia, 
Ttammte zwar aus Chios, war aber trogbem fehr Aug.



ß 

© Flug, daß er dem Dragomanat, ivelches bis zum Jahre 

1669 nur Suden oder Itenegaten befleideten, — denn der 
Koran verbietet ja den Türken, fremde Spradien zu er: 

lernen, — daß Nifufia feinem Amt zu einer viel größeren 
Bedeutung verhalf, als es bisher gehabt, infolgedeffen die 
Bey: für die Donaufürftentümer bald .nur unter den 
griehifchen Dragomanen gewählt wurden.” 

„Halal!” ladjte der aljo Belchrte Ieife, „«die Dyna- 

ftie der grünen Pferde» ift vortrefflih! Das Wort 
bringe ih an den Mann, du weißt, wen ich meine, Ver- 

 ehrtefter,” ex fenkte die Stimme no mehr, „an den 
mädtigen Konjul. Nun aber zu unjerer Berehnung. 
Die Fürftin hat bereit3 geftern einen Kurier nad) Tzari- 
grad abgefandt, wie man jagt mit dreizehn Millionen 
Piafter, um ihrem Sohn die Thronfolge zu fidhern.” 

„Karnäxi —!” fnirfchte der Prätendent. 

„Derubige dich, Archonda. Bei dem furdtbaren 
Binterietter fann der flinffte Tartar nit dor zehn 
Zagen wieder hier fein, zehn Tage läßt ji} der Tod des 
Mormolöf, wie ihn die Hundeivaladen ganz richtig 
nennen, nicht mehr verheimlichen, und au Seine Erzel- - 
len; von Pint bat einen Kurier an-. die Hohe Pforte 
geiiet, deffen Briefe, foweit ic) die Sadlage überfehe, 
und dur weißt, mein politifher Scharfblie ift bedeutend. 
die Vorfchläge der aufgeblafenen Soubos nicht unter- 
fügen werden. Denn imeldes. Intereffe hätte die 
Pforte... .“ “ ” 

Sn diefem Augenblid ging irgendivo eine Türe, die 
Slüftergefpräche. berftummten, und der Anwvefenden Blide 
richteten fidh nach dem Gang, der zu des Woiioden Ge- 
mädern führte, Dorther am Dr. Meffitic) gemeffenen
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SHritt3 auf den großen Vorplat heraus. ALS fih ihm 
alle Gruppen zumandten, erhob .er-die Hand, wie um zur 
Ruhe zu mahnen, und fagte: „Seine Hoheit ift gar nicht 
toohl. Wir tollen fehen, wie fi die Nacht geftaltet.” . 

Die Verfammlung fehien in ehrfurctövollen. Kum- 
‚mer aufgelöft, während fie innerlig ‚Tuchte:, „Ders 
dammte Komödiel" - 

Hingegen:iwar feine Spur von Kummer auf dem 
bartlofen Antlig des VBenjader Nikolaus zu jehen, wie er 
in feinem Edlafgemad) vor der Prinzeffin Katinfa, die 
mit verweinten Augen auf dem. Divan faß, auf. und ab 
ging. Noch nie var diefer Bring fo lebhaft gewefen und 
hatte fo viel gefprochen. 

„Weine nicht, weine nicht, mein Täubchen,” fügte: er 
einmal um& andere, ohne jeboch feinen Gang durde 
Zimmer zu unterbrechen, „es ift gar nicht ander3 möglid, 
als da& mir die Thronfolge gefichert werde, - Der Sultan 
hat feine Zufriedenheit mit meines Vater3 Regierung 
beiiefen, indem er vor zwei Wochen den prädtigen Sengft 
mit dem foftbaren Zaumzeug al Ehrengefchent über-- 
fandte. Eine jeltene Auzzeiänung. Und meine Mutter 
hat mir zivar die Höhe des Betrags, den fie geitern nad) 
Sonftantinopel iidte, nit genannt, aber mir verfichert, 
er fei eine goldene Brüde, auf der ich gewiß zum Throne 
gelangen müffe. Weine nicht, weine nicht, mein Täub- 
en, bu wirft regierende Fürftin. Ninesfa hat's gejagt.“ 
Der Shmädtige, Heine Burj mit: den fhlaffen Zügen 
blies fi förmlich auf und Eollerte wie ein Puter. „Kleine 
Tamilie ift mächtiger im Sanar als die Soußog. Wer 

10
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find neben und die proßigen Ppfilantis, dieje Krämer aus 
XTrapezunt, deren verrüdt geivordene Abfömmlinge jeßt 
Revolutionen maden wollen! Wer find die Iumpigen 
Ragufaner Karadjä, die. Erzdiebe! Wer die .elenden 
Ränkefhmiede Morouzis! Haha!" Doc; flug er fich Die 
Hand vor den Mund und jah ji ängftlih um; dag 
Laden ivar eben nicht am Plate geivefen, und rajch hub 
er ivieder an: „Weine nicht, weine nicht, mein Zäub- 
den — —" 

Da rang die Fleine Moldauerin die Hände und rief: 
„Aber id) meine. ja nicht um den Thron, fondern um 
deinen Vater, der immer jo gut für mid) geivejen!" - 

„Breilid, — ja, — ganz redit —,“ meinte der Bey- 
jadeä, der bein Gebanfengang feiner Frau nicht folgen zu 
önnen fhien, „Babäfa war fehr gut. Aber e8 bleibt ung 
doc Nineäfa. Nineäfa hat mir gejagt, jet jei nicht die 
Zeit für Tränen, fondern die Zeit zum Handeln.” 

Und Nineäfa handelte allerdings. Bei verichlofjenen 
Türen und beim Schein einer Talgkerze, die fie zu pußen 
vergaß, jo daß der Docht fi) überschlagen hatte und aus 
der Zlamme heraushing, Hantierte fie im Bibliothef- 
zimmer und furchte hinter den Bücherregalen die Gcheim- - 
IHränfchen, in denen, wie ihr der fterbende Gemahl mit- 
geteilt, ex feine Briefe und Dokumente aufbewahrte. Sie 
tiß Die Bücher don den Borden, fdhleuderte fie zu Boden 
und beflopfte die Wand. Da ftieß fie auf ein Türen aus 
Eifenbled, in deffen Schloß der Schlüffel pafte, den ihr 
ber Zürft gegeben. In einem Verftek lagen Brieffhaften 
und Papiere gejhichtet. ‚Mit der Linken ihren Rodfaum 
hodhhaltend, ftridh fie mit ber Rechten den ganzen Zund in 
diefe improvifierte Schürze und fchlurfte mit der Raft 
zum Ti), Ivo die Slerze-fohtvelte, . 2.
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Heute ‚gli die Fürjtin Teincstwegd einem. Sof, 
Shr weites, buntgeftreiftes Sauskleid, der Halat, ftartte 
bor Shmuß. Unter dem weißen, turbanartig um ihren 
Scheitel gewundenen Kopftud) hingen wirre Strähne 
[hlvarzen Haares in3 Gejicht, das, da ihn die Krufte der 
Schminke fehlte, mit jeiner fahlvioletten Färbung und 
den dien Runzeln au cine welfe Blaufruht gemahnte. 
Do im egenjat zu der verahrloften Eclaffheit in 
Saltung und Kleidung bligten die Augen jharf beim 
Durdhjehen der Shriftftüde, galt e8 doc, die Spur aller 
gefährlichen Geheimniffe, die der Fürft nicht mehr felber . 
hüten Eonnte, zu tilgen. Der Briefivechjel eines Kana- 
tioten aber beftand faft ausjchlieklich aus folden Geheim- 
‚nifjen, da er ji um Nänke, Anjhwärzungen ımd Betrü- 
gereien drehte. Daher die Sitte, beim Ibleben des 
Samilienoberhauptes die verräterifchen Papiere fchleu- 
nigjt zu vernichten. Nachdem die Fürftin die Dokumente 
gelihtet, — Hödjftens ein Dußend wurde beifeite gelegt, — 
fegte fie die übrigen wieder in ihren: Salat, ging zum 
Dfen, hodte davor nieder und warf die Blätter bindel- 
tweije in3 Feuer. — u 

Plötlid) aber fchraf jie zufammen: ce3 wurde an 
einer Tür gerüttelt, und die Stimme de Benfabei 
Nikolaus rief Häglihz „Ninckfa!  Nineäka! Wo 
bift du?“ “ . 

Stöhnend erhob ji} die Fürftin, wankte zur Titr und 
Achlok auf. rn 

„Still do!” zifähte fie und wollte ihn mit Schelt: 
orten wegen jeines ungebührlic; Inuten Belrageng, dag 
ihren Mufenthaltgort und ihre Beichäftigung verraten 
fonnte, überjhütten, er aber ftredte ihr.einen Brief ent: 

10*
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gegen und rief faft weinend: „Sieh, fteh, mas mir Mapros 
gebracht Hat!. Das fommt von den waladifchen Schweine- 
bunden oder von dem 'elenden Setäriftengefindel!" 

_ Die Mutter las den Inhalt de Schreibens beim 
Schein der übeltiehenden Kerze. Er lautete: Die befte 
Grabirift für den Fürften fei die Begebenheit mit dem 
Gute der Bürger von Tergöwifchte und das Aufzählen der 
Sronarbeiter, die er Nic ungejebligerieie angeeignet . 
habe. 

| „Wie Kommt diefer Wil in deine Hände? Die bat 
Mavro geivagt?“ ftammelte die Fürftin mit vor Zorn 
zitternden Rippen. 

„Sieh doch die Auficrift, Nineäfa!” iammerte der 
Sohn, „der Brief ift ja an mich gerichtet." 

;n®er hat ihn gebradht?" 

. „Ein Albanefe,.der vorgab ein Bote meines Säie. 

gervaters zu fein und aus Zafiy zu fommen.” 

„Die infamen Beftien werden unglaublid frech!” 
fnirfehte die Zandesmutter, „der Fürft Hatte eine zu 
IHvadie Sand. Die Kanaillen! Uns in3 Gefiht zu be- 
haupten, er jei tot! Xaffe fofort den Meffitih rufen, - . 
Hörft Du," 

. Dar e3 doc nod au8 einem anderen Grunde, als 

teil man womöglid die Antwort der Pforte abwarten 
tollte, von Wichtigkeit, Die offizielle Verfündigung vom 

Ableben des Wofivoden zur verzögern. Denn des Fürften 
Einfünfte erlofohen in dem Augenblide feines Todes; alfo 
hielt man diefen fünf Tage lang geheim, obwohl fi} Teute 

in immer größerer Anzahl einfanden, um den Schorn: 
jtein, auß'dem fein Raud mehr Fam, in Augenjein zu 
nehmen. Diefe Bewegung der Volfzmafen aus den ents
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legenen Vierteln gegen den Mittelpunkt der Stadt, die 
alles Diebögefindel, daS in den ztvei verfallenen Fürjten- 
burgen an der Dimbovita niftete, mit fi) führte, be= 
unruhigte Die Bojaren und Kaufleute, fie wurden bei dem 
Aga vorftellig und. baten um PXerftärfung der Nadıt- 
patronillen. _ 

Große Unrirhe bemädjtigte fi) aud) der Stantsbeam- 
ten, teil niemand wußte, ob er noch „haleä” oder bereit& 
„paiä” jei, und der einzige, der die Sadjlage genau Fannte, 
der mädjtige Herr von Pini, fi in unnahbares Cäiveigen 
hülfte, 

Die Tätigkeit der Hetäriften aber nahm von Tag zu 
Tag zu. Größere und Kleinere Verfammlungen wurden: 
abgehalten, und Leventig führte dabei, zivifchen zivei Ge- 
Tagen und drei Bällen, — denn die rumänifcen Bojaren 
fahen in de3 Wojwoden Krankheit eirien Grund, fic) des 
Lebens nicht zu freuen, — überall dad große Wort. Le= 
ventis teilte mit, daß der Hofpodar der Moldau, Michael: 
Soutos, 130,000 Xei in die Kaffe der Hetärie niedergelegt 
und weitere 100,000 berfprochen, und daß er bereits große 
Vorräte an Proviant gefammelt habe. Daß fid) Aleran- 
der Ypfilantis in Kifdjinetv, mo er den günftigen Nurgen- 
blid für feinen Einzug in die Donaufürftentümer ab- 

warte, mit dem General Orloff, der die Vorhut der ruffi- 
[hen Armee am Pruth unter Feldmarfchall Wittgenftein 
befehligte, ins Einvernehmen gefett und Orloff beivogen: 
habe, fi) mit feinem Korps den Hetätifter: anzufjlieken. 
Diejen erftaunlich guten Nachrichten wurde Glauben ge- 
Ihentt, weil Leventis nit nur als Neffe des tuffifdhen 
‚Kanzler3 Kapodiftrias galt, fondern aud) Sekretär der 
tuffifhen Agentie in Bufareft var. Alfo ftand dag Zaren: 
reich [hüßend und hilfebereit Hinter’ den Griechen.
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Der eifrigjte Sreiverber für ‚die Helärie var 
Dr. Midjael Chrijtaris. Von früh Big fpät liefen die 
Patrioten bei ihn ein und aus, bejfonders jeit dem 
15. Sanıtar, jeitdem Chriftaris nicht jelbft ausgehen 
fonnte, teil er Frank war. Er wohnte im Herzen der 
Stadt, wo Handel und Wandel am Iebendigften waren, 
two Sicchen und große Hane oder Einfehrhäufer zu Durken- 
den auf dem hügeligen linken Ufer der Dimbopika lagen, 
bunt durdeinander, vegellod nad) allen Richtungen bin 
gebaut, an mandjen Gtellen die Straßen einfehnürend, an 
anderen duch) wahre Echneefelder von einander getrennt. 
Kein Bauwerk in Bufareft war malerifher als ein San; 
von außen freilich gli er einer Feftung, im Inneren 
aber fchtvangeit fich zivei übereinander liegende Reihen 
anmmkiger Arkaden um die vier Geiten des Hofes herimt, 
in defjen Mitte, wie bei den Klöftern, meift eine Kirdie 
ftand.. Huch gehörte der Han gewöhnlich einem Klofter, 
da8 duch) Vermieten der Kelfereien imd BWarenlagerftät- 
ten, fotvie dev Wohnungen, Die vorn, zu beiden Seiten deg 
tiefen und breiten Eingangstores lagen, großen Ruben 
30g. Dr. Chriftaris wohnte im San Gankt-Son, gegen 
dejjen Habgierigen Egumen exft fürzlid ein Erlaß er: 
gangen war, um ihn zu verhindern, die der Hauptftrafe 
‚sügefehrte Mauer dur) das Anlegen von Verfaufsläden 
immer mehr zur durrehlöchern, wodurch fie bald zu jchtvad) | 
werden umd den Menfchen auf die Köpfe fallen Fonnte. 
Im. Torbogen, im Hof und auf den Galerien wimmelte 

‚e8 von Händlern, Bauern, Handwerkern, Mönden, Bo- 
jaren minderen Ranges und Beamten, von Numänen, 
Griechen, Mrnauten und Zigeunern, umfomehr als diejem. 
Han gegenüber der Han Zlatär Tag, io viele Wechsler 
und Bankiers ihre Gefhäftsftätten hatten,
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Ehrijtariß mochte daher empfangen fo viel und tven 
er toollte, <3 fiel in den Gehen und Kommen nidt auf. 
In Pelze gehülft lag er auf dem Divan und beztvang mit 
äußerfter Anftrengung das Bähneflappern, das ihm der 
Tieberfroft verurjadtee Das feine Gefiht fhien aus 
duchfichtigen Wachs geformt, darin die Augen, die Prin- 
zefin Katinfa einmal mit Diterferzenlight verglichen, 
ganz groß brannten. 

.  ‚3hn betreute Ariftias, der junge Schaufpieler, Rehter 
der franzöfifchen Sprade und Shriftfteller, deifen Leb- 
haftigfeit und die nerböfe Haft, mit der er fich während 
de3 Sprechens durdh die Haare fuhr, einen ftarfen Gegen: 
ja zu Chriftaris’ äußerliher Ruhe bildeten. Ariftiag 
empfing die Befuche im Klırr, meldete fie dann dem Fran- 
fen Hausherren und führte fie, einen nad) dem anderen, 
zu ihm. 

Seltfam zufammengewürfelt var die Sefeltfejaft der 
Sreiheitfreunde, die an ded Arztes Lager borüberzog, 
dom reichen, bramarbafierenden Staufmanngfohn ange- 
fangen biS zum Limonade= und Brekelverfäufer, bis zum . 
arbeit3-, namen= und faft raffelofen Mifchling herab. Und 
wollte Ariftiad ein zu Iumpiges Gubjeft von der Vor: 
ftellung außjcließen, fo wurde Chriftaris böfe und jagte: 

„Bir dürfen nicht wählerifch fein. Auswahl tut gut, aber 
auch Anzahl ift nottvendig.” Oder: „Vertraue der läu- 
ternden Flamme großer Sheen. Der Kampf für das 
hohe Gut der Freiheit wird manden zum Helden machen, 
der im Hleinlichen Alltagsleben vielleicht ein 1 Strold ge= 
blieben wäre.” 

Snfolgedeffen jaß, in Erwartung des Läuterungs- 
progefjed, mander Strold) in Dr. Chriftarig’ Küche und 
tourde dort gefpeift, toorüiber des Arztes Haußhälterin Die
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Hände rang, befonderd als ihr Herr aud) etliche reis 
twillige auf feine Koften ausrüften ließ. . : 
Am dritten Tag, feit des Arztes Erfranfen, fam Furz 

nad) Einbrud) der Dunkelheit, der Hauptmann Sordäfe 
zu ihm und fagte, er. müffe allein mit Ehriftariz preden; 
doch ward er de3 Freundes Faum anfichtig, al8 er Ariftias 
äurüdrief und anordnete, ein Diener folle zu feiner, $or= 
dafe’3, Frau laufen und ihr bewährte Siebermittel ver= 
fangen. „Das Fonnt’ id mir denken,” brummte et, 
„daß ein Arzt e8' nicht ‚berfteht, fich felbft zu pflegen. 
Meine Frau aber ift’3 von mir gewöhnt. Hab’ id} doch 
jeden Mugenblid dag Bieber in Bufareft.” 

„Sage, Freund, fage,“ {prad; Chriftaris rafh, indem 
fid) fein Geficht zu töten begann, „ıft der Sludjer Tudor 
idon —— 9" 

Do trat mitten in der Trage, von Ariftia ehr- 
erbietig über die Schtvelle geleitet; der Vornit Samurfäfd) 
ein, und rief bereit an der Türe, der Arzt möge fi} nicht 
rühren. Dann ließ fich der Bojar am anderen Ende des 
Divanz, zu Füßen’ de Stranfen, in der ganzen falten- 
flutenden Bracht feines roten, durchaus mit eichftem 
Relziwerf gefütterten Kaftang nieder, hob ben. Silit aus 
feingefrauftemn grauem Aftrafhan vom Haupt und. nahm 
den Schlaud} des -Narghileh’g zur Sand, das ihm fein 
Diener auf goldener Platte nachgetragen. . 

„Ein bitterböfes Wetter für Verihiörungen und 
Aufftände!” rief er; und zu Nriftias gewandt, dem er 
Iherzend einen türkifchen Titel gab: „Beyemu, forge da- 
für, daß twir ungeftört bleiben.” 

„Daß du mit die hohe Ehre deines Befuches henkft, 
Arhon Vornif, erfüllt mi mit Dankbarkeit,” Hub der 
Haußberr an. - ° --, E Eu Br
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Aber Samurfäfdh war jet, nachdem er fidh.behaglich 
mit untergefhlagenen Beinen zurecdhtgefeßt und die erften 
Züge aus feinem gurgelnden Narghilch gepafft hatte, ganz - 

Verfchtvörer. . Abtvehrend :hob er die Hand: „Befter 
Treund, die Hetärie weiß, wem fie hier in der Waladei 
zu Danf verpflichtet ift. Und darum, zur Sache!“ 

Ehriftarig, den, nad dem Froft, die Glut des. Fie- 
ber3 padte, warf den Pelz ab, erhob fi} in eine fitende 

. Stellung und wiederholte, mit faft bebenden Lippen, die 

Trage, die ihm fehon jeit Minuten auf der S Seele brannte: 
„Sit Zudor Wladimiresfu fort?” 

„Er ift fort,” fagte Sorbäfe, „lei. einer halben 
Stunde.” 

Chriftaris jtieß einen Freudenichrei auß, während 
Samurfäih erftaunt . da8 Tangbärtige Saupt hob: 
„Schon?”" 

„Das legte Hindernis ift gefallen, darum Brauditen 
ir nicht mehr zu zögern,” |prad} der Olympier. - . 

„It e& gefallen?” unterbrad) ihn der Arzt mit ftarr= 
gliternden Augen. 

„Sa doc), ja doch,“ beruhigte:ihn Samurkäfd. 
Sn diefem Nugenblid trat rafh und unangemeldet- 

der Bim-Bafcha Gava ein und hinter ihn ein Fremder. 
„Da ift er! da ift er endlich!” rief der [höne Arnaut, 

„da bringe ich euch Nriftides Päpa, den unfer. geliebter 
Ardi aus Kifdinew mit einem Brief.an Milofd) Obreno- 
with jendet, wa$ ung den Weg burd; Serbien fidhert.”- 

Die Hetäriften -begrüßten Papa mit Freuden und 
lauten dann andädtig dem Brief, den der. Bote ihnen 
auf Wunfch des Ardhi; vorlag. ‚Er lautete: „Ich habe von 
der hohen Xeitung den Befehl erhalten, Eurer Hoheit alle 
böfen Abfichten de8 Feindes unjere® Glaubens und unfes
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ze Vaterlandes zur Stenntnis sit bringen. Die Pforte 
beginnt, außer den Truppen, die fie gegen Ali-PBascha von 
Zanina gefiett Hat und außer jenen in den rumelifchen 
Pafhalifs, au no in Alien und ihren übrigen Pro- 
binzen zahlreiche Horden zu werben, um im Frühjahr 
plögli und mit ganzer Macht Griechenland und Serbien 

‚au überfallen, ung unvorbereitet zu finden und gu ver: 
nicten.  Infolgedeffen babe ich auf Befehl ber boyen 
Zeitung geeignete Oxrdreg in ganz Hellas, Morea und bis 
zur Donau erlaffen, damit am 15, November in Ronftan- 
tinopel felbft und in ganz Griechenland der Aufftand aug- 
drede. Darum möge Eure Hoheit nicht zögern, jo lang 
der Feind noch unvorbereitet ift, unverzüglic) nad) Emp- 
fang diefes Briefes Shre tapferen Serben zu beivaffnen 
und Ihr Vaterland von den Barbaren zu fäubern. Ich 
brede am 20,, längjtens 25. November über die Moldau 
und Waladei auf und fomme zu meinen lieben Serben 
mit einem Heer, mit Nahrungsmitteln, Geld und allem 
übrigen Kriegsmaterial, und dann ‚werde ih Ihnen 
mündlich mitteilen, was ich Ihnen noch auszurichten habe. 
Tradten Gie aber big zum 20. November eine Abteilung 
Serben gegen Zong und Drinotvat in Beivegung zu fegen, 
um die Yufmerkfamfeit der Türken auf diefen Punkt zur 
lenfen, damit für mic) der Weg zwiihen Widin und Mda= - 

 Kals offen bleibe. Die Unterbandlungen, die in Kon- 
ftantinopel gwifchen ber Pforte und Nukland geführt 
iperden, deuten darauf hin, daß e3 ztoifchen biefen Mäd}- 
ten Bald zum Srieg fommen wird, Zaffet ung daher alg 

‚ erite dem Ruhme3ziel zufchreiten, laffet ung die Säupter 
mit Lorbeer befrängen, laffet ung mit dem Vahliprud: 
„Breibeit oder Tod!” unertvartet den abnungslojen Feind 
überrafchen und der Gieg wird unbedingt unjer fein.” .
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Chrijtaris ftredte die Hand nad) dem Brief, um bie 
Unterfrift des Ari „Alerander HYpfilantis" zu Füffen. 
Das wollte dann Sava au) tun. Sordäfe jak am Nande 
de3 Divans,. hatte die Hände über dem Knauf feines 
Krummfäbels gefreuzt und den Kopf tief darauf geneigt. 
Bereit während der Vorlefung hatte der Wornif Samır- 
tal) aus den Kalten feiner Gewänder einen. dieen, fur- 
zen Elfenbeinfamm bervorgeholt, mit dem er in abge: 
mefjenen Bervegungen, nad Art und Sitte der Groß. 
bojaren, feinen feidigen Bart zu glätten befliffen tar. 

Ariftides Päpa fragte: „Seid Ihr mit dem Inhalt 
de8 Briefes einverjtanden?” 

„Ratürlih!” riefen Shriftari -und Saba 2 zugleich, 

„Er ift ein Meifterftüc der Slarheit und Energie!” und 

der Arzt feßte Hinzu: „Die hohe aan von der umnjer 
geliebter Ari fpricht, ift alfo . 

„Kapodiltriad,” flüfterte Am, „und ein ul) 
Höherer.” 

„Den fiherjten Beweis dafür," fiel Sava ein, „liefert 
der ruffifche Baß, den mir Leventiz eben für Kir Ariftibes 
außgeftellt.” 

Sordäfe hob jett den Stopf und fragte: „Wo mwillit 
du die Donau überfehreiten, Papa? Ich rate bir, dem 
Studjsr Tudor nachzureifen, der mit den türkiihen Bes 
börden in Aba-Fale und Widin auf gutem Fuße fteht. 
Tahre nad; Tichernög und warte dort auf Vladimirsgku, 
denn er fommt auf einem Umwege aud dahin.” 

„Evrifa! Evrifa!” rief Chriftaris.. „Und fage mir, 
Freund Sordäfe, welchen Weg jhlägt Tudor ein?” 

„Der Arhon Studjsr hat gejtern feine Banduren 
borausgefhidt und ift heute mit fünfundzwanzig meiner
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Arnauten, die Dimitri Mafebonzfi ‚befehligt, über Pie 
tejhti nad) Dltenien aufgebrochen. Er fagt, er fönne in 
wenigen Woden. jehs biz. adttaufend Mann unter ben 
Bahnen haben* = . . 

„Weiß Pini?” flüfterte Chriftarig. 
Dies bejahte wiederum Sava eifrig. . 

„And welde- Maßregeln wird Vladimirszku ergtei= 
fen, um feine Waladen zu fammeln?“ forfchte der Arzt 
tweiter, Ze 
„Ale Aufrufe und Broffamationen an dag Volt bat 

er hier mit Xlarion aufgejeht.“ 
„Du vertrauft ihm, Sordäfe?“ 

Bir find. Kreigbrüder,” fagte der Soldat. 
„So Können wir enblid,, endlid) hoffen, daß uns der 

Weg nad Hellad offen fteht!” jubelte Chriftaris, bod) 
befiel ihn eine Schwäche, er legte fidy zurid, jhloß die 
Augen und Freuzte die Hände auf der fchiveratmenden 
Bruft. 

Die Mäitner jahen ihn jütveigend an. a, fie wuf- 
ten, tie viel Dant die Helärie dem Arzt Ihuldig ivar. 
Was die bequeme Skepfis der ivortgewandten Bojaren nie 
auf ji) geladen hätte, und tvas dem Krieger widerftand, 
da& Hatte der feurige Schwärmer vollbradit, hatte feinen 
Ekel vor dem Mord binuntergewürgt und dag Sontanell 
am Arm des RWojtvoden Mferander Soutos vergiftet. Im 
dies zu vermögen und fid) zu betäuben, mußte er -feine 
Seele in forttvährender ertatifcher VBegeifterung erhalten. 
Bei der. Nachricht vom Tode deg Würften aber. war der 
phyfifhe Rücfchlag eingetreten. a 
AS Die Setäriften den Han Cankt-Xon verließen, 

Ind Samurfäjch den’ Hauptmann .Sordäfe zu fi) in den
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Wagen. „Du kennt Milo Obrenowitidh gut?“ Tele 
der Vornif. 

„I Tenne ihn gut,“ jagte der Olympier. -- -- 

„Er ift ein großer Diplomat?“ 
„Ba," jeufzte Sordäfe. 

„Man freibt mir au Tzarigrad, e3 fei iett eine 
jerbijge Deputation dort, die mit. der Pforte wegen der 
Beftätigung der Freiheiten und Privilegien Serbien faft 

auf glei} und gleid) verhandelt. Glaubft du, dag Milo 
den Anorönungen des Ardhi ohne weiteres Selge leiten 
tird?” 

„Nein,“ jeufzte ber Soldat noch tiefer alß zuvor. 

Am Morgen de3 19. Januar verfündete endlich dag 
Slodengeläute der zwweihundert Kirden in Bulareft, da 
der Hofpodar nicht mehr am Xeben jei; die Konfulate er 
hielten die offizielle Befanntmadung feines Hinfcheideng 
und die Einladung zum Begräbnis: „La princesse. reg- 
nante de Valachie .et les princes et les princesses ses 

files, en annongant le deces de Son Altesse Ser&nissime 
‘ le prince rögnant de Valachie, arrive le 19 du courant, 

ont P’honneur de prier M..... ‚ de vouloir bien assister, 

avec sa suite, A la c&r&monie des funerailles, qui auront 

lieu aujourd’hui vers les neuf heures du jour A la turque, 

de la. cour prineitre & l’eglise de Saint-Spiridon, rue 
Podo-Beilique.- 

: Bini, Hadenau und Kreugjelt fuften nod) vor dem 
Zeihenzug zur Spiridbon-Sirde. Alle Straßen waren 

dit mit. Schauluftigen befegt; auf Mauern und Garten»
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zäunen faßen die Leute, auf den niederen Dächern ftanden | 
fie, jo daß fi) an engen Stellen eine Art Hohlgaffe von 
Körpern und Köpfen gebildet hatte. Wo die Brüde über 
die eingefrorene Dimboviga Hinüberführte, war da3 
breite Slußbett famt den Ufern fAhtvarz von Menfcen. 
PBodu-Beplif hieß die wichtigfte Verfehrsader in Bufareft, 
deren Balfenboden am beften in Stand gehalten wurde, 
denn duch diefe Etrafe zogen die aus Konftantinopel: 
formmenden Fürften und Baidjas ein; dort befand fich der 
Beylif, das Abfteigequartier für die Gefandten und durd)- 
teifenden Würdenträger und Beamten der Hohen Pforte, 
und zahlreihe Kaffeehäufer, Kaufläden und Kellereien. 

"3m Galopp Tamen die Wagen der Konfuln daher 
und fehwenkten unter dem breiten, niederen Torbogen, 
den ein mächtiger Glodenturm überhöhte, in den Hof des 

 piridonklofters, in deffen Mitte die Kite ftand. 
- Heute Iag eine goldgelbe Strohfhicht über den ganzen 

Hof gebreitet, denn die Einfegnung der Leiche jollte im 
Vreien jtattfinden. Nedt3 neben der Kirche hatte man 
ein rundes, nad) allen Seiten hin offenes Zelt errichtet, 
in beffen Mitte fid)-ein ovaler, mit einem zotjamtenen 
Teppich bebedter Tifch befand; jein oberes Ende um: 
gaben, ivie eine Art Schugiwand, drei Bilder: da3 mitt: 
lere jtellte den verblichenen Fürften dar, das rechte die 
Wappen der Moldau und Waladei, da Alerander Soußos 
im Jahre 1802 vier Monate lang beide Länder zugleid) 

regiert hatte, auf dem Iinfen fah man Bäume Nor dem 

ij) lag ein türfifcher Teppich für den Metropoliten. 
ALS die Konfuln abftiegen, Fam ihnen der griehiihe 

Abt des Klofter3 mit feinen Prieftern aus dem Inneren 
ter Kirche entgegen. Bon den röhrenförmigen KRopfbe- 
dedungen fielen den Mönden jchtvarze Schleier auf die
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Edultern; auf der Bruft des Priors blite daS Enfol- 
pion, ein in. Edelfteine gefaßtes Heiligenbild. Vor den 

fid) tief verneigenden.Geiftlichen fäwenkten Die Erzellen- . 
zen ihre goldbetreßten Zweifpiße, folgten dann ber Aufs 

forderung des Abte3 und betraten die Vorhalfe der Kixche, 
um das für ben Fürften bereitete Grab gu befichtigen.. 

. Rechts vom Eingang hatte man eine graue Marmor» 

platte von den Sliejen emporgehoben und in der Gruft, 

die fih) darunter befand, für den Hofpodaren Plat ges 
ihaffen. Die Gruft war nicht groß, und c3 lagen bereits 

aivei Wojtvoden darin, Sfarlat Ghifa, der Großvater der 
KFürjtin-Witive Sıuflina und Stifter der Epiridon-Ritdhe, 

der feinen Bruder vom Thron geftoßen, um bald darauf 
im Rurpur zu fterben, und Conftantin Handjerli, furdit- 

baren und tragischen Angedenkeng, der durch ein verividel« 
te Ränfefpiel, wobei er ebenfo fehr verriet, al& er wieder 
rum verraten wurde, de Sultans Gnade verlor. Was 
zur Solge hatte, fo berichtet die Chronik, daß eines Tages 
ein Kapudji-Balcha aus Tzarigrad erjien, den ein „graus 
figer Neger” begleitete. Und ald der Kapubji-Bafcha 
neben dem Hojpodaren auf den Divan faß und. Kaffee 
tranf, erhob fi) der Neger von feinem Schemel, fchleus 
derte einen Strang um Handjerli’3 Hals und zerrte ihn 
auf den Boden; da der Fürft aber ftarf war und fid) 
bäumte, gab der Kapudji zwei Biftolenfhüffe auf ihn ab, 
dann Iniete fi) der Neger auf ihn und Brad} ihm das Ge: 
nid mit den Händen. AZ die Tihohodaren die-Chüffe. 
hörten und eintraten, fprad) der Kapıdji: „Dur bre! fir- 
man!” — „Halt! Firman!”.und alle blieben wie ver» 
fteinert ftehen. Denn ein Firman, der Befehl des Sul- 
tan, war heilig. Der Kapudji nahın den Kopf des Hin- 
gerichteten nad) Konftantinopel mit, während der Körper
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des. Fürften in den Hof des Palaftes geivorfen wurde, tvo 
er tagelang, allem Volk zur Xehre, liegen blieb. 

Die-Snochen diefer beiden Herrfer und den einen 
Schädel Hatte ınan jeht gewafden und in einen grünen 
Sad.gefammelt. Sie wurden den ‚Exzellenzen gezeigt. 

Pini jah mit unverhohlenem Spott und tieffter Ver: 
adtung auf die Gebeine,. ohne jich die Mühe zir geben, 
irgend eine Bemerfung dabei zu maden. Die ganze 
Zeremonie Tangiweilte ihn unfägli. Niemand wußte 
beffer al3 er, daß der heife Wunfch der Soubog, dem Prin- 
zen Nikolaus die Thronfolge zu fijern, nicht in Erfüllung 
gehen erde. Weniger denn je waren bie Türfen geneigt, 
eine „Dynaftie der grünen Pferde“ zu gründen, da fie fi 
endlich von dem berräterifchen und revolutionären Sinn 
ihrer Dragomane fattfam überzeugt hatten. Mit der Re- 
gierungsfähigfeit der Soubog var e3 vorläufig aus. Kein 
geiviegter Diplomat brauchte unter fotanen Umjtänden 
feine foftbare Zeit; Gefundheit und Eourtoifie an fol) 
eine quantitö negligeable zu verfchvenben. 

Hadenau räufperte fi} und trippelte von einem Fuß 
auf den anderen, weil ihn fror und auch iveil ihn die gal- 
lige- Miene de3 bodhmütigen rufliihen Kollegen nervös . 
madte. Wußte man doch nie, iva3 dahinter ftedte und 
mußte fi von Seren von Pini alles Mögliche gefallen 
Taffen, weil augenblidlic Seine Meajeftät der. Kaifer 
Stanz I mit dem Zaren die Heilige Allianz geichloffen 
Hatte und beide Herrfher felbander von Kongreß zu 
Kongreß, von Troppau nad) aibad; wanderten. . 

:. Der gemütvolle Kreuchely feufzte und. merkte fi 
alles, tva8 er fah, ganz genau, um e8 dann feinem Vorge- 
festen, dem Baron von Miltig, föniglich preußifchen Ges 
fandten in: onftantinopel,-zu fchreiben. Er feufate im
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Anblid der Gebeine Ghifa’8 und Handjerli’3 über die 
Vergänglihkeit irdifher Macht und jeufzte im Anblid des 
übellaunigen Herrn von Pini über Preußen’ politifche 
age, dem, nad) dem Augspruche PBozzo di Borgo’3 „von 

Nupland aus feine Rolle angetviefen wurde.” 

Durd) die eifige, windftille Luft Fam jet eine Ton 

ivelle gezogen, die nod) nidjt verhallt- war, al3 ihr eine 
zweite, ftärfere mit breitem, ernftem lang folgte: der. 
Trauergejang jchtvebte dem Leidhenzug voran. 

Kreucely borchte Hoc) auf: „Wie Klingt denn daB?” 
{pradj er überrafdt vor fid) Hin. 

Ubrigiy, der neben ihm jtand, jagte: „Das ift Halt 
da3 Gemeder, was die Kirhenfänger durch VNafen 
plärren.” 

„Das ift e8 eben nicht,” ertiderte der preußische Kon- 
ful,.der die nadjläffige Ausdrudsweife des Sefretärs der 

öfterreihiihen Agentur mit Necht der Tatfache zufchrieb, 
daB er, Kreuchely, von feiner Regierung nicht bejoldet 
wurde. „Heute Klingt der Gefang ganz, anders ie ge 
wöhnlid, Far und fejtgefügt.” 

„Gehn’s, Herr Agent! 38 grad fo a türfifche 
Heulerei, wie’3 immer war.” Udritky hatte weder Einficht 

no Beobadjtungsgabe genug, um ein einmal gefälltes 
Ürteil je nad) den Wandlungen, die fi} mit dem beurteil- 
ten Gegenftand vollzogen, zu verändern. Wie alle Halb- 

gebildeten hielt er an Schlagwörtern, die fid) ihm einge- 
prägt Hatten, ftarrfinnig feft. MllerdingS war die rumä- _ 
nifhe Kirhenmufif unter dem Einfluß der Geiftlichkeit 
aus dem Fanar zur „türkifhen Heulerei” herabgefunfen. 
Über der Fünftlerifd) 'veranlagte .Kreuchelyg hatte Net: 
heute tönte ein neuer Sang vor dem Garge her, Nein 

11.
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und ficher, mit wunderbar zarten Bortamenti über enhar= 

monijhen Intervallen, führten Snabenftimmen ben brei- 
ten, erhaben frommen Zluß der Melodie, zu deren Uni- 

_fono von jungen Bäffen ein einziger Ton al3 Begleitung 
gehalten wırrde: der Sfon, der mandmal anjhtvoll wie 

Sturmgebraus im Tannentvald. Dies war das Ergebnis 
der neuen vom Metropoliten Dionifie Qupu gegründeten, 
nationalen Sängerjäule, die fhon im erften Jahre ihres 
Beftehens einen jo fhönen Chor herborgebradit. 

Nun begannen au) die Sloden von St. Spiridon zu 
läuten, und zwischen den ehernen Shlägen ftieg und fant 
der majeftätifche Gefang, deffen Rhythmen und Tonleitern 
aus dem grauen Altertum, aus Ajien, ftammen. 

Der lange Zug von Arnauten, Tihohodaren, Zünf- 
ten und Beamten, der dem Garge boranging, blieb 
draußen vor der Klojtermauer, während durd dag Tor 
unterm Glodentuem ein taufend Priefter den Hof be- 
traten und fi) rings um da& Zelt fdharten, da& fie vie 
ein farben- und goldfprühender Riefenfranz umleuchteten. 

Dann joritt der Metropolit, die gliternde Mitra auf 

dem Haupt und angetan in gelbem Brocat, den runde, 
gemalte und mit Berlen umrahmte Heiligenbilder zierten, 
bis unter das Zelt. Darauf fam der Kirchenfängerhor 
mit feinem Lehrer, dem Hieromonaden Mafariug, nad 
ihm Hofbeamte, die auf roten Samttiffen die fürftlichen 

Madtinfignien trugen, allen voran die Kufa, die Der 
Sultan den Hofpodaren an Stelle einer Krone verlieh; 

dies war eine hohe, pyramidenförmige Kopfbededung aus 
goldgelbem Samt, mit einem Rand von Gilberftoff, in 

dem ein dichter, nidender Kranz weißer Straußenfedern 
ftedte. ine ähnliche Kopfbebekung zeichnete den Ober 
befehlöhaber der Sanitfharen in Sonftantinopel aus;
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ihre Verleihung an die Fürsten bedeutete, daß £ Pieje dem 
Sanitfeharenforps angehörten. 

Und endlid) [Hwankte unter einem roten goldgeitid- 
ten Baldadjin, zu deffen beiden Seiten die zwei Tui, Die 
[lveren, türfifchen Rokjchweiffahnen getragen wurden, 
auf den Cdhultern der Großtwürdenträger der offene Earg 
daher, in dem weiland der Hofpodar im Fürftenornat lag. 
Nie in feinen Xeben hatte der ziwerghaft Heine Mlerander 
Soutos fo majejtätifch ausgejehen. In der jhönen Nuhe 
de3 Todes imponierte felbft der Mormolöf. 

Den Zug bejäloffen ungefähr hundert Edelleute, Die 
heute, anftatt der Fuppel- und fugelförmigen Sihlifs, die 
Bojarenmüte älterer Form aus Zobel trugen, die fchlant 
und hod) war und über der Stirn eine Zielartig gejchtveifte 
Rängsfalte Hatte. Die Spike der Müte zierte, al3 Ab- 

zeichen ber höchsten NRangklaffe, ein Stüd roten Tuches. 
Diefe Herren waren fast alle Griechen, da die Itumä- 

nen e3, mit wenigen Nußnahmen, nicht der Mühe wert 
befunden hatten, mitzugehen. 

Troß ihrer drei» und vierfadhen Belgmäntel und ihrer 

Belgitiefel froren die an langes Vertveilen in Falter Win- 
terluft ungewohnten Bojaren gottsjämmerlic, und dag 

phufiihe Mikbehagen vereint mit der fecliihen Angit, 
der Tod des Mormolöf Fönne fie um ihre Stellungen, 

d. h. um die Gelegenheit zu Stehlen, bringen, ließ fie wirf- 
lid} tiefbetrübt dreinfehen. 

Die fürftlide Familie Fonnte vor übergroßem 
Schmerz dem Begräbnis nicht beimohnen. 

Das feierlie Totenamt wollte fein Ende nehmen. 

Da fagte Pini zu Leventis: „Mir ift nicht tohl. ' Laffen 
Gie den Wagen vorfahren,” verabicdhicdete fi) von n feinen 
Kollegen und ging. 

11*
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Die Bojaren blikten ihm verftört nad). 
Hadenau Huftete, ertvog die politijche Bedeutung von 

Pini’S Unmohlfein ımd jagte zu Udrigfy: „Partons”. 
Und aud) ihm blicten die frierenden Bojaren beforgt 

nad. Nun mochte Preußens unbefoldeter Konful nicht - 
allein bleiben, tvo feine hohen Kollegen gegangen tvaren, 
und entfernte fi) ebenfalls. 

ALS die drei Herren nad) Haufe fuhren, hörten fie 
bom Metropolitanhügel herab zwanzig Kanonenfhüffe 
fraden, zu gleicher Zeit fielen wieder die Sloden von 
Santt Spiridon ein, und das wilde Gejchmetter, Gepaufe, 
Gepfeife und Schelfengeklingel der Meterhanes, der fürft- 
lien Milttärmufif nad) türfifhem Muster, zerriß Die 
Lüfte; Kanonendonner, Glodenläuten und das Getöfe der 
Zrompeten, Trommeln und jKrillen Klöten dauerte fort, 
bis die Gruft über dem verblichenen Herrfher gefhloffen 
war. Mit foldem Tontumult wurde die Grablegung des 
Vojwoden dem Wolf verkündet, dem ftilfen, ernften 
rumänifhen Vol, das den prunfvollen Einzug eines 
Vürften aus dem Fanar oder fein ebenfo prunfvolles Be- 
gräbnis mit ein und demfelben Echiveigen binnahm, 
imußte e8 doc, daß die fremden Männer, die in blib- 
Ichnellem Wechjel den Thron beftiegen, ice anderes 
tvaren ala Bucherer, 

Zeventi3 lag vor Sofiana Bantas auf, den Knien, 
Sie Fauerte in einer Ede deg Divang, die Ellenbogen. 

auf die gefreuzten Beine, die Fäufte unter Kinn ge- 
ftemmt; ihre Augen funfelten böfe.
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„Wenn id} nur wüßte, tva3 dir fehlt, Shönfte?” 
Hagte der junge Mann. „St e8 denn möglich, daß dich 
der Tod des Mormolök, diefes gräßlichen alten Zivergs . .” 

Ihr grelles Aufladen fnitt ihm die Nebe ab. „Du 
gehörntes Nindvich!" xief fi, — im Gebrauß von 
Shimpfwörtern ftellte jede -Sriedin ihren Mann, — 
„Ttehft Du nicht, daß mid) dein Sirren Tangweilt? Kannft 
du nichts befferes tun, als Sükholz rafpeln?” 

- „Bor nod) nicht langer Zeit warfft du mir vor, id) 
Tpräde zu viel über Rolitif —“ . 

„Schtweig, Affe! Heute will ich eben Neuigkeiten 
hören.“ oo 

Leventis erhob fi} mit einem rejignierten Geufzer:. 
„Wie du befiehlit, Herrin,” Tieß fi) am Rand de3 Divanz 
nieder, langte mit verfpielten Bingern nad) dem Bern- 
fteintofenfranz, der auf einem türkifchen Tifihen in einer. 
Silberfchale lag, und Lie die loje aufgereihten, von gold» 
gligerndem Geäder durdhgogenen Perlen, eine nad) der 
anderen am Seibenfaden herabgleiten. Dabei fing er 
an zu erzählen, fheinbar ganz in feinen Beriht und in 
da8 Spiel feiner Hände vertieft, die fhöne Frau aber 
Iharf beobadjtend, um zu fehen, auf welde Neuigfeit 
fie eigentlid) wartete. Er begann mit Riebesgefhichten 
aus der Protipendada, 

Aber Sofiana 30g die Mundtvinkel herab und fagte: 
„Dummer Kati.” 

Zaft ohne fi) unterbroden zu haben, fuhr ex fort: 
„Die Hohe Pforte ift, den Ietten Nachrichten zufolge, in 
mißlier Lage; denn dag epirotifhe VBergvolf der Su: 
lioten hat fi} mit Mi-Pafcha von Sanina verbündet, der 
num alle gegen ihn ausgefandten Truppen [hlägt. Eine 
wunderbare Konjunktur für ung —“
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„Barufi — palufi!" Tpottete fie, 
„BZarufi — palufi, ja,” wiederholte er, und fie plöß- 

li voll anjehend: „Möchteft du Kaiferin von Byzanz 

iverden?” 
„Haha!“ Iachte fie auf, „wie wird man denn das?" 

* „Sndem man fon ift. Haft du nit fon öiveimal 
diejes waladjijche Land regiert?” 

Er meinte damit die Herrfähaft, die fie über den ver- 
Storbenen Wojwoden ausgeübt, und eine vorhergehende, 
als Sofiana noch nit die Frau des Pantas, jondern die 
eines anderen Griehen war und den alten, graufamen 

General Kutufoff zu ihrem Sklaven gemadjt Hatte. Dies 
hatte fi} vor zehn Sahren zugetragen, zur Zeit des ruffifch- 
türfiichen Srieges, während deffen Kutufoff, der Ober: 
befehlshaber, fein Hauptquartier in Bufareft aufgefchla- 
gen. Die vierzehnjährige, dod) von ihrer Mutter in der 
Sittenlofigfeit wohl unteriiejene Sofiana benahm id) 
beveit3 damals in einer Art und Weije, daß fie jelbit jener 
berüchtigten Zeit zum Gtein des Anftoßes wurde, und daf 
etliche Generaldfrauen, die SKutufoff einmal geladen, 
empört fein Haus verließen, um nicht Augenzeugen der 

Ausitweifungen fein zu müffen, denen fid) die junge 
Griedin überlieh. 

„Bah," jagte die Bantas jekt veräitlid, indem fie 

fi) in die Kiffen zurüdvarf, „ich danke für jolde Negie- 
rungsfreuden!” 

„Selbjt ivenn der S Kaifer von Byzanz jung wäre und 
ein Held, vornehm und beftridend?“ betonte Xeventis. 

„eber er ift no nicht Kaifer von Byzanz, da liegt 
der Safe im Pfeffer, mein Bejter! Seid do nit fo 
geoßmänlig. Diefe Nevolution, die Shr machen wollt, 

wird an eurem etvigen Ehipäßen jheitern.”



— 167 — 

„Ad Sofiana, tvie Hug du bift!” rief der platinafige 
Georg und fchob fi) auf dem Divan näher zu ihr Hin. 

Mit einem Häkliden türfifhen Flud) chnellte fie 

tpieder empor: „Bleib mir zehn Meilen vom Leibe!” 

„Dh0,” dachte Leventis, „arg verliebt ift die wilde 
Kate. Aber in wen?" Laut fagte er, indem er fid) ihrer 
böjen Qaune von neuem fügte und den Gefprähsftoff zum 

zweitenmal wechjelte: „Du würdeft lachen, Fönnteft dur jet 
dem Zanf und Streit der Bojaren im Divan beitvohnen. 
Da gibt e3 die fogenannten Patrioten, die etwas fafeln 
bon einheimifchen waladifhen Fürften und mit Sfterreid) 
liebäugeln, und die Piniften, die wifien, daß nur beim 
Zaren Shut und Heil zu finden ift. 

Sie bob die Arme und Hatfchte in bie Hände, was 
ihre alte Zigeunerin fofort'an die Türe bradite, 

„Safika,” befahl die Bantas, „geh auf die Straße 
md laffe dir erzählen, tvorüber fid) ganz Bufareft in Auf: 
regung befindet; der Herr Sekretär weiß e8 nicht.” 

Reventis verbiß ein Lächeln. „Was regt ganz Bir 
fareft auf?” fragte ex harmlos. 

Sie hätte ihn gern geohrfeigt. Da ihr aber daran 
lag, ettwaS durch ihn zu erfahren, bezivang fie die zügel- 
Iofen Zudungen ihres Temperament? und fagte: „Wozu 
fpielen wir Komödie? Du weißt ja doch, daß ich Staats- 

 geheimniffe gewöhnlich durchfchaue.” 

„Und id) die weit wichtigeren deines Herzens,“ fiel er 

ein. „Sa, Scönjte, darımm gehören wir eben zu einander, 

darum brauden wir einander, und darum liebe ic) did) 
abgöttifh.” Er lachte fpottend. „Bett will id) e3 dir 
grogmütig beiveifen. Alfo höre. Bufareft ift allerdings’ 
erregt über die Nadriht aus Pitsihti, dak fi dort ein 
Trupp von jehsunddreißig Arnauten unter der Führung
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. eines gewiffen SIubjer Tudor Wladimirsgku gezeigt 
habe —" . 

 „Irnauten?” warf fie ein. 

„Arnauten, obwohl die Herren im Divan zuerjt ber 
haupteten, e8 feien weiter nicht3 als Räuber, Arnauten, 
die wohl bewaffnet und beritten tvaren, jedoch) feine Ge- 

. twalttat auzübten und nad) dem Diftritte Völtiha mweiter- 
zogen. Die Bräfekten haben die Weifung erhalten, fie zu 

beobachten. - Die Leute überf&ritten den Olt, trafen einen 
Kaffabeamten des Diftriktes Gorj, der Geld in die Amts- 
faffe trug, nahmen ihn gefangen, rührten aber fein Gelb 
nit an und zogen am Fuß der Gebirge weitwärts.“ 

„Bloß Arnauten?” fragte fie wieder. oo. 
„Und Banduren,” nidte er lädelnd. „Und plößlic 

erhielten tir einen wunderliden Aufruf jenes Slubjör 
Zudor, der fein Land von irgend eimaß oder irgend 
jemand befreien will.“ 

- „Sind e8 jene Banduren, die bier in Bufareft mit 
dem Vladimiresfu gewefen?“ forjäte fie. 

„Sebenfalls. Weshalb frägft du da3?" 
Aber fie antivortete nidjt. Die Hände Hinterm Kopf 

verfchränft, Tief fie fi) in die Kiffen finfen; unter dem 
golddureiwirkten Muffelin, der den tiefen Ausfchnitt ihres 
Samtjädchens ausfüllte, toogte Die volle Bruft, die Zippen 
öffneten fi, während die Augen in träumender Volluft 
berijhivammen. 

. Halb mit Spott und halb bewundernd betrachtete 
Zeventis da3 fchöne Weib, daß den Regungen. feiner Na- 
tur fo unverhohlen Ausdrud gab, auch ftaunte er darüber, 
daß fie ihrer verliehten Grilfe für den goldhaarigen . Dltenier no immer nadhing.
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Da fagte fie auf einmal in nüchternem Ton: „SH 
glaube, Ihr habt eure Rednung ohne diefe Banduren ge= 
madt. Ihr Herren Diplomaten fennet nur ziveierlei 
Menfden: Feiglinge und Lumpen. Die RBandırren aber 
find Männer. Die werden nidjt eırre, fondern ihre eige- 
nen Wege gehen.” 

  

Über die eigenen Wege, weldje die Panduren einge: _ 
Ihlagen, gerieten die Großbojaren in der Tat bald außer 
fih. Wer war nur diefer Sludjer Tudor Vladimirssfu? 
Ein burd feine Tapferkeit emporgefommener Bauern- 
john aus dem Vergdorfe Vladimir im Diftrikte Gorj. 
Weiter nichts. Und der unterftand fid, Broflamationen 
im Zande umber zu jenden? Proflamationen unerhörten 
Inhalts, in denen er das Volt im Namen Gottes auf: 
forderte, fi) gegen feine Vorgefetten, „Die blutfaugenden 
‚Draden“, zu erheben,‘ denn Gott dulde das Böfe nicht, 
darum müffe man e8 aus der Welt fhaffen, indem man 
„der Schlange mit der Keule den Kopf zerichmettert”; 
©ott wolle, daß e3 Licht fei auf Erden, darıım müffe man 
die Finfternis verfhjeuchen. „Seid nicht faumfelig,” fprad) 
diefer Tudor zum Volk, „und fommt eilendg alle, ver 
bon eud) Waffen befitt, mit feinen Waffen, wer feine bat, 
mit Eifengabeln und Lanzen; beivaffnet euch rafd) und 
fommet dorthin, wo Ihr hören werdet, daf fi) die Ver- 
fammlung zum Wohl und Nuten des ganzen Landes 
aufhält, und was euch; die Häupter der Verfammlung 
taten werden zu tun, da8 tue. Denn unfere Tränen, 
Brüder, find num lang genug gefloffen.” Am gefähr- 
lijiten Tautete der Chluß: „Wiffet aber, daf niemand, fo 
fang als die Verfammlung zum Wohl des Wolfes tagt,
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auch nur ein Körndhen oder Stäubden von Hab und Gut 

eines Kaufmanns, Stäbter8 oder Bauern anrühren darf; 
nur der unrechtmäßig erivorbene Befig der tyrannifchen 
Bojaren joll geplündert werden, dod) bloß jener Bojaren, 
die, wenn fie e3 gleich verfprocdhen Haben, nicht auf unferer. 
Seite Stehen; folder Hab und Gut joll für da8 Gemein- 
tohl genommen werden.” Unterzeichnet: „Theodor, im 

Sanuar 1821.” 

Das Wort „plündern” war ausgejproden, tie eine 

brennende Zunte in den angefammelten Zündjtoff des 
Hafjes der Berrücdten gegen ihre VBebrüder gejchleudert 

worden. Sedem Aufftändifchen, der ji) mit der Eijen- 
gabel bewaffnete, wurde fomit das Net eingeräumt, über 
die Gejegmäßigfeit des Belites zu urteilen. 

Mit Beftürzung Ia8 man ferner, daß e3 Bojaren 
gebe, die verfprocdhen hatten, auf Seite des Volkes zu 
ftehen. Und alle taten empört und liefen zu BPini. 

Was den Baron Fleifähadl veranlaßte, ironifch a den 
Fürften Metternid) zu Soreiben: da der ruffiiche Konful 
augenjheinlich die oberjte Macjt in den Donaufürften- 
tümern fei, fo wäre e3 eigentlic) angezeigt, Die fremden 
Agenten bei ihm md nicht bei den Hofpodaren zu affre- 

ditieren. De3 meiteren berichtete er: „Viele glauben, 

Herr von Pini habe den gedachten Todoro, der nod) zwei 
Tage vor dem Tod des Fürften in Bufareft und in dem 
rufjifhen Konfulat war, felbft zu jener Unternehmung 

angejftiftet, um bei den dermaligen Umständen das Land 
in Unordnung und Schreden zu bringen, und fodann den 
Aıfftand nad Belieben zu dämpfen und fi) dadurd) ein 
neues Verdient um die Waladei zu madhen; oder, mas 
ebenfo wahrfheinlid; und hier von jedermann, der nur 
einige Einficht hat, jeit Tange vorhergefehen und erwartet
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wird, um einen fHielihen Vorivand zu finden, daß Nuß- 

Iand, ald Beihüger der Zürftentümer, diefe durch feine 

Xruppen befegen laffen Fünne, um die Ordnung wieder 

herzuftellen. Man jagt hier, wa3 in Neapel im Großen 

geihieht, Fannn hier mit weit weniger Mithe aus angeblid) 

Töbliher Sorgfalt im- ‚Kleinen in Ausübung gebradit 

werben. Seit vorgeftern verfammeln fid) Die Bojaren zu 

wiederholten Malen, um zu beratfcjlagen, während bei 

Pini ebenfalls Konferenzen ftattfinden.” SHlieglid) 

forderte Hadenau offiziell Auffgluß über die Begeben- 

heiten in Oltenien, um aud) Die Grenzbehörden zu warnen, 

da er befürchtete, der Aufitand fönne fi) auf die Sieben- 

bürger Rumänen, „die bon ihren Grundbefigern aud) 

nicht milde behandelt erben“, ausdehnen. Über den 

Erfolg diefer Forderung {chrieb er nad) Wien: „Die 

Ausfhuß-Bojaren haben “meine Note dem ruffiichen 

Konful mitgeteilt, der diefe meine Einihreitung zwar zu 

billigen, aber zugleich anzuraten für gut befunden bat, 

dak man mir nur eine oberflädlihe Antivort exteile, die 

ich nod) erwarte. : Indefjen haben mid) der Metropolit, 

Brancovan und Gregor Ghifa jeder für ic inögeheim 

von allen Vorgängen in Kenntnis gefett.” . 

11. 

Nur ein Flug flamingofarbener Wöltlein ftand am 

Hlaffen, aber nod) hellen Abendhimmel über der Stadt 

Törgu-Kiü, — dem Markt am Zi, — als Tudor Vladi- 

mirssfu mit feinen Begleitern Sreitag, anı 21. Sanıtar, 

Hort einzog. Sie hatten die weite Stredfe von Bufareit 

518 in den Diftrift Gorj, bei tiefem Schnee und ftrenger 

Kälte, in vier Tagen zurücfgelegt. So ritten Banduren. 

&o trieb ein großer Gedanfe, ein heißes Sehnen nad) der
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Verivirklijung feines Sdeals den fAhmeiggamen Tubor 
dureh fein Land, unter deffen ftiller, weißer Winterdede 
das Elend begraben lag: Selber, die feit Sabren feinen 
Pflug mehr Tannten, Verkehräftraßen, die. fhlimmer 
taren als Sturzader, Dörfer, vereinzelt, nur in keitem 
Abftand von einander, die oft eher einem Biberbau gliden 
als menschlichen Wohnftätten, denn um den unerfwing- 
lien Steuern zur entgehen, die auf all und jedem Ding 
im Bauernhof, jelbft auf dem Chornftein, Iafteten, ver- 
gruben fid) die Leute in die Erde. 

Ein großes Schweigen lag über dem Rand, ein 
Warten und Laufchen, ob denn nidt bald Erlöfung Füme. 

Zudor Vladimirssfu aber gehörte zu den Berufenen, 
denen e3 gegeben ift, eines ganzen Volkes Herz jchlagen 

- au hören, in eines ganzen Volkes Seele zu lefen, er gehörte 
zu dem Geflecht der Erlöfer, in dem der altruiftifche 
Gedante fo Iebensfräftig werben fann, daß:er fi in Die 
Tat ummwanbelt, 
Sn jcAhneeftäubendem Trab durdritt die Heine Schar 

den Markt am Kia und made auf einem freien Plat 
Halt, um den herum, Hinter Mauern, die Präfektur und 
einige Bojarenfite lagen. Vor einem derfelben, dem Eigen- 
tum des Gteuereinnehmers Serdär*) Vafile Moänga, 
ftieg Zubor Wladimirssku ab. Im Hof ftand ein großes, 
weißes Haus, deffen jehr hohes und fteile8 Dad} weit ber- 
borfprang und auf allen vier Seiten des Gebäudes auf 
einem Gäulenumgang rubte. Unterhalb diefeg Umgangs, 
der bie Höhe eines Halbftods hatte, war die Mauer glatt 
und nur bie und da von ganz jhmalen, fdießfharten- 
ähnliden Kenfterdjen unterbroden. Die Eingangstüre 

  

*) Serdät: Adelstitel,
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befand fi) rechts, um die Ede, und dahinter im Inneren 
die Treppe, die zum Pridivösr hinaufführte, 

ALS Tudor Vladimirsgfu, den Diener empfangen 
und angemeldet hatten, oben anfam, ftand bereit3 die 

Hausfrau dort, eine lebhafte, fehlanfe Greifin, unter deren 
weißem Echeitel die lädjelnden Augen nod einmal jo 
fhlvarz erjchienen. 

„WBeldhe Freude, Sludjör Zudor!" tief fie, „Seine 

©naden der Serdär ift zivar nicht zu Haufe, aber wie wird 

er glüdlicd) fein, dich hier zu treffen, wenn er fommt!” 
Der Kreishauptmann neigte fich über ihre Hand, fie aber 
nahm feinen Kopf in beide Sände: „Laß mid) dich Küffen 
tie einen Sohn. Willfommen, mein Kind, willfommen!“ 

„I danke dir, Frau Baläfcha, und bitte dich, mir zu 
fagen, two der Gerdär ift, denn id) muß fofort mit ihm 
iprecden.” 

„Seviß, Liebling, geioif, Sch laß ihn rufen.” 
„Ih hide meine Zeute nad) ihm,” entißieh Tudor. 

„Wo ift er?” 

„Drüben in der Präfektur, mein Sohn.” 

„Gut, die beiden Peäfelten des Diftrifts fofien aud) 
fommen.” 

„Nur Diniku DOtelefhänu befindet fi) - in Tergu- 
Sid. Der Kaminär*) Jorgu Vacarezku, der zweite Prö- 

feft, ift in Braditiheni hei meinem Schwager zu Gaft.” 

„Dann fol Dtetelefhänu allein fommen. — Preda!” 
tief Tudor, und der Pandur, der im Dunkel der Treppe 
Ttand, fprang Die Stufen herauf. „Du nimmft bier Ar 
nauten und holft die beiden Herren.” 
  

*) Saminär: Adelstitel.
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Unterdeffen var Frau Baldjha an die gemauerte 
Rampe des Pridivörz getreten und hatte in die Dämme- 
rung Hinausgefpäht, die fi} rötlich violett über die be- 
Ihneiten Däder und Friftallenen Baumfronen jentte. 

„Wie vicle Kteiter haft du denn bei bir, Riebling?“ 
fragte fie. „Der Plat vor dem Tor Scheint ja voll bon 
Pferden und Menfden.” - 

„Sed}8 und dreißig,” Tautete die Antivort, „Exlaubft 
dur, Gnädige, daß die Banduren unter ‚Ahnen hier im Hof 
taten?” 

Eifrig bejahte die Hausfrau, Gefaßi einem Diener; 
das jchiwere, eijenbejchlagene Hoftor zu öffnen und dann 

‚den Banduren behilflid) zu fein, damit fie fih Feuer 
madjten; eine Mablzeit folle für fie bereitet und aud) 
jenen Männern draußen auf dem Plah Wein, Brot und 
Stäfe gereicht werden. 

Zudor dankte, fagte, daß ex nicht lang verweilen 
fönne, und ließ an feine Leute die MWeifung ergehen, die 
Pferde zu füttern, die Sufeifen zu unterfuden und fid) 
tvegbereit Zu halten. 

„Willft du nicht ing Haus treten und di) ein wenig 
ausruhen, Rindchen?” fragte Frau Balaldha. 

„Ss warte hier auf die Bojaren.” 
„Kommft du aus Bufareitt Saft b du einen Befehl 

bon der Regierung?“ 
„Ss habe einen.” 
„Öott gebe, daß er dem Volk zu Nuk und Frommen 

jei,“ feufzte die alte Bojarin, „denn Seine Gnaden. der 
Serdär gerät jedesmal außer fi), wenn wieder neue 
Steuern angeordnet werden. Heilige Mutter Gottes, bat 
denn niemand in Bufareft ein Herz?” 

„Niemand.“
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Da {ok das olteniihe Elurmblut in die Wangen 
der Greifin, und fie, deren liebreihe Mütterlichfeit fich 
felbft dem finfteren Wladimirssfu gegenüber in KRofe- 
namen erging, padte jet feinen Arm, fhüttelte ihn und 
rief: „Und du? Was madjft denn du? Wo haft denn du 
dein Herz, Tudor?” 

Er legte feine Hand auf die ihre und erwiberte faft 
im Slüfterton: „Laß gut fein, Mütterdhen, Taß gut fein, 
id} habe eins.” 

Das beruhigte fie. „Dann fegne Bid) Gott, mein 
Sohn,“ fprad) fie. „Und nun, — höre, der Wagen kommt, 
der die Herren bringt, — nun gehe id) ins Haus und 
richte dir waß zur effen. Wir haben frifche Kifche aus dem 
Sta. Heute ift Fafttag.” 

-€3 war dunkel geworben, ein Diener brachte eine 
PBechfadel, bie er an einem Ning in der Mauer befeftigte. 
Und fchon Famen der Gerdär Vafile Moänga und der 
Mutfher Dinifu Dtetelefjänu die Treppe herauf. Der 
PBräfeft war ein jüngerer Mann, Moänga hatte einen 
fchneetveißen Yart und ftrahlende blaue Augen: Er jchloß 
Zudor mit einem Nusruf der Freude in feine Arme, 
während Dtetefefchänu rajd) fragte: „Mit was für einem 
Heer bift dur denn da gefommen, Ardon Sludjer?” 

- kcdhon Ifpradnif,” erividerte der Kreishauptmann, 
der ji} den Gürteltiemen aurechtgog, an dem fein Gäbel 
Ding, — er trug ihn über einem Mantel mit engen 
Ärmeln, den man Tatärka nannte, — „du wirft mit mir 
nad) Braditfchent fommen, vo der Kaminär Vacarssku 
ift. Sch Habe mit euch beiden zugleich zur Sprechen.” 

„Auf weifen Befehl?” gab der andere zurüc, indem 
er die hobe, Fahle Stirn unter dem Kchlit in Kalten Iegte.
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„Befehl bes Fürften.“ 
„Beige ihn!” 

„In Braditiheni. Made dich reifefertig, Archonda. 
Sch gebe dir dazu eine Stunde umd vier Arnauten.” 

Zivar empörte den Präfeften der Furze Ton des 
Kreishauptmanns, aber er tod) Lunte und begriff, daf er 
in eine Falle gegangen: soifhen ihm und feiner Prä- 
feftur ftanden fech8 und dreißig Banduren und Wrnauten. 
Darıım madte er gute Miene zum böfen Spiel und will- 
fahrte, 

 - Moänga und Tudor gingen ins Haus und floffen 
fi in einem Zimmer ein, deifen Wände, außer an der 
Gielle, too der Divan ftand, mit Büdern bedet waren, 
Gewöhnlich verklärte fid) deg Hausherrn Antlit, fowie er 
den Fuß über diefe Echtvelle jeßte, und feine erften Worte 
galten den geiftigen Schäßen, die er bier mit inbrünftiger 
Liebe fammelte, Heute aber fühlte er, daß Tudor Vladi- 
miresfu nicht zu beihaulihem Befuch gefommen war. 
Sturm umtitterte den PBandurenhauptmann, der jet im 
Zimmer auf und ab ging und die Trage des Gaftfreundg: 
„Wa8 baft du mit dem Präfeften vor?” minutenlang 
unbeantiortet Tief. - Endlich Ihlug er den Mantel über 
der Bruft auseinander, zog ein Papier hervor und reichte 
es dem Gerdär. Br 

_ Diefer Ind: „An das ganze rumänische Volk in. 
Bufareft und in den anderen Städten und Dörfern des 
rumänifchen Zandes.” Da kam ein Bittern in feine alten 
Sände, und ala er den Aufruf Bis zur Unterjgrift- 
„Zheodor” durchgelefen, Ttanden ihm große Tränen in den 
Augen. Er madte das Zeichen des Kreuzes, und drücte- 
da3 Blatt an feine Lippen. „Gott helfe die!” fprad er.
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„Amen,“ fagte Vladimireskfu, trat dann dit vor 
Moänga bin und ftieß den Gäbel auf die Dieles. „Aber 
aud Ihr müßt mir helfen.“ . 

. Der Öreis reidte ihm die Sand: „Ich bin der deine. 
Sib mir beine Befehle!“ a 

Das fraglofe Vertrauen LVafile Moängas flo wie 
Öl in die Nturmbeivegte Seele de3 Banduren; eine feltene 
Steudigteit Fam über ihn, und er flog dem alten Mann 
fein reiches Herz auf. nn BE 

„Vater, fo id e8 dverhüten Kann, .foll diefen: Volfe 
fein Saar gekrümmt, foll diefes Sand. nit veriwüftet 
werden. Ich till Teine fremden Armeen herbeirufen, will 
fein neue3 Gebiet erobern. Krieg till id) wahrhaftig 
nit. Aber Geredtigfeit. Und teil eines “einzelnen 
Stimme, wenn fie Geredhtigfeit fordert, nicht gehört wird, 
fo will ich taufendftimmig fpredien. Das.habe ich auch 
dem Sultan in einem Ar3-Magjar geirieben. E3 ift 
der erfte Ars, der im Namen des Volkes unterzeichnet ift. 
Denn bisher haben fi) nur die Bojaren über den Fürften 
oder. über einander beflagt. Inter meiner: Slage- 
Ihrift ftcht: «das ganze Volk im tumänifhen Land»!" 
Er hielt inne, und feine helfen, braunen Augen jahen pro- 
phetifch in die Ferne. Saft fehien es Moänge, als ichim- 
merten jie feucht; dod) tvagte er daS von diefem Mann, 
der nie lachte und nie weich wurde, Kaum zu glauben. 
Dennod) var e3 fo. Tudor galt für Hart und Falt, weil 
feine Ziebe in3 Allgemeine ging. Wie nahe aber ftand 
da3 Gemeintoohl feinem Herzen! EEE 
: . „Und du Haft den Ar3 abgefchidt? Auf melden 
Beg?“ fragte Moänga leife. 

„Sch werde ihn in menigen Tagen an Derwifd- 

12
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Bafcda, den Befehlshaber von Widin, fenden, ber ihn nad 
Xzarigrad weiterbefördern foll.“ 

„Und was verlangft du in der Bittjegrift?“ 
„Sa hab’ e3 dir jhon gefagt, ic} verlange Geredtig- 

feit!" fhrie Tudor. „Ich verlange, daß die Pforte einen 
ihr wahrhaft ergebenen Mann ihres Glaubens fende, der 
den Zuftand des Landes prüfe, damit der Sultan endlid) - 
die Wahrheit erfahre. Der Pforte liegt ja daran, daß die 
DVonaufürftentümer, ihr Keler, ihre KRornkammer; nit 
verwüftet werden. Wird fie fid) einmal darüber flat, ivie 
tajd) diefes Land feinem Untergang entgegengedt, jo kann 
ich ihr Teicht helfen, die griedhifchen Ratten zu vertreiben.” 

„Der Fürft ift alfo tot?“ rief Moänga. 
. „Er ift tot.” 

„Wa8 madjft du aber mit den Örieden, Bi der Be- 
bollmäditigte fommt?_ Aud) die Setäriften find in helfem 

Aufruhr?“ 
„Die Hetäriften,” grollte der Kreishauptmann finfter, 

„Die Hetäriften Sollen über die Donau ziehen und ihr Land 
dort befreien, ivo e8 liegt. Die Hetäriften find meinen 
PBanduren nicht gewadjfen. Wenn id) mit dem oltenifchen 
Volf nad) Bufareft gehe, find wir dort die Herren und 
nit die Hetäriften.” 0 

„Du ziehft nad Bufareft?” fragte Moänga, deffen 
feutrige8 Herz zivifchen Bangen umd Jubel flug. „Aber 
haft du aud) einen Rüdhalt? In folden Zeiten fann 
mande3 ander3 fommen, al3 man denkt. Du weißt, wie 
Rußland und die Türfei mit einander jtehen, ftet3 hört 
man, daß fi) die Truppen deg Zaren marjäbereit an 
der beffarabifchen Grenze Halten. Bufareft Liegt [huglog 
auf weiter Ebene —.”
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„BSürte di nicht,” fagte Tudor, „um mir den 
Nücdhalt zu jhaffen, Bin id) eben hier. Die Bergklöfter 
Löfia, Horeju und Tismäana till id) berpropiantieren 
und mit Bejahungen verjehen. Damit diejer Proviant 
tajch geliefert werde, jolfen die beiden SSpravnif mir die 
Befehle dazu umterichreiben.” 

„Werden fie c3 tun?” 
„Sie werden müffen. Umd aud) du jollft mich darin 

unterftügen. Komm mit mir, Vater.” 
„Ic mit dir fomnen?” iprad) Moänga Tangjanı. 

„IS glaube, nur mein Herz Kann dir mehr folgen, mein 
Körper ift zu alt dazu. Und dann, fieh, wen joll id) 
meine Steuerfaffe anvertrauen?” Gr jeufzte tief: „Sie 

ft voll, ganz voll. über Hunderttaufend Xöi Fiegen darin.“ 
Da hob Tudor beide Fäufte, al tolle er jemand 

erjchlagen. „Hunderttaufend Rei!” jchrie er, „jegt mitten 
im Winter dem elenden Volke abgeziwungen, vo c8 Keinen 
Handel, feinen Verkauf, feinen Erwerb mehr gibt!” Doch 
fi) bemeifternd: „Gut,“ fagte er, „bleibe bier und hüte 
diefen Echaß, der, jo Gott till, bald denen zurüderftattet 
erden fol, denen er gehört.” 

„E3 foll damit gefchehen,- was du twilft, Mrchon 
Shwjer.” et 

Vladimiresfu nidte. Er sog feine Uhr. „Ich habe 
Eile,” fagte er, „ih muß den Vacarsgku in Braditichöni 

“fangen. Sch nehme die beiden Präfekten nad) Tismäna 
mit. Bon dort jdide ich auch die Proflamationen nad) 
zergu-Fih. BIS fie hier eintreffen, wahre mir mein 
Geheimnis, Herr.” 

Moänga faltete die Hände; fein großes blaues Auge 
hing ftrahfend und twehmütig zugleid an dem Pandirren: 
Hauptmann. 

12*
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:;2 „Deine Taf ift. fühn, mein Sohn. Gie fann dir das 
Zeben often.” oo en 

„Bor Gott gilt nicht daS LXeben, fondern die Tat,” 
erividerte Tudor Wladimiresfu. „Sch trage Yängjt mein 
Totenhemd.” B 

E35 war Nacht.getvorden. Beim Sohein einiger Za- 
fernen bejhlugen die Panduren' und Arnanten draußen 
ihre Pferde, und als fi) der Präfeft melden lief, brachen 
der Studjör und feine Leute mit ihm auf. . 

Dtetelefhänu war voll Angft und Srger. Er ver 
‚ modjte: fi) den Vorgang nieht zu erklären. Die vier 
Wachen, die ihm diefer Vladimirsgku mitgegeben, tvaren 
ihm nicht von der Seite gewiden,. fo daß er Faum von 
feiner. Familie Mbidhied nehmen, gejchtveige denn. feine 
Sreunde von dem Vorfall in Kenntnis feßen Tonnte, 
Umfonft zergrübelte. ex fih den. Kopf. Türfeneinfälle, 
Räuberangriffe, das Fannte man in Oltenien. Aber daf 
ein Kreishauptmann des Diftriftes Mehedin mit einem 
angeblichen Befehl aus Bufareft, an der Gpike einer 
beivaffneten Schar Einen mir nicht8 dir nichts in die Falte 
Winternadt Hinausholte, Hatte feinen erfichtlien Sinn. 

.Aud) der .alte Bücheriviem, der. Moänga, fhien von der 
Sade zur wiffen, mit dem finfteren Parutfjif unter einer 
Dede zu fteten. - Eine unfinnige, verrüdte Gefdhichte. 
Und wie.die Kerle titten! ALS wäre e3 hellichter Tag, 
umd al3 genüge daß weißliche Glaften des Schneeg, um den 
Weg genau zu fehen. Z 
© : Erft nad) drei Stunden madjten fie Halt und Fehrten 
in einer. Schenke. arı' Wege ein, wo fie übernaditeten, 

Am Sonnabend Morgen war das Wetter mild und
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neblig. ©ie eilten tie der Wind nad) Braditiheni, wo 

Dtetelef—hänu endlid) zu erfahren hoffte, was von ihm und 
feinem Amtsgenofjen verlangt werde. Doc befand fi 
der ziveite Präfeft, Kaminär Vacaresku, nicht mehr bei 

feinem Gaftgeber, und zu Seren Dinifw’3 größten 
Unbehagen ging ber ihiweigfame Ritt nad) funzen Rajt 
Iveiter. 

- Um Nadjınittag jagte man buch dag große Dorf auf. 
dem Klojtergut Tismäna, am Fuß der Berge. 

Der Nebel hatte fi) verzogen, und da er feucht ge- 
iwefen, prangte das herrlich gewundene Walbdtal Hinter 
dent Dorf im Zauber des Nauhreif. Das Iautlofe 
Sligern und Zunfeln auf der Erde bis hoc) hinauf in die 
feinften Veräftelungen der Baumfronen jdien den Wald 
tie mit einem freudigen Geheimnis zu erfüllen. Nichts 
unterbrad) die Winterftille als hin und wieder die Stimme 
des Tismäna-Bades, too er aufraufhend feinem Eis- 
panzer entjprang. Der windgefhügte Ort duftete nad 
‚Moos, feuchter Erde und nad) toten Blättern, die hod- 
geijhichtet unterm Schnee lagen und von den Hufen der 
Pferde zu Tage gefhlagen wurden... 

Rum jhlok fi der Wald ein wenig auf, und, den 
Reitern‘ zur Linfen, erhob id) .auf breiter Selfenwarte 
und an eine hohe Feldiwand angelehnt, das Klofter Tig- 

mäna, über'deffen befcjneite Dächer vier- runde Kirtürme 
emporragten. An der talaufwärts liegenden Ede jdhoß 
unter der Mauer ein weißer Wafferftrahl hervor, [prang 
über die Feljen, wohl an fünfzig Meter, in die Tiefe, - -.- 
flug i in halber Höhe jeines Falles auf einen Steinvor- 
jprung und zerteilte ji) daran in drei jchneeige Sprüh:. . 

- jäleier. Das war der herrliche Wildbad), der den heiligen 
Nitodemuß, den Gründer de3 Klofters, verlodt hatte, fic}
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in diefem mr gen Süden offenen Tal, das von Stürmen 
faft ganz verfhont blieb, anzufiedeln, umgaben eg do) 
auf drei Seiten Bergkfuppen, die fi) heute wie in an- 
mutigen Linien erftarrte, {chimmernde Ecdhaummellen 
gegen den türfisblauen Simmel abhoben. . 

Diefe Blau aber wandelte fi) an dem nod) Turzen 
Winterlag in andere wunderfame Barbentöne; zuerft ver- 
blaßte e3 am Himmel, jdhien fi) jedoch auf die Talfohle 
herabzufenfen, während die obere Hälfte der Wald- 
abhänge rot und immer röter zu glimmen begann, tofen- 
tot, -rubinot, endlid) iie mit fatten Gelb gemifchte 
Slanımen; doch verging auch diefes Feuer, und num 
Ihimmerte der Himmel grün, wärf grünen Eohein ins 
Tal hinein, daß die Kloftermauern und =dädher davon 
‚gefärbt hurden, und in dem grünen Firmament ftieg, 
hinter dem SKriftallfiligran des Waldfammes, des Neu: 
mond3 blinfende Sichel empor. 

sn diejem feltfamen Licht Iangten die Reiter, die am 
Vafjerfall vorbei talauf gezogen waren, un dann auf 
höhergelegenem Weg im Bogen zum Stlofter zurüc au 
fehren, vor den Toren von Tismäna an. 

sm Hof jagen die Banduren und Arnauten ab, wäh- 
tend fi) Tudor mit Otetelefchän, der fteif und erfroren 
mitjtolperte, zum Egumen begab. 

Der Abt, ein hagerer Grieche, Kannte fowohl den 
Präfekten des Diftriftes Gorj als den Kreishauptmann 
aus dem Diftrikte Meheding und wollte fi) eben an den 
erfteren mit einer grichijhen Begrüßung wenden, ‚als 
Vladimirssfu auf rumänifch das Wort ergriff: „Befichl, 
Heiliger Vater, da man mir, den Ssprapnif und meinen 
jeh3 umd dreißig Mann jamt ihren Pferden Quartier 
bereite,”
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Der Egumen warf den Kopf zurüd. „Wer Ipricht 
hier?” fragte er. 

„Das Haupt der Volkeverfammlung,“ fagte Tudor. 

„VBolfsverfammlung —?” wiederholte der Abt ver- 
ftändni8lo8 und fo erjtaunt über das unbekannte Wort, 

daß er feiner Empörung über das Nuftreten diefes Kleinen 
Staatsbeamten vergaß und fragend von ihm zum Prä- 
feften fah. Leßterer aber ftöhnte nur vor Müdigkeit, 
griff fi) mit beiden Händen an den Kopf und ließ fich auf 
die Banf neben der Türe finfen. 

Den Griechen befiel die Ahnung einer Gefahr. Mit 
wenigen langen Ehritten var er an der Tür und öffnete 

fie, um jeine Untergebenen herbeizurufen, prallte aber 
zurüd, denn draußen im Gang ftanden, hodigewachjen 

wie Tannen und regungSlos, zwei Banduren mit der 
Slinte auf der Edyulter, 

Tıdor Vladimirösfu Hatte den Aufftand längft im 
Herzen der Dltenier vorbereitet, nicht ettva durd; Grin- 
dung eines Bundes oder durdy Chriften, fondern dureh 

 Inappe, zielfihere Worte, die er felbft auf feinen Wegen 
durhE Land, al Grengvermefjer oder al Kreishaupt- 
mann, den einftigen Waffengenofjen in die Seele ftreute, 

- Worte, die wie Samen in die tiefen Furcdhen fielen, 

twelde die moralifche nocd} mehr al3 die materielle Not im 
Gemüt des Volkes gezogen hatte, jenem Zeil des Volkes, 
da3, vermöge feiner Entfernung vom Peftherd der Haupt: 
Ttadt, gefund geblieben: die Bauern und die Sunfer. 
BZiwifchen den Bauern und den Sunfern beftand nod) das 
Band der Freundihaft, weil fie alle feit dem Kahre 1800 . 
Panduren waren. Damals hatte die Gefahr der furdt-
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baren Einfälle Basvantoglu’s, des aufftändiichen Pafıhas 
von Widin, die Kanarioten, obtohl fie das ftehende Heer 
abgeichafft, gezwungen, eine Landivehr zu organifieren. 
Nichts aber bringt den Mann dem Mannıe fo nah als 
gemeinfamer Waffendienff. Diefe Panduren‘ bildeten 
jett Fein vegelrechtes Heer mehr, fie wurden als Grenz 
wadhen benüßt oder al eine Art Sigerheitsfhugtruppe 
der Diftrikte. Für die Türken, ihre Oberherren, durften 
fie nicht Fänpfen, weil fie Ungläubige iwaren; daher Hatte 
fi Zudor in den Zahren 1806-1812 mit den Pandıuren 
den Ruffen gegen’ die Türken angejchlofjen, wohl in 
der ‚Erkenntnis, dap Krieg der Gefundbrunnen der 
Männlichfeit bleibt. - 

Den Großbojaren halten die Ihlauen Fanarioten 
diefen Gefundbrumnen verjhüttet, Hatten ihnen an Stelfe 
der Waffen Narghilehs, Rofenfränge und Patente von 
Staatsämtern in die Hände gedrüdt; drum taugten die 
Großbofaren nichts mehr, drum hatten fie vergeffen, da - 
Lafter und Betrug fhimpflic, jeien, und waren e8 zuftie- 
den, fo weiter zu leben, ivie fie feit einem Jahrhundert 
lebten. Ehrungen und Ehrentiteln ift faft feines Mannes 
Charakter geivadhfen; diefer Veihraud; verinjadht ihm 
immer Schwindel. Daher ift der Bhzantinismus die 
erfolgreichite Zerftörungspolitif der Unterdrüder gegen= 
über den zır Unterdrüdenden. Er vernichtet die Seelen. 

Bufareft Fonnte Feinen Tudor Wladimirsgfu und 
feinen Sanfu Siänır hervorbringen. Männer Diejes 
Schlages, die da8 Numänentum in jeiner fhönften Eigen- 
art. verförperten, der ftolze Freifaffe und der von faft 
fanatijcher Geredhtigfeitsliche befeelte Edelmann, Zonnten 
nur in der reinen Quft der Kelder, Wälder und Berge 
erjtehen. Und'fie allein bermodten e8, das Volk unter
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die Waffen zu rufen, meil ihnen das Volk die lautere 
Abjicht glaubte; hatten fie ihm doch-Vetweife ihrer mora- 
lichen Reinheit gegeben, der eine, indem er. im Staat2= 
und Kriegsdienft chrlic) geblieben, der andere, weil er, 
der als begüterter Bojar herrlich und in Freuden hätte 
leben fönnen, 8 vorgezogen, jahrelang ein verfehmtes 
Dafein zu führen, um das frede Kafter ber Grieden zu. 
befämpfen. = 

Dem Nufe diefer beiden Männer folgend, ftanden 
die Banduren auf, In größeren und Heineren Öruppen: 
zogen fie efttvärts, nad) Meheding, gen Kofdäni, das 
im äußerften Karpathentvinfel Liegt. 

Noch einen Tagesmarfch von diefem Endziel entfernt, 
lagerte Sanfı Sin mit feinen Genoffen, bei Sonnen- 
untergang im Wald. Er wählte dazu einen Plat, tvo 
Holzfäller gearbeitet md ein paar zeltförmige Neifig- 
hütten binterlaffen hatten. Mit Teuereifer gehordten 
die Haiduden den BWeifungen ihres einftigen Haupt: 

‚ manns, mand) Freubenblig aus wilden Augen jo auf 
den Anführer, mand) blinfende Zahnreihe wurde unterm 
Schnurrbart fihtbar, wenn "Siänıı den und jenen beim 
Namen rief und ihm einen Befehl erteilte: „34a, Herr, 
ipir ioiffen od), ioie di’8 haben toillft!" Tachten fie. Und 
in weniger denn einer Stunde war der Echnee im Kreife 
tweggefegt, zu einem Wall um den Lagerplat herum 
getürmt, fünf bis fedh8 Feuer gebaut md hohe Haufen 
Holz und Reifig daneben gefghichtet, die Pferde Ivaren an 
Bäume gekoppelt worden und aus den Futterjfäden, die 
jedes Tier mit fi) führte, Hatten fie Heu befommen.: Die - 
Slinten fanden in Garben aneinander 'gelehnt, und die 
Männer begannen, das Nachtmahl-zu bereiten. . 

Plöglih duchfänitt ein Tang bahingellender, auf
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und ab heulender Pfiff die Luft, den die Menfcen big 
ins Nüdenmarf verjpürten umd der die Pferde unruhig 
machte. - 

„Aleze, Toäder, Grhia!” befahl Siänı, und die drei 
Haiduden jprangen auf ihre Zlinten und rannten in ber 
Rihlung des Pfiffes davon. 

Der eigentümliche Zaut, der einem dag Gehirn zu 
durhfägen fehlen, war der VWarnungsruf eines Wadt- . 

‚poftend. Nach griffen ale Männer zu ihren Waffen, 
auf.jedes Feuer wurden trodene Ziveige gelegt, damit das 
Zager taghell erleuchtet fei, und Sankı Sänu itand; 
svifhen Urdareänu und Mereänu, wartend vor einem der 
Reifigzelte, \ 

Der Pfiff wiederholte fi} nicht; eg war aljo Feine 
dringende Gefahr, und nad) ungefähr zehn Minuten 
wurde man im weißlic) dunftenden Dunkel deg verjchnei= 
ten Waldes eine Bervegung geiwahr. 

E3 erfhien ein Trupp von zehn Männern und vier 
Pferden. Woran gingen zivei junge Zeute, in Zurzen 
Pelzmänteln, die Flinte überm Rüden, den Gürtel, der 
born unterm Mantel fihtbar wurde, mit Waffen bejtedt. 
Sie zogen ihre Mütßen, und der weniger Große von beiden 
feßte mit ungeduldigem Chung über die Seuerftelle, 
die ihn noch von Sanfu Siänı trennte, und fagte: „Ehr- 
erbietigen Gruß, Herr Iankı. Mid fit der Ban 
Dumiträfe Bihesfu aus Craisva zu dir.” Dabei übergab: 
er ihm einen Brief. 

Der Hauptmann ließ feinen Kennerblid auf dem 
Anfömmling ruhen, bevor er den Brief erbrad. Das 
noch Bartlofe Antlit des Zünglings tar harf gemeißelt, 
ernjt der Mund und Lichtvoll die grüngrauen Augen unter 
einem wahren YBufchtvald Itwarzer Augenbrauen, die big:
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dicht an die feine Nafenwurzel herantraten, ohne fie jedoch 
zu verdeden. Er ivar breitfäulttig und Heinfüßig. 

„Bift du nit ein Ziänuı?” fprad) der Hauptmann. 

„Sc bin Dumitru Siäanır, Sohn des Son Siänu und 
Neffe des Poftelnif Hadji Stan Jiänı.” 

„Hab’ fie gefannt,” nidte Herr Sanku, „Ihr Siänır’3 

aus dem Diftrikte Dol; feid ebenjo zahlreich) wie wir aus 
dem Diftrifte Romanik. Man jagt aber, wir feien nicht 
miteinander vertvandt.“ 

„Das täte mir leid,” jprad) Dumikeu. 

Herr Zanfu lächelte in den Brief hinein, deifen 
‚grünes Siegel er eben erbroden. Der Ban Dumiträfe 
ihrieb: „Wie einft dic) Habe ich and) diejen frühber- 
taiften Snaben, den Dumitru Siänu, in meinem Haufe 
tvie mein Kind erzogen. Oft hat er mid) an did) erinnert. 
Er ift ftürmifch und gut. Ich jende ihn dir, weil ich 
glaube, daß du ihn jet brauchen Fannft. Mit dem Herzen 
bin id) bei euch) und bei der bewußten Arbeit, Gott jtche 

ung bei. Mit väterlicher Liebe Dumiträfe Bibssku.” 
Nun tmwandte fih Herr Sanfu an deit zweiten 

Bojarenfohn, der hiveigend geivartet hatte, bis an ihn 
die Reihe füme. 

Auch ihm wurde vor allem ein prüfender Blick zuteil. 
Er war hHodgewadhien und fchlanf, die eine, ehr IKhöne 
Hand lag auf dem Knauf der Reiterpiftole, deren Perl- 
muttereinlagen im Feuerfein flimmerten; mit Gelaffen- 
heit eriwiderten feine famtjhtwarzen Augen den Bli des 
geivaltigen Seren Sanfır. 

„Und wer bijt du?” fragte diefer. 

„SH Bin Zene Senszfu aus Pitsfhti. Mein Vater 
ift Bandurenhauptmann. Aber er ift Fran, Darum
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gab er mir jeine Waffen und Ihidte mid} zum Sludjer 
Zudor.” . or 

„DBie.alt Bift du?” 
.. „Adtzehn Jahre zu Oftern.” . nn 

„Und du?” wandte fid) Herr Sanfı wiederum zu 
feinem Stamenäbetter. . nn 
.. „Reunzehn Jahre am fünfundzwanzigften März”. 
u Wißt Ihr, weshalb fi der. Sludjer Tudor er: 
hoben hat?“ FB 3 . 

„Tür die Gerechtigkeit,” antivorteten beide wie aus- 
einem Munde. 0 
0, %8o traft Ihr einander?” fette der Hauptmann dag 
Verhör for. nn BE 
„Unterwegs, in Mehebint,“ fagte Dumitru. „Wir 
dadiien, in Baia de Aräma zu erfahren, ivo wir dic) und 
den Sludjer finden Fönnten, ftiegen aber im Wald auf 
fliehende Bartern, die uns fagten, fie fämen aus Echiiäf, 
dem, Gute de3 Serdär Dinu Balteinu, dag von Näubern 
überfallen worden fei. Der Serdär jei auf Neifen im 
Difteift und feine Familie in großer Not und Bedrängnis. 
Da gingen wir hin.” ' a 

Run, und®“ N 
„Und bringen dir hier ichs diefer elenden Stroldhe. 

Verzeibe, Herr, ir twußten nichts Befferes mit ihnen 
anzufangen. Bier find entkommen, nod) in Shiläf," und 
indem er die Brauen zufammenzog, befahl er den Män- 
nern Hinter ihm: „Daher, Gefindel!“ . 

Sechs mwüfte Gefellen Famen heran. E3 waren Ar- 
nauten, da3 hieß in diefem all: feine Numänen; 
Arnauten nannte man alle diejenigen, die nicht die 
bänerliche Zandestracdht, bei der die weiße Farbe bvor- 
herrjt, trugen, fondern türfifh oder bulgarijch gekleidet
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gingen. Fünf Miffetätern waren die Hände auf dem 
Nücen gefeffelt; der jechite, deffen Sefiht Ichmerzdurd;- 
furcht war, trug den rechten Yrm in blutige Zappen 
geividelt. Zu 

„Den da," erflärte Dumitru. Siänu, „hat der .Se- 
nesfu die Sand abgehauen.” 

„It da8 die Sprache, die du am Liebften jprichjt?" 
fragte ihn Herr Sanfur. a 
—-„Wenn’s.nottut,” Tautete die Antivort. - . 

Dann wandte fi) der Hauptmann den Gefangenen 
a1, Die Doll Entfegen auf den Bojaren fahen, von dem fie 
twußten, er fei Janfıı Siänu, deffen Taten die olteniichen 

 Rolfslieder befangen. . 
Er murfterte jeden einzelnen der jehs Raubvogel: 

Töpfe, auf denen turbanähnliche Gewinde verjchiedener 
Art jagen, oft tief bis in die Stirn gedrüct, oder ihräg 
die eine Braue verdedend. E3 var Abfhaun der Menic- 
heit, dei die Verivaltungsiofigfeit des türfiichen Neiches. 
gebar und vie Heufchresfen über die Donau berüberjandte, 

Rafch überlegte Sanfu Siänu den Tal, : . 
Hinter ihm, ziwifchen.den Feuerftelfen, ftanden, in 

Tammer Haltung, hundert Haiduden. "Ex hatte jie ganz 
in der Hand. Aber feit drei Jahren waren fie feiner 
furhtbaren Zucht entwöhnt, mand) einer mode, feitdem 
Stan nicht mehr fein Hauptmann var, zum -gefinnungs- 
Iofen Räuber herabgefunfen fein. Sollten jie twieder an 
Gehorfam und gerechten Samıpf gewöhnt werden, fo tar 
e3 ralfanı, ihnen ein abfdredendes Beifpiel zu zeigen 
und-gegen die fremden Gauner mit äußerfter Strenge äu 
verfahren, et 

Dod) neben. dem Eindrud, den Siänı durch fein 
Urteil auf die Haiduden maden toolfte, mußte er: al)
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denjenigen bebenfen, den die drei jungen, im Kampfe 
no) nicht abgehärteten Bojarenfühne empfingen. Daß 
Dumitru Ziänı und Sene Sensgku die ichs GStrolde, 
anftatt jie auf der Stelle an einem Baume aufzuhängen, 
zu ihm gebracht, Yieber den befehtverlichen Meg mit den 
gefährlichen Gefangenen gemacht, anftatt fie felbjt abzu=- 
urteilen, zeigte ihn, daß e3 noch weiche Stellen in ihren 
jungen Ceelen gab. Und dies gefiel ihm. Tapferkeit 
hatten fie vollauf bewiefen; nad) der Site des Kampfes 
aber Menjchen falten Bfutes vom Leben zum Tode 
Bringen, fönnen nur pielerfahtene, in ihrem Urteil uner- 
jHütterlich gefeftigte Geifter oder rohe Zeiglinge. ‘ 

Sanfı Ziänu befhloß, den jungen Keuten das Er- 
leben der Todesurteile heute zu erfparen, 

Sn der tiefen Stille, die im Lager herrfehte, erhob er 
feine Stimme und fprad) {harf, fo daß ihn alle, die da 
jtanden, deutlich vernehmen mußten: „Hört, Shr Elenden, 

die Hautpleute der Banduren fammeln Soldaten; ‚das 
habt Ihr fo.gut gewußt, tvie alle Kandbeivohner in Olte- 
nien, Ihr hättet’ euch als Freitoillige melden Fönnen, habt 
e8 aber vorgezogen, zu rauben und einfame Frauen und 
Kinder in ihren Höfen zu bedrängen. Für diefe Schand= 
tat follt Ihr fo gezeichnet iwerden, daf jedermann meiß, 

. wer ihr jeid. Wie e3 dem einen von eud) bereits ge= . 
Tchehen,. tird euch allen die rechte Hand abgejchnitten 
erden. Zehn meiner Teute führen euch nad) Torgu-iü 
ins Gefängnis.” 

Die Strolhe ftöhnten, und einer heulte auf. Aber 
die. fie bemadhenden Haiduden trieben fie unverzüglich 
tiefer in den Wald hinein. 

Urdareänu blickte finfter zu Boden und nagte an der 
Lippe. Dumitru Zianı'3 grüne Augen blißten, und ein
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twilder Zug lag um feinen Mund. 'Sene Senesfu war 
tief erblaßt. 

„Zu Ziih!" fagte der Haidud, „und erzählt mir, tvie 
da3 in Schiiäf eigentlich augegangen.“ 

Für den „Tifh” Hatte Alere einen bortrefflidhen 
Plat in dem Dreiek gewählt, dag givei über einander 
gejtürgte Riefenftämme bildeten. Dort bededten Sdin- 
deln den Boden, und in der Reinheit und Kälte der 
Winterluft dufteten die rofiggelben, Harzigen Tanıten- 
holafhuppen befonders ftark und füß. Über diefem mohl- 
tiehenden Eftrid) Tag ein weißes ZTafeltud). und etliche 
Deden, um darauf zu fiken. Nehts und Iinks Iohten 
Beuer, in gut berechneter Entfernung, damit die Luft um 
den „Xifdh” herum angenehm warın bliebe. 

„Nun?“ mußte Sanfu Siänu tviederholen, und e3 
lag Strenge in bem Ton, um die jungen Leute aus ihrer 
Verftörung aufzurütteln.- 

Da aber Kenszku trogdem nicht den Mund auftat, 
ergriff wieder Dumitru Siam das Wort und erzählte, - 
die Zamilie des Dinu Yalteänıı hätte fic) feit zwei Wochen 
in ihrer Sula einfließen müffen, um den Angriffen der 
Räuber zu entgehen. — Zaft jedes Bojarenhaus befaß, 
nit allzumweit vom Wohnhaus, fol) eine Kula, eine Art 
fleiner Zeftung, die bedeutend höher alS breit ivar, faft 
feine Zenfter aufivies und oben unterm hodragenden 
Dad. einen fäulengetragenen Wehrgang hatte. — Die 
Kula der Balteänır gehörte zur den ftärfften in Meheding, 
fie mar acht Mlafter hod) und ihre Mauern jo did, daf 
ih ein Mann auf dem Tenfterfim3 bequem zum 
Schlafen auzftreden konnte, Treilich Tonnten die Näuber 
nicht hinein, Die Eintoohner aber aud) niit heraus; denn 
nad) Sonnenuntergang fing ein regelmäßiges Chieken
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bom nahen Waldrand her.an, da8 Dorf war geplündert 
worden und das Herrenhaus aud). 

„Die alles Hatten ung die Klüchtlinge mitgeteilt,“ 
fagte Dumitru Yin, „zwei von ihnen, die brauchbar 
Iienen, nahmen wir mit, fo waren toir, famt unferen 
beiden Dienern, fechg.“ Nun flog ein jhüchternes 
Lächeln über die jharfen jungen Züge und verlieh ihnen 
eigentümlihen Reiz. „Da fiel dem Senesfu und mir 
zugleich dazfelbe ein. Als Kinder war unfer aller Lieb: 
lingSfpiel, uns als Haiduden gu verkleiden, und wir 
erinnerten ung, daß die Feinde immer befondere Angjt 
friegten, wenn wir una in Gebüfche verivandelten. Dag 
taten toir jeßt, hülften uns in Ziveige ımb fchlichen jo bei 
einbredender Dunkelheit an die Räuber heran, deren 
Stellung ja ihr Ehießen verriet. Dann fielen wir über 
fe ber,“ fchloß ex rafch und neigte fi). über den „Tifch“, 
um ein Stüd Brot zu nehmen, in Wahrheit aber, um die 
Nöte zu verbergen, die fein Geficht bebedte.. AYud) Se: 
nösfu war rot getvorden. Vor dem berühmten Sanfu 
Siänıı [hien e8 ihnen lächerlich, ihre Tat zum beften zur 
geben. 

 „Xbalim!” fagte Herr Sankıı, „ih bin mit eu 
aufrieden.” 

Da wurden fie noch, verfegener. Urbareänu aber 
jeufzte: „Werteufeltes Glück habt Shr gehabt.” 
. Und Yanfır Ziänır fah ein, twie glänzend $a8 Keben 
twiderlegte, iwaS er in „ichwarzen Stunden” von der’ 
Bived- und Nutlofigfeit feiner einftigen Haidudenlauf- 
bahn geglaubt. Er erfannte, daß feine Tat veriveht, die 
einen -Sunfen heiligen Feuers in fich trägt, und bite, 
mit Wohlgefallen auf die drei Sünger neben ihm. -
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„Wann Famft du zum Ban Bibszku?" fragte er 
Dumitrn. . 

„Rad der großen Veit de3 Karadjä. Damals ftarben . 
mir an ein und demfelben Tage Vater, Mutter und 
meine Ehivefter Sultana.” 

Zanku Jiänu nidte, dann wandte er fi plößlicd) auf 
dem breiten Baumftumpf, "auf dem er faß, gegen dag 
Teuer zu feiner Rechten herum, ftüßte einen Ellenbogen 
aufs Knie und den Kopf in die Sand; feine grauen Augen 
wurden far; und tief die Falten, die Zorn und Ekel 
einft um feinen Mund gegraben. Er verfant in Sinnen 
und Erinnern und hielt mit der Slamme, feiner alten 
Sreundin und Vertrauten, ftumme Ziieiprad. Das 
Sahr der großen Veft war das vorleßte feines Haiduden- 
lebens getvefen; im furdtbaren Bunde mit jener Seuche 
hatte er Radjetaten fonder Zahl ausgeübt, deren Geijter 
ießt dor ihm aufftiegen. 

Urdareänu und Dumiteu, die im Winkel de3 Drei: 
ed3 lagerten, da3 die gefällten Stämme bildeten, ivagten 
fein lautes Wort mehr. Aber Son fah dem Anföümmling 
teilnahm3voll ins Antlit und fragte Ieife: „An ein und 
demfelben Tag verlorft dur beide Eltern und eine 
Schiweiter?” oo. 

Ein Zuden des Schmerzes ging durd) die jehiweren 
Brauen de3 Jünglings; dann begann er zu erzählen, 
wie man nadit3, im Walde, am Feuer erzählt, Tangjam, 
nachbentlid), in der munderfamen Stille der eigenen 
Seele beffer Iaufchend, meil fie fid) an der Geele des 
Waldes vertieft. en 

_ „Bir faßen um den Ektifch,“ fprady Dumitru, „oben 
auf dem Pridvör, in ben die Beige der großen, alten 
Apfelbäume hereinragten. Die Treppe: herauf: Tam der 

13
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Diener mit der Suppenfhüffel; aber Fauın var jein Kopf 
in der Höhe des Eftrihs erfchienen, als er wieder blik- 
nel verfant, Jemand rief entjegßt: „Den hat «8 
gepadt!”, und ivie id) mid) umfah, glitten der Vater und 
die Mutter von ihren Stühlen und gleic) darauf Gultana. 
Wie wahnfinnig rannten die Diener davon, und nur 
Dobrina, meine Amme, jtand händeringend neben mir. 
Draußen vor den Toren der Bojarenhäufer aber wartete 
Ihon die efle Horde der Reichenbeftatter ımd ftob gleid, 
Aazvögeln in den Hof, der ihrer Naubgier bisher ver 
Ihloffen geblieben. E3 waren Miffetäter der ärgften Art. 
Das Grauen vor der Peft hatte die Riegel der Gefängniffe 
geiprengt. Man war froh, daß fid) irgend jemand fand, 
der bie Toten bejtatten mollte.” Dumitru ballte die 
vauft und Fnirfhte: „Beftatten! Großer Gott! Ein 
Hafen an langer Stange redte fi nad) dem Vater, nad, 

‚der Mutter einer, und einer nad} der Schtvefter. AZ die 
Haken angezogen und die Körper fortgejehleift wurden, 
glitten bie zivei jhwarzen Böpfe der. Schivefter iwie große 
Schlangen hinter ihrem Kopfe her. Inter den Apfel- 
bäumen im Hof wurden fie alle eingefharrt —”, er preßte 
die Fauft an die Zähne. = BE 

Son legte dem Erregten die Sand aufs Knie, - 
„Mid," Hub Dumiten mit einem tiefen Atemzug 

ipieder an, „brachten fie ins Lazarett.” 
„ie, auch) dir —?" 
Der junge Siänu nidte. „Dort foll ic) je Wochen 

auf [Hmutigem Girofj gelegen fein, fagte mir fpäter 
DVobrina, die mir vie ein treuer Hund nachgelaufen var 
und dod) nidjt3 für mid) tun Konnte, denn in Graiöiva 
berrjehten die Peft und ihre Minifter, die Reichenbeftatter, 
unumfhräntt. Ich wußte aber von nichts, big id) einen
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Traum hatte. Mir träumte, e3 ftünden drei Brauen um 
mid) herum. . Die eine fagte ftreng: „Nehmt ihn, ex foll 
mit und gehen.“ Die ziveite wiberjprad) ihr fanft: „Laß 
dod) den armen Scnaben.” Und die dritte neigte fi} gütig 
au mir herab und ergriff meine Hand. Die wird wohl 
da8 Leben jelber geivefen fein, denn ich erivadite und fah 
daS Balfendad) deS Lazarettz über mir. Und dann fühlte 
ich e8 naß an meiner Iinfen Seite berabrinnen, griff mit 
der Sand unter die Adhjel und zog fie vol Eiter zurüd. 
„Bfui!” vief ich, „was ift da8?“ und fchüttelte den Graus 
bon den Fingern.” Und auch) jeßt gefellte er dem Worte 
Die tafche, Harakteriftifch darftellende Bervegung bei. „Nun 
ftand aber wirklid) Dobrina bei mir und rief unter 
Shluchzen: „Mein Herrden, mein Tiebes Herrchen, bift 
du endlid) ertvadit!” und wollte mir helfen, aufzuftehen. 
Dod) da gab e8 lauter wunde Stellen an meinem Körper, 
ih zudte zufammen und jrie und griff bald ang Bein 
und bald an die Schulter.” a 

„sh dachte, die Vet... .” wollte Son, dem die 
Erzählung tveh) tat, einiverfen. ; u 

„Es war aud) nicht die Peft,” fuhr Dumitru Fort, 
„jondern die Hafen der Leichenbeftatter —.”. = 

Urdareänu biß die Zähne zufammen und. Inurrte 
einen Fluch; dem Gtarfen ift e3 Tieber, felbft Schmerz zu 
erdulden, al3 von dem der anderen zu hören. - 

„Die Reichenbeftätter hatten zu wiederholten Malen 
nad) mir geangelt, und ohne Dobrina, die immer bat, 
man möge mid) nod) liegen Iaffen, hätten fie mid) aud) 
begraben; tot oder Iehendig,. da8 tar ihnen ganz gleich. 
Dobrina bradite mid, in unfer Haus zurüd, das. die 
Reichenbeftatler geplünderl-und in Brand geftet Hatten. 

13*
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om Hab und Gut meiner Eltern blieb mir fo viel —“ 
er 30g aus jeiner Weftentajche ein Zajhentucdh.von fein- 
em Leinen mit Funftvoller Durhbruchltiderei. „Es 
gehörte meiner Mutter, und Dobrina hatte e3 in einer 
Säüffel mit Scnoblaud) aufbewahrt, damit der Beitkeim 
ertötet werde.“ 
0 Barım will Gott folge Greuel?" fragte Son mit 
gerungelten Brauen. 

„Das würde ic) dir fagen, ivenn ich Gott wäre.” . 
son ftete die Lehre des Genoffen ein, der zivar 

jünger war al er, aber mehr erlebt hatte, 
Plötlich fuhr der Saupfmann herum und tief: „He! 

find denn alle Geigen tot? Und hat niemand ein Lied 
in der Kehle?“ 
._ Da Snellte Dumitru. empor, fprang. über den 
„Ziich“, Lief zum Veuerplaß, an dem’ fein -Diener laß, 
fam mit einer Geige zurücd und begann, von Sanfır 
Sianu zu fingen, : 

Der große Haidud lachte und ließ e8 fi) wohl ge- 
fallen. &3 tar nicht das exfte Mal, daß man ihm feine 
eigenen Taten vorfang. Während ihn die Griechen und 
etlihe Gtoßbojaren Steh und Räuber titulierten, 
hatte ihm das Volfglied bereits den Kranz der Unjterb- 
lichkeit: gewunden, den- feine Macht auf Erden fiherer 
verleiht al3-eben da3 Lied. Denn was der Rhythmus 
auf feine Schwingen genommen, sieht Iehendig in Men: 
Ihenherzen 'ein, zieht Menfhenherzen urgewvaltig an. 
Kaum exflang die weiche, dunkle Stimine de3 jungen 
Siänu, ald ein Haidud nad) dem anderen fid) näherte; 
bald ftand Alexe Hinter ihm und begleitete mit der fur- venden Köbfa, die dem Lieb den rechten Pulzihlag gab.
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Rebendig, mit wenigen meifterhaften Gtrichen zeid)- 
nete da3 volfstümlide Gedicht feinen Licblingshelden, 
den „Siänu mit dem großen Namen, der mit der Keule 
nieberfchlägt, feinen Radedurft jahrelang hegt”, und der 
auf Die Frage, was er auf dem Markt am Sta gefauft, 
antwortet: „Mit Gold und Silber fünf Ofa Blei für 
meine Burfchen, die in ihrer Ruftigfeit viel Kugeln ver- 
Ihiegen.” Und „einen Selden mit vielen Gedanken” 
nannte ihn das Lied und zeigte ihn, wie er in Sinnen 
verfunfen, an ein Faß gelehnt dafitt, fo verfunfen, daß 
die blöden Zeute meinen, er fei voll Weines; verächtlid) 
ervidert er: „Wom Wein hab’ id) nit einmal gefoftet; 
aber ob ich’3 tue oder nicht, die Welt jagt mir’3 dod) nadh.* 
Und dann mit ftolzem Selbftgefühl: „und ob ih’s eud) 
fage oder nicht, ein Tapferer bleib’ id) d0d.” Der Fürft 
Thlägt ihm vor; das Haidudentum aufzugeben, und in 
Gtaatsdienfte zu treten. „Heut gibft. du mir das Amt, 
und morgen nimmft dur e8 mir wieder,” antivortet Siänı, 
„dein Geld und deine Gnade braudy ich nicht. -Xieber als 
ein Scnedht der Tfchofoig, Bin ih Chafhirt und bette mein 
Haupt auf die Erde.” . 

Herr Zanku warf den Kopf zurüd‘, behnte feine breite 
Bruft und fog ben tinterlichen Waldodem ein. 

„Du haft eine jchöne Stimme,“ lobte er. 
„E3 ift ein fönes Lied,” fprac) der Süngling mit 

leuchtenden Augen. 
„Auch dur haft eine fhöne Stimme, Hauptmann, und 

weißt viele Lieder!“ tief Urdareänu bittend. - 
Herr Zankır Kick fid) die Köbja reihen und fang vom 

Bald mit der tiefen, dankharen Zärtlichkeit, die der Ru 
mäne für diefen Hort der Kreiheit empfindet: „Am 
grünen Waldrand brennt ein Heineg Seuer, ftil brennt
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e3, und tapfere Burjchen jigen rund herun.. Im Waldes: 
Hatten effen fie gebratened Lammfleifh und trinken 
Wein aus ledernem Shlaud, indem fie alfo fingen und 
fagen: „Wald, du Dichthelaubter Wald, Wald mit deinem: 
fhönen Grün, halte mich twohl in dir verborgen, dee’ mich 
zu mit deinen Blättern. Wald, e3 wäre eine Sünde, wenn 
du mid) außlieferteft, denn id) hab’ dir nicht3 getan, bin 
mir feiner Schuld bewußt. Geit ich did) betreten habe, 
Brad) ic) mir nur einen Ziveig, um die Waffen dran zu 
Hängen, und jegte'mid) in deinen Schatten. Lieber Wald, 

au auf die Erde legt’ ich meine Waffen gern, aber fieh, 
feucht ift Die Erde, roften iirben meine Vaffen, ihren 

ihönen Glanz verlieren.” 
„No eins!“ riefen fie. 

. Und da ihm die Geele weit geworden, jang er ein 
Xied, von dem fie nicht ander? vermuteten, al3 daß er e3 
felbft gedichtet, da unten in Karäfal, auf feinem Bojaren- 
hof, als ihn das Sehnen nad) dem Haidudentum einmal 
übermannte: „Mein Herz mödht’ ich auftun, nur weiß id) 
nit wen, um meine Schmerzen zu jagen, mein Serz 
mödjt’ ich auftun den Tannen und Buchen, dod) weit iveg 

find die Buchen, hoc) oben die Tannen. Drum will id 

den Ulmen mid; anvertrauen, den dichten Ulmen, den 
Thattigen Eichen, ift doch die Ulme mein Vetter, mein 
Bruder Die Eiche, denn ftet3 zur rechten Zeit waren fie zu 
meiner Hilfe bereit. Die Ulme gab mir Heine Räder, 
Reulen ‚gab fie den tapferen Burschen, und die Eiche 
fhenkte mir immer den Wellbaum der Mühle. und den 
Pfahl, der die Furt bezeicänet, und wohl an vierzig ftarfe 
Stöde für die Nüden der Hallunfen!” Ihloß das Lied 
in zornigem Auffhiwung. 

' Die jungen Leute ladten, fröhlich und Tampfbereit,
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Nur einer nicht, Söne Senöstu, der Schtmweigjame Er 
war biß jeßt rogung3los dagefefjen, den Kopf an bie 
gelbe Niefenfheibe der abgefägten Tanne Hinter ihm ge- 

- lehnt und wäre num faft zufammengefahren, als ihn 
Herr Sanfır antief: „Seneku, Tannt du nicht fingen?” 

Sch hörte zu. ES war fehr Ihön. “ 

„Uber ich toill dich hören,” . beharrte der Haupt- 
inann. . „Sieht du, vom Urdareänu verlange id} der- 
gleihen nicht. Beivahre mid) Gott vor feinem . Gefang. 
Der fann nur pfeifen, daß einem das Blut in den Adern 
gerinnt, und Fommanbdieren, daß man ihn von Eraiöva ’ 

bis Töorgu-Sta Hört. Aber du mußt fingen fönnen.“ 
Senesfu Tägelte und nahm gehorfam Die ‚Deiae, b die 

ihm fein Diener reichte. 

„Aha!" machte Herr Sanku zufrieden. 

-Klagend ftrid) der Bogen über die Saiten, und im 

Recitativ fette Jene’ Teicht verijleierte Barytonjtimme 
ein: „Suche mir nicht, Vater, denn einmal haft du es 
‘getan, darob lag ic} den ganzen Sommer frank und den 
halben Winter, und meine Waffen blieben ungepußt, 
ungepußt, dem Roft verfallen. Laß mid) meines Weges 
ziehen, Water, in den Wald hinein, laß mid) zieh'n in 
Gottes Namen, Haidud will ic} fein.“ 

Beim Singen wurde der Gefiht3ausdrud des jungen 

Mannes finfter wie eine mondlofe Naht. Al das Lied 
zu Ende var, fagte der Hauptmann: „Nud) du taugjt für 
den grünen Wald." — „Tauglid) für den grünen Wald,“ 
hieß in der Sprade des Volfzliedes: das Beug zum $ai- 
duden haben. 

Dann mußte Mlere fingen und dann Mitifa, der 
Diener des jungen Siänu, Meifterfänger ihrer. Art; deren
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Stimmen fi) an dem orientalifchen Tonfyftem, mit feinen, Vierteltönen ımd möglicjft Kleinen Snterballen, wohl und tweid) gebildet hatten. Die Köbfa jurrte, Die Geigentöne, zogen lang durch die Elare Nadtluft. Nach den Haiduden- liedern famen die fehnfüchtigen Doine, Dag ift die Reihen- folge der Empfindungen und Stimmungen, naht, am Teuer. Je ruhiger das Blut toird, je tiefer das Schitvei- gen im-Walde, je größer die demantenen Weltenkörper am Yirmament durch die Biveige herabfunteln, in deito geheimnißpollere Kernen Ihweift die Seele, defto andäd)- „tiger wird ihr Staunen über Erde und Simmel und fi felbft. 
Und endlich wurden aud) die Seigen fill; an einem der entfernteren Keuter aber Hagte nod} eine Klöte dag Lied „vom Hirten, ber feine Schafe verloren“, mit lang: gezogenen Lauten und plögli, aufquellenden Räufen, in Nadtigallentonarten. Denn die enharmonifche Melopif des Orients ift den Stimmen der Natur viel näher ver- twandt als diejenige des Dccidentg, a Dann verftummte au) die SIdte, nn 
Die tiefe Stille unterbrad} nur hin und wieder das eigentümliche twinterlidie Sinaden ber Sodjftämme, das, bald fern und bald nad, tie ein einziger Arthieb auf bald hell und bald dunkel Hlingendes Holz erfcholl. 
Aud) Inifterten die Keuer, und foweit ihr Lichtfreig in die Runde und nad) oben reichte, fah man, daß e3 zur Ihneien anfing; große Vloden fielen, ohne 3u gaufeln, durch die twindftilfe Auft hernieder. 

12, 
Durd) filbergraue Schneeoolfen hindurch glänzten plöglid‘ die weißen Kuppen der „Steine bon Klojehäni“ -
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im Hintergrund des großen, runden Tales von Pädefh, 
denn die Sonne fiegte im Ginfen, und al3 Herr Sanku 

Sianı mit feiner Schar über das weiße Gefild, am Motru 

entlang ritf, war der Dampf, der aus den Nüftern der 
Pferde mehte, rot. 

Sn langer Kolonne, je zwei und zwei, trabten fie 
ztifchen dem verjhneiten Weiden- und Erlengebüfch da- 
hin, und plölich jahen die vorberften, auf zwanzig Schritt 
Entfernung, einen Panduren mit angelegter Slinte 
ftehen. Der erjte Wachpoften de Slubjer Tubor. 

Sankıı Stan nannte fich, der Bandur tviez ihnen die 
NRitung, und eine Viertelftunde jpäter Zamen fie in 
Tudor Vladimirssfu’3 Lager an. 

Zelte gab es dort nit. Denn dies var fein von 
Ttaatötvegen ausgerüftetes Heer, jondern eine Verfamm- 
lung von Männern, die fid} freitvilfig und nicht um Sold 
erhoben. Ungefähr jechshundert Oltenier hatten fic) big- 
her eingefunden, eine augerlejene Schar, fait alle au den 
"Bergdiftrikten Gorj und Mehedins, Iauter Gem$- und 

Bärenjäger, die e3 getvohnt waren, unter freiem Simmel 
zu nädhtigen. AS Schuß vor Unwetter jeder Art diente 
ihnen die Gärifa, der fehtvere, Ianghaarig geivobene Man- 
tel. Schtveigfam waren fie, weil fie mußten, tvas fie tvoll- 
ten, und mit der jtrengen Mannszudht ihres Anführers 
einverftanden, weil den Tapferen und Zielbewußten Orb» 
nung und Zudt, die allein zum Giege führen können, Be- 
dürfni3 find. 

ALS Furz nad Janfu Siänu’3 Ankunft Tronmel- 
wirbel und Trompetenfignale durc) die hallende Bergluft 
Hangen, erhoben fi) die Banduren von den Zeuerftellen, 
an denen fie ihre Abendmahlgeit Fochten, und fcharten fich
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um Tudor Vladimiröskfu, der auf einer Exderhöhung, im 
goldroten Abendlicht ftand. 

„rüber,“ fprad) er, „jeßt ift aud) Gere Zanku Siänu 
mit drei Bojarenföhnen und hundert. Dann gu ung ge= 
ftoßen. Wer zu uns Hält, fei er Bojar, Sunfer, Breifaffe, 
Haidud oder Sronarbeiter, ift unfer Freund. Gein Hab und Gut fei eud) Heilig. Mer gegen ung ift, fei er Bauer, 
Sunfer, Großbojar, foll feine Önade finden. Im Namen der Gerechtigkeit habe ih euch aus eurem Heim gerufen. Raßt mich euch jagen, tvie id) Die Gerechtigkeit in Diejen Zanden mit Gottes Hilfe wieder Berftellen will, Die Steuern bringen da8 Volk um.: Drum wifjet, daß ihr bon heute ab, nicht mehr 150 big 200 Piafter Kopffteuer pro Familie zahlet, fondern wie früher, als wir nod) Fürften unferes Stammez hatten, 5 Biafter.” . 

Da fHvoll den Männern dag Herz. Geitdem fie denken Fonnten, hatte e8 niemand gut mit ihnen gemeint. DVonnergleich braufte ihr Subel auf, aber Furz, denn fie merften, daß der Studjsr nod) mehr zu jagen habe; der zumänifche Bauer hat GSelbitzucght und beherrfcht fie) rajch. 
„Mit Gottes Hilfe,” Hub Tubor DVladimirösfu tvie- der an, „follen eud) nit nur die Abgaben, die eud) eurer Zeben lang ungerediteriveife abgefordert wurden, aurüd- eritattet, fondern aud) eure Vedrüder dom Erdboden ver- . tilgt werden. Unkraut bermag der füchtigfte Mdergmann ‚nicht in Weizen zu vervandeln; nur indem er eg mit der Wurzel ausrottet, Tann er fein Feld davon befreien. Der Befik der Bedrüder fol unter euch verteilt werben. An Gtielfe jener aber, die wir vernichten müfjen, um deg Übels Herr zu werden, joll aus den Neihen der gerechten GSireiter dem Lande ein neuer Adel erfichen. Denn fein Bojar fällt mit dem Adelshrief dom. Simmel. Erfämpft -
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haben fi} feine Vorfahren ihren Rang. Das Fönnt ihr 
aud. So helfe uns Bott.” 

Diefer Mann befaß den rechten mefjianifhen Kinder- 
glauben, ohne den 3 feinen Reformator gibt, den Kinder- 
glauben, der allein e3 vermag, da8 Volf mit fid) fortzu- 
reißen, denn das Volk durfte und Hungert nad) Ideal, e3 
glaubt feit an die Möglichfeit eines Reiches der Geredhtig- 
keit. Darum hat es die Kraft, troß der jeweiligen Ver: 
tottung der „höheren“ Klaffen, immer wieder moralifehe 
Bortigritte zu erzivingen. - 

Sn jener Naht flo fein Banbdır in Pädefch Die 
Augen. Sie konnten im Wachen träumen, hatte ihnen 

dodh Tıdor NWladimirssfu ihren Traum greifbar nahe 
gebradit. 

„Sahrelang hat der Stubjer feinen anderen Sedan- 
fen gehegt al3 unfer Wohl,“ fprad) Paul Kirigsskfu an 

einem ber Feuer zu feinen Genoffen, „darum haben ihn 

die Mächtigen tetS verfolgt, und wenn er nit mehr 
‚ wußte wohin, fam er zu mir, nad) Topsjchti, durch den 
Wald, von Tismäna herüber. Einmal war ihm das Herz 
jo jchtoer, daß er Tange Zeit finfteren Blid8 in meinem 
Hof auf und ab ging, die Hände, in denen er den gelade- 
nen Stußen hielt, auf dem Rüden. Cr feufate oft und 
tief, daß ich ihn endlich zu Fragen wagte: „Was haft dur, 
Herr?" Erjt nad) einer Viertelftunde antwortete er: 

. „Werd’ ic} wohl lang genug leben, um das Land vom 
fremden Ausfaß zu befreien?” Mehr mollte er nicht 

fagen, Sprach) überhaupt Fein Wort big zum nächften Tag. 
In aller Früh aber fhlich er fi) in den Wald. Sch ihm 
nad), von weitem; er badete im Wildbad. Da fah id) 
etwas Wunderbare: von der linken Schulter, quer über 
die Bruft bis auf den Rüden lief Seren Tudor ein roter
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Streifen, ber die Breite und Seftalt eines Gäbels -Hatte, Das muß wohl ein himmlifches Zeichen fein, daß er dazu berufen, ein großer Mann au iverden.” 
„Ein Zeichen Gotteg !” ftimmte Son Talemän bei. 

Desgleichen taten Son Darfa, Georg Kukui, Vafile Krapatu, Barbu Urleänıu, Son Srunte-Zata, Männer, deren Wort unter den PBanduren viel galt. \ 
„Ich will euch nod) ein anderes Zeichen Gotteß nen- nen, an dem ir den Sludjer als unfern Anführer erfen- nen Tönnen,” fagte dann Georg Kubui, der ‘Hagere, mit der Adlernafe, dem Tharfen Bid und dem gütigen Lächeln unterm Ghnurrbart, „Hert Tudor hat ein Herz für's Voll. Mit dem Herzen aber bollbringt man . größere Dinge al mit dem längften Bart, dem teiteften Kaftan und der hödjften Kuka,“ 
„Avalim, Bruder Georg, da haft du ein heiliges Wort . gejproden,” Tieß fic) die tiefe Stimme des Sünen, Son Brunte-Lata, vernehmen. Dann wandte er fein mäd)- tige8 Haupt mit den langen braumen Loden langjam in die Runde und fagte zur den Öenofien: „Wa8 meint Ihr, wäre e3 nicht teht und billig, daß der, der dag teitefte Herz und ben höchjften Sinn hat, Fürftenfaftan und Rufa trüge?" . 
Einftimmig antiworteten fie: „Gott höre dich.” 
An fein euer ließ Iudor V ladimirsgku die drei jungen Bojaren tufen, die ihm Serr Zanfı Yianıı zuge- führt; bei ihrer Ankunft im Lager var Herr Sankı allein bom Studjer begrüßt worden, die jungen Leute mußten die Haiduden fofort auf den ihnen angewviefenen Plat ge- leiten, und während der Anjpradhe deg Oberbefehlshabers Hatten fie unter den anderen Panduren geftanden.
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AS der Bandur Preda ihnen den Befehl des Studjer 

überbracdhte, bemerften Senssfu und Dumttru Siänı, 

daß Urdareänı fi) verfärbte. Dann ging er ihnen rafd). 

voran. 

Bo fie vorbeifamen, fahen Die Banduren den jungen 
Reuten mit Wohlgefallen nad. Son, der blonde Mehe- 
dintaner, war vielen Sägern befannt. ' 

„Herr Sonika,” fagten fie ihm, „der Slubjör Tubdor 
hat ung zu einer [hönen Sagd befohlen.” 

„Gott fhiee uns viel Wild vor die Slinten,“ ant- 
toortete Urdareänı. 

„Ein tüdhtiger Bojar,” Sprachen fie Hinter ihm ber, 
„tapfer und fröhlid. Und jhön, daß e8 einem warm 
ums Serz tpird, wenn man ihn bloß anfieht. — Schön ift 

auch feine Mutter! Die Frau Sanda in Urdäri. Wo fie 
geht und Steht, da fcheint die Sonne, und niemand ver- 
Täht ungetröftet ihren Hof. — Halal, folde Bojaren lobe 
id) mir. — Die find feine Tihokois. — Freilich nicht. 

"Sind aus altem Stamm und gehören zu ung.” 

Der ariftofratiiche Sinn wurzelt tief im Volf, denn 
e3 fteht der Natur nahe, die Durch und durd) ariftofratifch, 
d. h. dem Gefeße der -Zuchtwahl unterworfen ift. Wolfö- 
lied und Zegende befingen am liebften Saijer, Fürften, 
Helden und Prinzefjinnen; das Volt fehnt fi nad ethi- 
{cher und äfthetifcher Vollfommendeit, und ber zu vor- 
nehmfter, Blüte entividelte Menfch ift ihm Augentveide 
und Herzenzfreude. Nur gezivungen wendet e3 fid) gegen 
den Adel, nur dann, wenn er entartet ift, feine Brit ai 
führen und’ zu fügen nicht mehr erfüllt. - .. 

Urdareänu eilte durchs - Lager, al ‚ginge. e fire 
ins feindliche Feuer hinein.
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Und als Sanfır Zianu ihn jest heranfommen jah, 
fagte er zu Vladimiregfu: „Diefer Burfeh ift tüchtig. Ich 
ivar jehr zufrieden mit ihm.” Da ging ihm Herr Tudor 
avei Chritte entgegen und umarmte ihn, wa8 Son den 
Atern verfeßte, - . 

"Dann überreichte Zene Sensgku dem PBandurenfüh- 
ter feines Vaters Brief. . 5 nn 
- „Krank ift mein guter Kreund Radır Senszku, daB 
tut mir leid,” fagte Vladimirsgt ‚ „und geheiratet hat er 
twieder?. Wann denn?“ - 
„Bor einem Sahr,” anttvortete her Sohn. . 

Herr Tudor fah in den Brief: „Die Tochter des 
armen Titesfu, den bie verfludten Kataonz .um fein 
Gut gebradt?” Doc) ohne eine Erwiderung auf diefe 
Bemerfung zu ertvarten, reichte er Jene die Sand: „Sei 
mir willfommen. Dein Vater Thlug fid) vie ein Teufel, 
troßdem man ihn den Träumer nannte, wenn e3 feine 
Chladt gab." - - . Zu = rl 

„Der Apfel ift, glaube ich, nicht weit vom Stamm 
gefallen,“ Tachte Herr Yankı. . „Und bier bringe id} bir 
einen Siänu aus Craiöpa,” fuhr.er fort... 

„Ein Sohn des Son Siänu!” tief Tudor rafcher, als 
e3 fonft feine Art; dann blieb fein tiefernftes Mage lang . 
an Dumitrı3 Zügen haften, bis er endlich Tpradd: „Deine 
Mutter wurde in ganz Craiöva „die Gute“ genannt, 
Dein Vater ivar mir ein freier Freund. Du hatteft-aud) 
eine...” hier brad) er ab, tva8 bei ihm felten vorfam, 
benn feine Redewveife tvar die der rumänifchen Baitern, die 
nur mit Überlegung den Mund auftun, fo daß fie nie deg 
treffenden Aurzdruds ermangeln. Aud jdhien e8 Herrn 
Zudor jegt nit an Worten au fehlen, fondern irgend
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eine Pforte der Erinnerung hatte fid) öffnen oollen, bie 
er mit fefter Hand toieder zugedrüdt. : = 

Aber er gab „Dolj”, den Namen des Diftrittß, deffen 
Hauptftadt Craiöpa ift, ald Parole für die Nacht auß, 

Unter dem fchneeigen Februarhimmel flog den Pan- 
duren die. blaue Fahne voran, die Tudor Vladimirsgku 
in Bufareft im Stlofter Antim hatte malen Taffen: mitten 
barauf war die heilige Dreifaltigkeit zu jehen, darüber, 
au beiden Seiten, der heilige Theodor und der heilige 
Georg; darunter ein Adler mit dem ölzweigumranften 
Kreuz im Schnabel und in goldenen Buchftaben die In= 
Ihrift: „Das ganze rumänische Volf betet zu dir, heilige 
Dreieinigkeit, fende ung deine Hilfe, deine große Kraft, 
gib und Hoffnung auf Geregitigkeit, Inf ung teil haben 
an ber Stärke deines Armes. Ianar 181.” 

‚Gereditigfeit, das fhönfte Wort im menflichen 
‚Spradjfhaß, der edelfte Begriff, den die Menfchenfeele ge- 
prägt, Geredhtigfeit war bie Lofung diefes Aufftandes. 

„&3 Iebe die Gerechtigkeit!” riefen die Bauern in 
ben Dörfern, die der ftolze Pandurenzug auf feinem 

 Marjd) vom Gebirge ins Hügelland herab berührte, riefen 
.e3 umfo leidenfaftlicher, al3 die Dörfer jpärlider und 
elender wurden; der fühliche Teil bon Meheding war faft 
lauter Großgrundbefit, dort mußte der Landmann alfo 
für daS MWohlleben dreier fteuerfreier und arbeitzfdeiter 
Mächte forgen: für die Hohe Pforte, für das Gefchledht 
aus.dem anar umd für die Bojaren.” Und nun kam 
Zubdor Vladimiregfu und fagte ihnen, daß fie au für 
fid) jelber zu arbeiten -ein.Recht hätten. on
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„E3 lebe Fürft Tudor!“ ang e3 da plögli an fein 
Ohr, und die Pandırren wiederholten hunderffältig den 
Ruf, den eine einzige marfige Stimme aug tiefitem Her: 
zen- gejchmeltert, als fi eine neue Gruppe Bauern der 
„Volfverfammlung” angefhloffen hatte, 

Die ein eifiger Schauer Tief dag Wort „Bürft“ über 
Tıdor Vladimiresfur’3 Seele, . Regungslos und finfter 
jaß er auf feinem Pferd. Bon nun an mußte er e3 aber 
oft hören. Die oberjten Panduren, Darka, Kukui, Srunte- 
Lata, Urleänu, die den Titel für ihren Anführer Tängjt 
erjehnt, aber Faum gewagt Hatten, davon gut reden, ge- 
Braugiten ihn fortan, wenn fie von ihm fpraden. 

 Unterdeffen Hatte die Bufarefter Regierung den 
Volfsaufiviegler Tudor Vladimirssfu in zahlreichen Er- 
läffen an die Diftriftsbeamten alg „Strold”" und „Reber“ 
gebrandmarft und den Präfekten in Oltenien anbefohlen, 
Panduren einzuberufen und den Aufftand zu unter 
drüden. u 

‚Daher Fam e3, daß der Gludjer, als er mit feinem 
Gefolge da8 Gelände gen Zioernopofdäni, einem Dorfe 
auf breiter Talfohle, Herabritt, dort unten ahtzig Mann 
unter der Führung des ihm befannten Paul Nitolitihsstu 
traf, der ihm einen Brief des Mutiher Nalet, Präfekten 
bon Meheding, überbrachte, —— 

Er las das Sendireiben, itedte e8 dann zivifehen die - Knöpfe feiner Wefte und tief: „Hauptmann Darfal“" E3 
flang wie ein Zrompetenftoß, — und mit geredtem Arm 
ben Nifolitich&sfu bezeichnend: „Legt die Hand an diefen 
Elenden und prügelt ihn duch!” Und bevor die actzig 
Dann fi rühren gefonnt, fmetterte er ihnen die Worte entgegen: „Banduren wollt Ihr fein und haltet e8 mit.
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den Tichofoi3?“, er wies mit der Hand hinter fi: „LXapt 
euch von diefen hier fagen, weshalb fie mit mir. gehen.“ 

Darauf fprang er vom Pferd und betrat die Schenke, 
vor der fie Halt gemadit, indem ex Preda zurief, ihn 
Tinte und Papier zu bringen. 

Tinte führte der Pandur in einem Yanggeftielten‘ 
Metallgefäß im Gürtel mit fi, und ein Patet ‚Schreib: 
papier, forgjam und fauber nad) Bauernart in geintvand 
geividelt, in einer Gatteltafche. 

sn der Wirtzftube fehte fi) Tudor an einen <ife 
und warf in heißem Zorn jeine Antwort an den Mutfeher 
Eonftantin Ralet aufs Papier. Faft ohne Abfak floffen 
ihm die oft durhlebten Gedanken aus der Feder: „Ardhon - 
Kluticher, Bisher habe ich dem Gerücht, dur fageft überall, 
ic) jei unter die Räuber gegangen, um die Leite zu plün- 
dern, nicht Glauben gejhentt, weiß ic) dod), daß id} Kein 
Näuber bin. Heute aber finde ich vieles Gerüdt in 
Tihernovofäni ducd) einen von dir unterzeichneten Brief 
beitätigt, in dem du den Dieb, den Paul’ Nikolitihösfn, 
ermädjtigft, mid) mit allen meinen 2egleitern, tot ober 
lebendig, zu fangen. Daran erfenne ih deine Unlauter- 
feit; ich twundere mid), mit weldem Net du faijerliche 
Untertanen ermorden toillft? Und weshalb? ES genügt. 
euch alfo nicht, an den elenden Bauern Verrat gebt und 
fie ausgeraubt zu haben, biß fie nadter zurücgebliehen 
als die Toten in den Gräbern? Seht wollt Xhr fie aud) _ 
nod) töten. Num, davor werden ung wohl Gott und das 
mächtige Kaijerreid) beiäjirmen. Bon mir wifje aber, daß 
ic) fein Dieb bin, nie einer ivar, und nie einer fein werde; 
Dingegen habe ich mic} mit denen, die bei mit find, zu Nut 
und Srommen ber Allgemeinheit erhoben, fotwohl der 
Großen wie der Kleinen. Zu deiner Erleuchtung lies bie 

14
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beiliegenden ztvei Abjehriften.” Dies waren der Aufruf 
an da8 Volk und die Klageigrift an den Sultan. Dann 
riet Vladimirssfu dem lutjcher, fi alS „wahrer Patriot” 
‚ber VBolföperfammlung anzufließen, und gab ihm Xer- 
halfung3maßregeln, damit er in Tichernet, feiner, des 
Bräfekten Nefidenz, die VBeinohner über den Zived umd 
die Art der Pandurenerhebung auffläre und berubige. 
Zum Shluß flammte wieder feine ganze Empörung auf: 
„Und nod) einmal fage id) dir, hüte dich wohl, dem Volk 
dadurd)- Grund zur lage zu geben, daf dur e8 mit den 
Waffen bedrohft, dann wäreft du nirgends mehr deines 
Zebens fidher, nicht einmal in den Schlupfiwinfeln der 
Schlangen; denn das Volk, das Ahr gebrandfdagt und 
betrogen habt, ift voll Hafjes gegen euc) und wartet nur 
auf die Gelegenheit, Ioszubrechen.” . 

Al er eben einen feiten, wageredhten Federjtric) 
unter feine Unterferift „Iheodor” jekte, öffnete fid) die 
Türe ie unter dem Drud der aufbraufenden Stimmen, 
die draußen vor der Schenke erjhallten, und der Hüne 
vrunte-Qata trat ein und rief: „Herr, die Männer au 
Zichernet haben fi} mit ung vereint!” 

 „Delto beffer für fie,” fprad) Vladimirsgkıu, 
„E38 lebe die Geredjtigfeit! E3 Iebe Fürft Tudor!” 

donnerte € ducch die Lüfte, und als die Panduren ihres 
Anführer auf der Schwelle anfichtig twurden, Tiebten fie 
ihn um de8 furdtbaren Exnftes toillen, der auf feinem 
Antlit Tag, denn jie mußten, daß er alle Sorgen des 
Bolfes auf feine Shultern geladen hatte. 

  

In den tiefen, mit Eicjenurwald beftanbenen Ge: 
länbefalten, die Tubor-von Weit gen Oft durchquert,
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hatte er zivei große Klöfter, Strehäia und Motru, auß- 
erfehen, um fie in feite Pläße umzuwandeln. Dasfelbe 
beabjihtigte die aufgefchredte Zandesverwaltung und 
Ididte aus Craiöva fiebzig Arnauten :nad) dem einen, 
vierzig nad) dem anderen Klofter. 

Dod) Strehäia öffnete fein Tor, weil einer dahinter 
“ alfo geredet hatte: „Seid nicht dumm, Sungens. Der 

Sludjer Tudor will nit? anderes, al3 ung von der 
Steuerlaft befreien. Warum follen wir ung für Die 

. Xichofoi totfchlagen Iaffen, die ung ausfaugen?” 
In Motru ging e3 nicht jo leicht. Dort hatten jid) 

die neuternannten Präfekten von Mehedink, der Kaminär 
Stefan. Bibesfu und der Stolnit Viifhoreänu, mit einer 
Kompagnie Panduren verfhanzt. _ 

VWehrhaft jaß das Klofter auf der breiten Kuppe des 
Hügelausläufers, um deffen Zuß herum der Motru fliegt 
und, einen Büchfenfhuß weiter unten, in den Sit mündet, 
Dod) Tagen die Gewälfer unbetveglich ziviichen dem weißen 
Gelände reits und den fehiwarzen Urwäldern links, da der 
‚Eisgang noch nicht begonnen. Der Himmel war grau 
und flodenfchivanger. . nn 

Um die Mittagzftunde ritt der Vortrab den Klofter- 
berg hinan. Da-frachte und blikte e3 vom Wehrgang de3 
Glodenturmd herab, ein Reiter in der vorderften Reihe 
fiel fopfüber auß dem Sattel, blieb mit einem Suß im 
Steigbügel hängen und wurde von dem jcheienden Pferd 
im Galopp durd) den Schnee gefchleift, in dem er .eine 
Blutfpur zurüdlieh.. . nn 

. Die Banduren riffen ihre Flinten vom Rüden und 
hoffen, nody ehe ihr Führer ein Kommando gegeben. 
Shre. Kugeln aber trafen nur die Mauern, und vom 
‚gewaltigen Banzer des Tores, der aus handbreiten, über- 

14*
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einander genagelten Gifenftreifen beitand, - pralften ‚fie 
dröhnend ab. 

Doc jhon jagte an der Hügelflanke, oberhalb de 
Wegs, tvo der Vortrab ftand, ein Abgefandter des Stubjer 
herauf. Gein goldene Haar ftrömte mähnenglei; im 

“ Winde und feine Stimme fjmetterte: „Was treibt Shr 
hier? - Fürft Tudor will es wiffen.” 

„Bir wehren uns!” fhrie Frunte-Lata zurüd, „die 
° Elenden im Klofter haben ım3 mit Kugeln empfangen !" 

„Shr. habt aber nicht Befehl zu fhieen!" 
.„gum Teufell Sollen wir ung totmaden lafien ivie 

Spaken?" 
Nun war Ion Undareimu vor der Sront angelangt; 

und im felben Mugenblid Fradhte e3 twieber vom Wehrgang 
herab, foiie au den zivei Chiekiharten rechts vom Tor. 

Srunte-Lata fluchte gewaltig. Son. aber jauchzte 
auf. E3 war feine Seuertaufe, und Kampfesfreude über- 
tiefelte ihn wie ein Strom, der zugleich warm und Kalt 
war. Mit vollen Nüftern fog erden fäuerlihen Pulver- 

. gerud) ein, und als das Zlintengefnatter der Banduren 
über feinen Kopf tveg zum äweiten Mal losging, fuhr 
aud) feine Hand nad) der Büche. 

Frunte-Lata aber jehrie ihn an: „Geh und jage dem 
- Studjer, warum wir [hießen !" 

Videriillig gehorchte Urdareänu feiner Botenpflicht - 
und jagte wieder bergab, Bis in da dem Slofter leib- 
eıgene Bigeumerdorf, wo Tudor ftand. 

Der Bandurenfommandant geriet in hellen Zorn, 
„Das Volk beföiehen, ja, da3 fönnen bie &Täofoi!” 
tief er. 

- „Hinauf zum Slofter!. Wir ofen eg flürmen!" 
erjehol e3 um ihn ber. | - on
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„Schtweigt!” donnerte.er. „Nührt cud) nit”, und 
erteilte mit vajcher Umficht feine Befehle: 

Am Abhang, der dem Glodenturm gegenüber. {ag 
und bon der befeftigten Kuppe durd) ein tiefes Quellen- 

tinnfal gefhieden war, mußten Schanzen gegraben wer: 
den. Das Dorf und der Hügelrüden wurden befeßt, der 
Vortrab, der untevbeffen nod zwei Man verloren, 

= zurüdgerufen. 

Unter den Banduren Herrfchte Wut und tiefe Erbif- 
terung; Erbitterung gegen die Bojaren, die, ohne abzıt- 
warten, ob man parlamentieren tolle, gejhoffen hatten, 

- und Wut darüber, daß man nicht ftürmen durfte. Srunte- 
Rata Fam mit feinen Leuten tvie ein Ungewitter den Berg 
herab. Ihn zu holen, war Jene Sensgku gefchhidt tvorden, 
denn Tudor’3 geübtes Nırge hatte erkannt, dat den Son 
Ürdareänı die Sampfbegier wie ein Fieber [hüttelte, ein 
Vieber, da3 Teiht in Ungehorfam umjhlug. Zu Srunte- 

“ Rata jprad) er: „Wir fünnen Motru nit ftürmen, denn 
twir haben nod) feine Kanonen; wir belagern c8 und 

Bungern e3 aug.” 
Der Hüne, der eben das Blut dreier Banbirren hatte 

fließen fehen, der Pulver geroden und im Echtwirren der 
Kugeln geftanden, riß fein Pferd mit einem Zu) herum 

‚und jprengte davon. 
Da fagte Vladimirezku zu den Übrigen: „Au ic 

ihlüge mid) gern, ‚aber im offenen Feld. Des Volkes 
Blut ift nicht dazu da, um Mauern zu befprigen.” 

Das Wort fam unter die Banduren und berubigte 
fie einigermaßen; jeßt hatten fie ihren Anführer ver- 
Itanden. 

- Die. Schanze wurde quer über die Hügelflanfe ge- 

graben. Ingrimmig fhaufelten die Leute und fhleuder-
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erlaubte Waffe gegen das Blei,-da3 .nod) immer aus dem 
Klofter geflogen Fam. Bi8 Sonnenuntergang par bie 

"Schanze beendet, und bei der Arbeit waren noch fieben 
Mann gefallen, 
Die Banduren raften und tollten Motru in Brand 
Tteden. Doch ftanden alle Hauptleute auf ihrem Boften, 
ließen die Hörner blafen und verfündeten, der Sludjer 
habe eine wichtige Bolihaft aus Bufareft erhalten, die er 
der Volköverfammlung mitteilen müfje. 

Da gingen fie ind Dorf hinab, murrend, aufgeregt, 
aber begierig auf die Botjhaft und zufrieden, daß fie 
der Anführer zu Rate z0g, und bald toogte die Menfchen- 
menge Kopf an Kopf um die Schenke, in der Zubor 
VIadimirözfu jeine Kanzlei aufgefhlagen. 

Nun trat er auf den Pridvör und iprad): „Brüder, 
nit nur was id} fage, fondern aud) iva3 die Regierung 

„jagt, follt ihr Hören, damit e& nicht heiße, id} habe euch 
betört, Uxteilet felber und wähle.” Dann las er, im 
legten Zagesigein, laut, mit weittragender, metallifcher 
Stimme ein Gendichreiben des Divans vor, da3 alfo be- 
gann? „Mit großem VBerwundern haben twir davon 
Kenntnis genommen, daß du dich mit vielen verbinden 
willft und die Eintvohner des Landes aufforderft, fic) 
jamt und fonders zur Befämpfung des Übels zu erheben, 

. um aus der Finfternis ins Licht bervorzutreten. Daß 
foldhe Unternehmungen zu feinem guten Ende führen, ift 
jowohl aus der Gefdhichte, al3 aus täglichen Beifpielen zu 
evjeheri.” Des weiteren wurde ausgeführt, wie ungern 
d08 Volk fi den Unbilden eines Nufftandes außfeße, der 
Nubeftörer tourde mit dem Anmarfd) fämtliher „von der 
Regierung bezahlten” Panduren bedroht, dann „väter-



— 215 — 

- ih ermahnt”, von feinen Untrieben abzulafjen, inner- 
halb zweier Stunden nad Empfang des Briefed eine, 
Antwort zu geben und, fall3 er jie in Geifte der Demut 

und Unteriverfung zu verfaffen gedenfe, fofort nad) Bufa- 
teft zu einer Beiprehung zu fonımen; andernfall3 ver- 
urteile er fi) jelber zum Tode. Darauf folgten die Un- 

teriohriften des Metropoliten, ziveier Bifhöfe und ber 

zwölf Grokbojaren. 
ALS er geendet, jprad der Studjer Tudor: ‚Briiber, 

tvenn aud) ihr jo denkt, gehe ich stehenden Fußes allein 

nad) Bufareft.” 
Da fprangen Darka und Srunte-Lata an feine Geite 

und padten ihn je an einem Arm: „Uns gehörft du! 

Wir Iaffen did) nicht!” fagten fie. 

* „Und wir gehören dir!” tief Georg Kukui. 
.  „Mnd fterben lieber, als jo weiter zu leben tvie 
bisher!” jhhrie Barbu Urleänu. 

„So ift’3! ©o ift'3!" Draufte e8 im Chor. 
Ein tiefer Atemzug hob Tudor Vladimirestu’3 Bruft, 

- und al3 fid) der Tumult ettvaß beruhigte, prad} er: „Gut. 

Dann fhreibe ich der Regierung, daß ich miteud nad 
Bufarejt fomme!” 

„E38 lebe Fürft Tudor!" bonnerte e3 im Streife. 

Der Sludjer trat ins Haus zurüd und biftierte 
einem feiner Schreiber, — viele Kleine Beamte-au& den 

Diftrikten waren zu dem Pandurenheer geftoßen, und er 
Hatte fie zur feinen Kanzliften gemacht, — die Antioort: 
„Beehrte Bojaren! euren- gejhätten Brief habe ich mit 
gebührender Ehrerbietung in Empfang genommen; und 

eure Befehle habe ich gelefen; e8 fei euch aber gefagt, 
daß die Sahen nit fo ftehen, tie ihr meint; denn c& 
ift euch tohl befannt, daß ich jeit meiner Kindheit der
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Regierung und meinem Baterland mit großer Freue: 
diene; tie id} aud) jeßt und mein ganzes Zeben lang ent- 
floffen bin, meinem Lande zu dienen und mid ihm zu 
opfern. "Nicht aus eigenem Antrieb habe ich den Aufftand. 
begonnen, jondern dag ganze erbitterte und gottverlaffene 
Volt diefes unfeligen Landes, alg e3 fah, daf die Negie- 
zung, der e8 vom großmächtigen Sultan anvertraut tvor- 
ben ift, e8 in da3 äuferfte Elend gebradit hat, hat fich tie 
ein Mann erhoben und hat beiäiloffen, fi in der Haupt- 
ftadt de3 Landes zu verfammeln, um von Dort aus Die 
faiferlihe Gnade anzuflehen. Und da mid) dag Volk. 
von früher her als einen treuen Sohn des Vaterlandeg 

“ Iennt, hat e3 mich mit Gewalt dazu augerwählt, ihm auch. 
dieömal.ein Kührer zur fein, zu Nut umd Srommen der 
Allgemeinheit. Deffenungeachtet wollte ic) mich, fotie ich 
euren verehrlichen Befehl gelefen, jofort gehorfamft auf 
den Weg maden; doc) hielt mid) die Volksverfammlung 
nicht allein zurüd, fondern beivadht mich auch ftreng. Ihr 
jagt, daß ic} die Nuhe der Eintvohner diejes Randes ftöre; 
fie aber, nadidem ic} ihnen euren verehrlicden Befehl Taut 
und vernehmlic dorgelefen, Haben wie mit einer Stimme 
geantwortet: da3 fei gar nichts im DVergleihh zu den 
Thlveren Bedrüdungen, die fie on den Beamten zur erlei- 
den hätten. Dieje haben lie dermaßen zur Verziveiflung 
getrieben, daß fie Lieber lterben, al8 jo weiter Ieben. 
mögen.” Ferner berichtete Tubdor in fnappen Worten, 
ma bis zur Ankunft der Verfammlung vor Motru ge= 
heben und von der tiefen Exbitterung der PBanduren, die 
ausgezogen, um Gerechtigkeit zu fordern, und denen an 
Stelle der Gerechtigkeit tödlihes Blei gegeben ward. . 
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sm ber Schanze brannten zivei Keuer, an denen je 
fch3 Panduren machten. . 

Der Erdivall fhüßte fie, die Klamme mwärmte fie, 
Rebenzmittel hatten fie im Dorf gefunden. Hin und teie- 
ber fiel ein Wort über das Abendmahl, das aus gedörrten 
Filhen und Maisbrot beftand. Seitdem fie früh mor- 
gens don GStrehäia aufgebroden, Hatten fie weder ges 
raftet, noch Nahrung zu fi genommen; jekt var Eifen 
den genügjamen Männern eine ernfte, weil notwendige 
Handlung, die fogar die bedeuffamen Erlebniffe des 
Tages in den Hintergrund drängte. Erft als die flache, 
hölgerne Branntweinflafche herumgereicht wırede, fingen 
fie an, von den Gefallenen zu fpredjen, von den Witiven. 
und ‚Waifen, die:fie Hinterließen, von dem’ Gefdjie, das 
gerade diefen oder jenen ereilt, den e3 beftimmt oder 
„borhergejchrieben” getvefen, wie die Rumänen Tagen. 

Einer fprad: „Alles Tann der Menfc) erforichen, nur 
nit, warum er Iebt und tvarum er ftirbt.” 
Ein anderer hatte ins. Zeurer gejehen und Hub jeht 
an, langfam Klagend zu fingen, indem er mit einem Zeig 
die rote Gfut Schütte: „Schiveig, mein Weib, und weine 
nicht, pfleg’ die Kinder, hit’ das Haus, nun ift bald das 
Elend aus. Weint au nit im meinen Tod, denn 

das Land ift nod) in Not. Hei, wir gehn die Surden 
ziehn, feht, wir gehn zum Säen hin. Wenn ihr ung 
einft folgen wollt, Hundertfad) ihr ernten follt.: Weinet 
nit und jammert nicht, denn Zürft Tudor fdirmt da3 
Rand, und ihr feid in’ Gottes Hand.” 

. Btreilich mußten die Männer ebenfowenig, als e3 bie 
Menfhheit im allgemeinen weiß, warum fie Ichten
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und Ttarben, aber wie fie leben und fterben mußten, 
hatten fie in ihrer Kraft und Einfalt erkannt. 

„Bas fingt ihr dort?” rief ein n Pandur bom atveiten. 
deuer herüber. 

„Der Barbu Viga bat ein Lied gemadit, “ lautete die 
Antwort, ° . 

„Auch wir wiffen eing.“ 

nRapt e3 hören.” 

Das Lied der ziveiten Öruppe lautete: „E3 fegt der. 

liebe Herrgott nun aud) meinen Pflug in Gang, daß ich 
vor reihen Türen fann des Teufels Furche zieh’n. €3 
jo! die heil’ge Furche mein dem Tihofoi zum Gedenken 
fein. Ich iwerf’ darein ihm eine Saat, die [htvarzes Blut 

 begofjen hat. Griechlein Hab’ ich ausgefät, draus Rumä- 
nenfrudt erfteht. Selbjt mein Semd. hab’ ich verkauft, 

um ein Schwert hab’ 1d3 vertaufeht, und mein tolles 
Pflügelein ift worden ne Kanone fein! Seht, fo Tann: 
ich pflügen frei, alles Elend ift vorbeil" 

„Euer Lied ift gut,” Tobten die Zuhörer. 
‚„Und ich weiß noch eins!“ tief Barbır Viga, der - 

Dicdter, 'redte die Kauft ‚Drohend- in der Kichtung deg 
Klofters aus und fang laut in die Winternadht hinaus: 
„Grüne, grünes Knoblauchblatt, fein Gefeß der Tihofoi - 
hat! ing’ id) ihn im Sampfe, hei! fehlüg’ mit Keulen 
ihn zu Brei! Schnitt’ aus feiner Haut mir gleid) ein. 
Baar Bundiguh’ feit und mei, Denn dem Tiejofoi 
macht der Schneider längft aus unferen Häuten Stleider!" 

„Halal!” rief eine Stimme au der Finfternis. 
„Wer da?“ fchrieen die Banduren und Iprangen auf. 
„Donau!“ Tautete die Antwort. 

.-" Daß war die. Parole. Sanfı Siänu brachte Ahlöfung. 
. a8 die erite Wache dann durd) den tiefen Schnee ins
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Dorf zurüd- ftapfte, näherte fi) Barbu Viga dem Hai- 
dudenhauptmann und jagte: „DVerzeihung, Herr, wenn. 
id) bor dir zu reden wage, aber wie fteht das eigentlich 

“mit dem Brief der Regierung? Als ich im Herbft den 
. Shudjer nad) Bufareft begleitete, wohnte er beim Bilchof 
Slarion, und viele Großbojaren beehrten ihn mit ihrer 

. Sreundfchaft und ließen ihn zu fi) fommen. : Und heute 
unterfhreiben fie jenen Brief und drohen ihm mit dem 
Tode! Gie halten e3 wohl nicht mehr mit ung?" 

Sankıı Siänu antivortete nit; nad) 'einer Weile: - 
aber ftieß er einen Fluch aus, jo lang und gräklid), daß 
dem PBanduren die Haare zu Berge Ttiegen und er feine‘ 

_ Brage mehr wagte. 

9m der fiebenten Belogerungsiadi zarte ein folder 
Schneefturm vom Gebirge herab, daß am Morgen weit 
und breit, außer dem ftrahlend blauen Himmel, fein 

Sledhen Farbe in der Landfcaft zu jehen war. Hitgel, 
Hänge und Wälder waren 'gleihmäßig "weiß, und. das 
Klofter fhien von den Turmfpigen bis an den Kuk feiner 
Mauern herab in riefige weiße Zafen gehüllt; denn Der 
Schnee war feucht geivefen und Eebte feit in “allen Eden 
und Vertiefungen. 

Die Belagerten fahen ein, daß ihnen nichts übrig 
blieb,: als fi} zu ergeben; die Kebengmittel waren ihnen 
ausgegangen. Die Bojaren fteten eine weiße Fahne: 
aus dem Tırem heraus, und im Eifentor wide’ das Kleine 

 bieredige Pförtchen, durd) daß ein Mann nur gebüdt 
hinausfchlüpfen Tonnte, geöffnet. Doc) dauerte e8 Stun- 
den, bis der Schneeivall davor duchfchaufelt tiard. Dann 
iSidten die Präfeften von Meheding dem Sludjör Tudor
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atvei irbene Gefäße voll Goldftüde und baten um: freien- 
Abzug nad) Craiöve. 

Er bejgied fie zu fid) ins Dorf, empfing fie in feiner. 
‘ Kanzlei, ohne fie fißen zu’ heißen, und fuhr fie an: 

„Barum. habt ihr auf das Volk gefhoffen? Was tat eg 
eu?” 

.Erregt, wie fie waren, und dur) die rauhe Art dez 
finfteren Bandurenführers in Angft verjeßt, ftammelten: 
fie: „Was folllen wir tun? — wenn du mit Heeresmadt 
heranziehft?” . . | 

„Hattet ihr gehört, daß biefes Heer ji) ivie. eine 
NRäuberbande . benehme? Unverjehens Menfhen umd 
Dörfer überfalle und plündere? Das. konntet ihr nicht 
gehört haben, denn e8 war nicht geihehen. Ihr aber habt 
mir elf Banduren ermordet. Shr feid die Nihtsmürdi- 
gen, die ihres eigenen Volkes Blut bergießen!” - 

-  Biifchoreämu rief faft weinerlih: „Aber was mwillft 
du ‚denn eigentlih? Was foll der Aufftand? Wozu- 
förft du die Ruhe, Arhon Glubier, und wunderft dich 
dann, daß man e3 fi) nicht gefallen laßt?“ 

‚Gefenkten Hauptes, wie ein Stier beim Angriff, tat 
- Zudor Vladbimirösfu einen Schritt borwärt3, und die 
Bojaren wichen zurüd, | 

„Weffen Ruhe?” grolfte er, „die Nube der fattge- 
freffenen Wölfe, die fi an der Herde ohne Hirt ver= 
griffen haben? Die will id) gerade ftören. Sie follen 
erfennen lernen, baf; die Herde nicht für fie da if. Ich 
made Jagd auf fie. In Gtrehäia habe ih} fon melde 
eingefperrt, die man ausgejhidt Hatte, fi) dem Volf zu 
mwiberfeßen. Ich weiß, was in Bufareft gegen mid) un- 
ternommen wird, wie man einen Erlaß um den anderen 
gibt de8 Inhalts, Brod und Fleifh müffe Bilfiger wer: |
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den, und die Steuerfreiheit der Banduren, um die lich die 
Regierung bisher ben Teufel gefümmert, dürfe man nicht 
mehr verlegen. Ich weiß, wie man jene mit lud) und 
Bann bedroht, die mir folgen. Doc find dies alles 
elende Fliden, Die daS vermorfchte Gewand nicht twieber 
ganz machen fönnen! Aber tozu rede ic} mit eu)!” fchrie 
er plögli und ftampfte mit dem Tuß. „hr verfteht 
dod) Fein Wort von dem, was ich fage!” . 

Da wehfelten die Bojaren einen Bli; gab e3 dod) 
ihres Wiffens nur eine Art, lagen und Anfhuldigungen 
zu verftehen, und Viifchoreänu fprach mit gedämpfter 
Stimme, aber eindringlid: „Glaube mir, ' Archon 

‘ Studer, wir hätten mehr gefickt, hatten aber nicht mehr 
bei und. Doc) falls du uns umbehelligt nad; Eraisva 
gehen läßt, verfpredien wir, Dir von dort...” 

. Da fuhr ihm ein Flud) des Pandurenhauptmannz 
in die Nede, und zugleich hob Tudor Wladimirsgfu die 
Zongefäße voll Gold vom Tifch, tvo fie ftanden, imd Haute 
fie, eins nad) dem anderen, por die Füße der Präfekten 
auf die Erde, daß fie zerfprangen und die gelben Dufaten 
Hlingelnd nad) allen Geiten auseinander hüpften und 
rollten.. . 0° 

„Hebt fie auf, Elende!” fchrie der Sludjer, „hebt fie 
auf umd fchert euch} damit zum Teufel, bevor ich euch} Die 
Hälfe umdrehel Nicht ein einziges Gefdftüct darf Tiegen 
bleiben, verftanden! Auf die Sniee, Tihokoig, die ihr 
feid ja . . i ur " 

Und die Bojaren mußten am Boden umherfriedhen 
und den Münzen in allen Winfeln nadjfpüren, toobei 
ihnen ihre riefigen Pelzmäntel den Anfchein von zivei in 
‚die Klemme geratenen, verängftigten Bären gaben. 

Über diefen Anblid flug ein junger Mann, der eben
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eintrat, ein Kreuz umS andere, indem ex.rief:. „Heiliger 
Gott, was geht Hier vor?“ 
„Hier geht vor, Gerdar Djupära,” erividerte Tudor; 
„daB du diefe Herren nod) heute nad; Craiöva begleiten 
Ipirft.“ oo 

AS Stefan Bibssfu und Viifhoreänu endlich im 
Chlitten faßen und Motu im Nücen Hatten, ließen fie 
den Anführer der Hundertfünfzig Mann ftarfen Truppe, 
die fie umgab, den ihnen befannten Serbar Djuvara, 
bitten, an ihre Geite zu Tommen, : — 

„Um de Himmels willen, Ardhonda, mas geichieht 
mit ung?" Zr 
„Daß, was der Gludjer Tudor beföhlen hat. ch 

führe eud) nad) Haufe, nad) Craisva.” nn 
„Bilt du etiva aud) auf feiner Seite?” _ oo 
„Nein. Mid) Ihidte der Ban Dumilräfe. Bibsgku, 

den die Regierung zum Oberbefehlshaber aller Banduren 
in Oltenien ernannt hat, nad Motru, um... . um u. 
erfahren, twa3 der Glubjör dort eigentlid) tut. Und ala 
ich hörte, daß er euch belagert, Lie ic} mit Bitten nicht 
nad), Bi er euch den Abzug, den ihr verlangtet, gewährte.“ 

„Dank, taufend Dan, befter Diupara! Wir fühlten 
uns aud) glei) geborgen vor diefem Räuber, als wir did) 
eintreten fahen!” en 

Der Serdar verbiß ein Lächeln, indem er daran - 
dachte, daß die Präfekten im Augenblid, wo er Tubor’a 
Kanzlei betrat, ihn fwerlich gefehen, denn fie fehrten 
ihm den Rüden, lagen auf allen Vieren und fuchten 
ächzend nad) ihren eigenen Dufaten, die „ber Räuber“ 
nicht behalten wollte. Shren Dantesmworten entzog er 
fi) bald und ritt an die Spike feiner Zeute. Worauf die 
Bojaren über ihn zu fhimpfen begannen. -
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„Bir find verfauft und verraten. Alle diefe Qumpen 
fteden unter einer Dede. Ich bitte did), man weiß, daß 
Djuvära ein Mann de3 Ban Bibesfu ift und der Ban ein 
Sreund und Beihüter fämtlicher Strolde im Land. War 
er feinerzeit nicht ein Herz und eine Geele mit dem Hai- 
duden Sankı Yiänu, und der befindet fic) ießt auch bei 
der fauberen «Vollsverfammlungn!“ 
„Bott im Himmel, erbarme dich unfer!” ftöhnte Gere 
Stefan. 

„Und diefes Volk,” fehte Kiiforeinu feine Iogifchen 
DVeduktionen fort, „das fi) zu Taufenden gufammen- 

. rottet, fi bis an die Zähne beivaffnet .und alle feiten 
- PBläße im Lande erobert, nennt fi) jhwad) und bedrüdt! 

AS ob nicht gerade der Aufftand der befte Beweis dafür 
tpäre, daß die Regierung den gemeinen Mann .zu ftark, 
zu felbftbetvußt hat werden Iaffen. Welder Gaul haut 
über die Stränge, der halb berhungerte oder der, den der 
Safer fticht?” 

Herr Stefan aber war nicht gelaunt, politifche & Ftras 
gen zu erörtern. „Wenn mid) der Eduft, der Djupära, 

twirflidh Iebendig bis nad) Haufe geleitet,” fagte er, „fo- 
nehme id) meine Frau und fliehe nad) Widin. Dervifg- 
Baia ift mein Freund. Und die Fürfen werden fo twie 
jo bald über die Donau fommen, um dem unerhörten 
Rummel ein Ende zu maden.” 

„Dan follte die Öjterreicher rufen.” 
„Meineltvegen. Hull tiven Ihe. wollt. Sch gehe über 

bie Donau.” 

: Ser Turbor Hefehte 3 Mokrır, fegte auf die zivei Ra: 
nonen Befchlag, die famt. dem reichen Gilber- und Bücher: 
That von Eonftantin Brancoveanu, dem fürftliden Grünz
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... ber des Klofter3 ftammten, und zog dann über den Siu 
Binüber in das Mllofter Tzinkareni, das er nad) andert- 
halbftündigem Mari, erreichte. C8 thronte auf einer 
Bodentvelle, die auf drei Geiten Urwald umgab, während 
fi) an der vierten Sümpfe bis zum Sluß Hinzogen, an 
deren and die leibeigenen Zigeuner von Tainkareni 
hauften. ud) diefes reiche Klofter ftammte von Eonftan- 
fin Brancoveänu und war jetzt voll griechifhher Mönche, 
die jedod nicht twagten, dem Eroberer von Motru den 
Einzug zu verweigern. - 

Das Lager ließ Tudor, einen Büchfenfhuß von Klo: 
. Tter entfernt, auf einer Waldlichtung aufihlagen, wo all- 

. wöhentlih Markt abgehalten wurde, Und idon am 
nädjften Morgen meldeten die Vorpoften wiederum. das 
Herannahen des Gerdar Samandi Djuvara : mit einer 
größeren Truppe. - © en 

Vadimirösfu nahm die Nahrict ruhig entgegen 
und gab Befehl, daß fich die Panduren von Pädefch in 
Shlahtordnung vor dem Lager aufftellten. Dies war 
faun gejhehen, al die Eraioväner geritten Famen und 
ein paar Piftolen abfeuerten. - 

ALS Antivort aber erfcholl die mächtige Stimme des 
Hünen Srunte-Lata: „Ih habe dich gejehen, Bruder 

 Haldan! Auf mich millft du fhießen?" Und Darka 
ihrie: „He, Nikolaus Zivig, as fällt dir ein? Sind - - 

. bir nicht alle Chriften?" —_ 
Da ging dad Erkennen auch) auf der anderen Geite 
108: ein‘ Sauptmann Iprengfe dor die Front und rief 
feinen Zeuten zu, indem er mit dem Gäbel nad Tudor’3 
Heer deutete: „Das find Feine Feinde! Die haben fi} um 
der Gerechtigkeit twillen erhoben, nicht um zu töten, mit 
denen toollen wir Bruberfhaft fhlieken !“
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„Der junge Bojar Hergot aus Tärnika!” ihmunzelte 
Darfa. . 

Und nım ftrömten die beiden Pandurenheere ein- 
ander zu, natırrnotivendig, wie der iu und der Motru 
unterhalb des jüngft eroberten Slofters, und der Anfüh:- 
ter.der Eraioväner, Gerdar Djupära, ritt herüber und 
begrüßte den Sludjör Tudor. Dann bat er um eine Un 
terredung unter vier Augen, die ihm gewährt wurde, und 
Dladimiresfu erfuhr, daß der Ban Dumiträfe Bibssku 
de3 Oberbefehl3 über die oltenishen Pandırren enthoben 
und der Vornif Nikolaus Vacaregfu aus Bufareft dazu 
ernannt worden fei. Diefer hätte Djuvära befohlen, mit 
größerer Heeresmadt Tudor’3 Volfsverfammlung anzu: 
greifen. Auch der- Kerf-Serdar von Oltenien, Son Solo- 
mon,. und der Stolnif Dinu Balteänu hätten Befehl er- 
Halten, jchleunigft gegen Tyingareni zu marfdieren. 
Solomon habe man zu diefem Bine von der Donau zus 
rüdberufen, too er eben eine aufftändifche Näuberbande 
vernichtet und dafür vom Divan einen foftbaren Pelz 
und fünfhundert Taler erhalten. In Coboföni, am Ziu, 

- ungefähr drei Stunden unterhalb Tzingaröni, follten die 
Negierungstruppen ihr Rager aufihlagen. : In Craiöva 
herrfhe große Beftürzung. Keiner traue dem anderen, 
Niemand toolle Farbe befennen, mit wen er e8 halte. 

. - Zudor Vladimiresfu hatte jchiveigend zugehört. Jekt 
fprad) er Iangfam: „Und mit ivem Hältft du e8, Archon 
Serdar?" . - - a 

„Laß mid) dir den Eid der Treue Teiften!” bat der 
junge Mann. --. rn BE 

3...
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Faft ununterbroden trafen. Freiwillige ein, die 
Volföverfammlung zählte an dreitaufend Mann; doc) 
gedadhte Herr Tudor jehnenden Herzens der Tage bon 
Pädeih, da ihrer nur fehshundert gewvefen, aber fechg- 
hundert Gemfen-. und Bärenjäger, fehshundert Söhne 
der Berge! Go ftreng er aud) in der Aufriahme der Leute 
ivar, jo viel Gefindel er zurüdivies, die Mannzzudht var 
nit mehr Diefelbe. E3 gab jeßt Händel und Naufereien 
im Lager, Banduren und Arnauten gerieten oft anein- 
ander, und fajt wäre e8 in Zainareni zu Mord und Tot- 
flag gefommen. 

Unter Zladimiresfu’3 Schreibern befand fi ein 
junger Bojar, Dumiträfe Protopopssfu aus Severin, der 
bei Zimna gefangen und ausgeplündert worden war. Nun 
bat er den Slubjör, halb troig und halb weinend,. ihm 
dod) wenigftens Kleider geben zu laffen; in Motru fei er, 
im Hemd und in einem Mantel, den ihm Urdareänu ge= 
liehen, in ber Kanzlei gejeffen, aber das Tönne er nicht 
länger außhalten. 

Zudor beauftragte einige feiner Sauptleute, den Ar- 
nautenführern zu befehlen, daß dem Protopopssfu feine 
Stleider und fein Pferd aurüderftattet würden; nur die 
BVaffen nicht. 

-Darauf ließ ein Sofpadar den jungen Mann rufen 
und forderte ihn auf, ihm diejenigen au Begeiöönen, die 

. ihn beraubt hatten. 
Protopopssfu jah die toilden Männer an, die im 

Kreife um ein Zeuer herum ftanden und feiner fpotteten, 
tedte dann zornig die Hand nad; einem langen Kerl aus 
und rief: „Der da! Ber hat mir meinen Rotfucg ge= 
ftohlen, famt dem türfifhen Sattel aus Widin und ber 
geldgeftidten. Schabrade und zweihundert und bierzig 
zeit"
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:Da 30g der lange NArnaut blitfchnell feinen Satagan 
und ftürzte fid) auf den unvorfichtigen jungen Bojaren, 
Diefer fprang auf die Seite der Hauptleute und flug die 
Arme um den Fahnenträger, indem er flehte: „Nette 
mid), er bringt mid) um!“ 

Nun ftellten fih au die übrigen Gofpodaren 
[Hügend vor Protopopssfu, und der Tahnenträger rif 

- ebenfallß jeinen Yatagan auß der Scheide, trat dem 
Häumenden Arnauten gegenüber und fchnaubte: „Halt, 
oder ich Hau’ di in Stüde!” on 

‚Der Auftritt fam Seren Tudor zu Ohren, der den 
jungen Bojaren wiederum zu fi} berief und ihm finfter 
fagte: „Laß’ die Kerle zum Teufel gehen!“ 

„a, aber ic} braudie leider!” rief der vor Kälte, 
Zorn und Aufregung Zitternde. „Und da ich hier zu 
meinem Recht nicht fommen Tann, bitte id) dich, mir einen 
Geleitjhein zu geben und ein Pferd, damit id) nad Haufe 
reite und mid) neu ausrüfte.” ZZ . 

Diez gefhah. Auf ungefatteltem Pferd und nur mit 
Urdareänu’3 großem PBelzmantel bekleidet, vitt der junge 
Burfh davon. - . . 

In Tudor’3 Geele aber brannten feine Worte: „Da 
ic) hier zu meinem Recht nicht Tommen Kann —!” Um 
dem Lande Gerechtigkeit zu bringen, hatte ex fich erhoben, 
und in.feinem eigenen Zager, unter feirien Nugen fonnte 
einer fein Net nicht finden! Ein heiliger, finderreiner 
Born erfüllte feine Geele, ein Zorn, der mit ber Menschen 
Shwäden nicht redinet und pfeilgerade feinem idealen 
Ziel zuftrebt, der Zorn der-Bropheten und Apoftel, der 
dnnamifche Zorn der großen Erleuchter und Erlöfer. Und 
feierlich gelobte ex fi, fortan .ein unerbittliger Richter 

15*
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jeiner Soldaten zu fein, und jollte darüber jein ganzes 
Heer und er jelbft zu Grunde gehen. 

  

wiihen Bufareft, Eraiöva und dem Lager der Auf- 
ftändifchen flogen die Suriere hin und her. Die Bojaren - 
teilten Tubor Wladimirssfu mit, daß die Hohe Pforte den 
Bürften Sfarlat Kallimafi zum Hospodaren ernannt 
habe, und fragten ihn, wie er vor diefem exleuchteten 
Heruicher beftehen werde, er, der zum Blutvergieken unter 
Brüdern treibe? 

.  Tudor Valdimirssfu antwortete mit einem Ultima- 
tum in drei Punkten: er verlange Ausrottunig der Mik- 
bräude, Entfhädigung der außgeplünderten Landes- 
beivohner, Sicherung feines und feiner Hauptleute Leben 
und Bezahlung der Banduren. . 

Wiltend erividerten die DBojaren, dag Werk der: 
Seredhtigfeit und der Abfhaffung der Mikbräude wären 
fie, ald wahre Patrioten, eben im Begriff geiwejen ein- 
äuleiten; Zudor Vladimirssfu aber habe fie durd) feine 
gejeßwidrige Erhebung an deffen Ausführung verhindert, 
BIS zur Ankunft der Gefandten des neuernannten Für- 
Iten würden fie jedoch} Feine weiteren EHritte gegen den 
Rebellen unternehmen, tofern er gelobe, fich nicht vom 
Plate zu rühren und feine neuen’ Steitvilligen mit ver: . 
derblichen Vorfpiegelungen anzulodfen. Vor allem aber 
rieten fie ihm, fi nicht für mehr zu halten, als ozu er 
geihaffen fei. Ze 

E3 waren die üblihen Nedensarten und Beiei2- 
gründe einer in Fäulnis übergegangenen Autorität, die 
e3 nicht ‚begreifen Tann, daß ihre Stunde gefäjlagen, 
geihlagen aus’ dem Grunde, teil ethifhes Necht höher
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Tteht als feudales, daS nur fo Iange gilt, als e8 fi} aus 
jeneni herleiten läßt, d. h. fo lang das gefellfchaftliche 
SHodftehen gleihbedeutend ft mit HSodpdenfen, Sodhfühlen, 
Hodhhandeln. 

ALS der Slubjer den Tekterhaltenen Brief Zankı 
Sianı zeigte, hohnladjte der Haidud: „Sa, ja, halte dic) 
nur nicht für mehr, als wozu du gefhaffen bift! Halte 
dich ums "Himmelsivillen nit für einen Bojaren, denn 
da8 ift der Inbegriff von Falfehheit und Keigheit, dann 
fönnten wir allefamt verzweifeln an diejes Landes 
Zufunft!” 

„Sie müffen um eine Handbreit kürzer gemacht wver- 
den —,” grollte der Bandırrenhauptmann. 

„Das läßt fi) hören,” beruhigte fi) Sanfı Siän.. 
. Da jehte fi Tudor Wladimirszfu Hin und fhrich 

einen meifterlihen Brief an den Vornif Vacarszkır, 
Trieb al3 Volfsmann und zugleich al8 Staatsmann, alg 
Gtaatämann, toie er fein foll, mit dem weiten Blid für 
die Gefamtheit der Nation, für die Natırrnotivendigfeit 
unterfhiedlicher gefelfchaftliher Schichten, die jedod) ein 
Band zufammenhalten foll: gegenfeitige Nahtung und 
tihtige Erkenntnis des Verhältniffes der verjhjiedenen 
Zeile der Bevölferung zu einander: „Deinen gefhätten 
Brief habe id mit viel Ehrerbietung in Empfang 
genommen, erjehe daraus aber niht3 anderes, als daß dur 
alle böstwilligen Gefühle und Handlungen unferer Hod- 
geftellten auf mic) überträgft, al3 06 ic} meinem Xande je 
Übles getan Hätte; allem Anfchein nad) gilt daS Wolf, 
deffen Blut den Adel ernährt und bereichert hat, nichts in 
deinen Augen, und nır die Blutfauger nennft du „Water: 

. land”; id} aber twünfche jelbft.diefem Stande nichts Böfes, 
jondern ich. wünfde ihm fogar die Anerkennung und
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Gigerftellung feiner Vorrehte. Warum bejhuldigt Ihr 
mid) alfo ohne jede gerechte Urfahe? Und fällt eg eu 
denn nicht auf, daß mich nur die Partei der Blutfauger 

 anflagt, diefe aber von allen Ständen verurteilt wird? 
Daraus erfehe ich nur eines: Gott hat die Herzen unferer 
Qorgefekten verfteinert, wie einft die Herzen der Egypter. 
dr habt wohl nie daran gedadit, dak das Vaterland 
„Bolf” Heißt, nicht aber die Horde der Blutfauger allein? 
Und num verlange id, daß du mit beiweifeft, mas id) 
Teindlihes gegen diefes Vaterland unternommen habe? 
Denn ic) bin weiter nichts als ein Menfd, den alles Volt 
des Landes, das Jhr erbittert und ausgeplündert habt, 
dazır erwählt hat, ihm zu feinem Recht zu verhelfen; die 
Horde der Vlutfauger aber, der foldhes nicht gefällt, hat 
Ti) gegen daS Vaterland und das verelendete- Wolf mit 
todbringenden Waffen erhoben. Ach, wel; großer Zam- 
mer! Sind aber die Blutfauger im Nedt und das Volt 
fhuldig, warum fragt Shr nicht bei den Nachbarländern 
an, um zu hören, wen die verdbammen? Das Volk? oder 
euch? Und mit wen fie e8 halten wollen? Mit euch oder 
mit-dem Volf? Von deiner Gnaden weik ich, daf du fehr 
ieife Bift und geboren aus einem erlauchten und patrio- 
tifchen Gefchledht; deine Väter haben fih nie mit den 
Waffen gegen daS Land erhoben, fondern haben ihm 
Kluge und gute Öefeße gegeben. Möge deine Einficht au). 
nod) ‚folgendes erwägen: das Kriegsglüd Tiegt in des 
Allmädtigen Hand, und wem er ’e8 verleihen wird, toiffen 
toir nicht; doc) felbft wenn die Blutfauger fiegen follten, 
werden fie fich deffen nicht erfreuen, denn alle Welt wird 
ihnen fluden; und Eönnen fie nicht fiegen, wohin werden 
fie dann vor dem Volke fliehen? Wenn du aljo dem 
Lande oh wilfft, twie e8 deine Väter getan, fo wäre e3
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vonnöten, daß tpir eine Zufammenkunft Hätten; bift du 
damit einveritanden, fo bitte ich dic) um deine geneigte 
Antivort, mann und Ivo wit uns treffen fönnten. Denn 
das Volk verlangt ja nichts weiter ald jene Gerechtigkeit, 
die auch dem Ndel zugute fommt.” .. . 

Doh blieb diefe warme Bitte eines großen und 
gerechten Herzens ımerhört. Zivar war Nikolaus Vaca- 
rögfu weife, geiftreic) und vornehm, aber daß die Großen 
auf den Schultern der Sleinen ftehen, konnte auch) er nicht 

begreifen. Er beantiwortete den Brief des „Wbtrünnigen” 
gar nicht und reifte, jech3 Tage nad) feiner Ankunft in 
Eraiöva, wieder nad Bukarest zurüd, denn der Divan 
hatte an jeiner ftatt den Vornif Eonftantin Samurfäj) 
zum Oberbefehlöhaber in Oltenien ernannt. Und dies 

. war ein feiner Schadhzug des „Daimon”.. E3 lag nidit 
im Plan der Bufarefter Hetärie, in deren Abfichten die. 
rumäniichen Bojaren nur teilmeife eingeweiht waren, 

Vladimiresfu’3 Macht und Einfluß gänzlich zu lähmen, 
da fie den Biveden de3 Seneralifjimus Ypfilanti Dienftbar 

gemacht werden jollten. Daher Hatte fid Samurfäfh 

vom Didan eine Vollmadjt auzftellen Iaffen, in der er, 
al3 ein in Oltenien wohlbefannter und hodangefehener 
Mann, der dort zu miederholten Malen Statthalter 

geiefen, beauftragt ward, den Aufftand zu dämpfen, und 

dabei ganz nad) eigenem Ermefjen, ohne vorerft daS Gut- 

dünfen der Minifter einzuholen, zu handeln. Aud} hoffte 
man, daß er, al3 ein Fremd und Gönner bed Studjer 
Tubdor, auf diefen viel Einfluß haben werde. 

Und in der Tat entipann fi fofort ein eifriger 

Briefmechfel zwifchen Samurfäfch und Wladimiresku, bei 
weldem der Serbenführer Hadji Prodan, als Vertrauend- 

“ mann, den Botendienft verfah.
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Zu gleicher Zeit war in Cotofeni' der Hauptmann 
Sordäfe mit feiner Truppe angefommen. Und num ge- 
Ihah e8, daß Herr Tudor mitten in der Naht an zivei 
feiner Hauptleute den Befehl ergehen lieh, ihn zu be- 
gleiten, worauf er mit ihnen in tiefem Schweigen füb- 
mwärtz titt, biß er, nad) ungefähr anderthalb Stunden, 
fie in einem Bauernhaus auf ihn warten hieß, während 
er jelbft weiter eilte, fo {nel als eg durch den jeßt fchmel- 
aenden Schnee auf halb grundlofen, halb nod) bereiften 
Wegen ging. 

.  Denjelben Ritt vollführte dann aud) der Dlympier, 
nordivärts, und die beiden Kreugbrüder trafen einander 
auf halben Wege, in einer verlaffenen Waldfhenfe, Aber 
fie fanden den Ton nit wieder, in dem fie vor Inum 
einem Monat mit einander berfehrt. 

„Sch habe- gehört, daf du did Fürft nennen Täpt?” 
forfchte Sordäfe mißtrauif. 

„Nein,“ erividerte Qladimirözfu, „ins Geficht wagt 
mir da3 Yeiner zu jagen. Wenn fie mid) aber Yinter 
meinem Rüden Fürft nennen, fann id) fie nicht daran 
verhindern. So tivenig al3 e3 der Wojtvode verhindern 
fonnte, daß man ihn Mormolst hieß, wenn man bon ihm jprad).” 

Der Klephte empfand den ganzen Stolz diefer Ant- toort, empfand, dak aus dem Kreishauptmann von Klo- 
Ihäni ein Mann geinorden, deffen militärifch-politifche 
Macht fid) bereit3 auf vier befeftigte öfter, deffen mora=- liche Macht fid) auf die Liebe und das Vertrauen des 
ganzen oltenifchen Volkes ftüte, 

Über alles, was bisher in ber Bolköverfammlung gejhehen, gab dann Vladimirsgkır bereitivillig Auskunft, und der Olympier berichtete über die Verwirrung in Dufareft und in Craiöva, von too die Bojaren, wie ge
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"mwöhnlich bei Kriegsgefaht, in hellen Haufen zu fliehen 
begannen. Weshalb Tudor beichloß, eine Abteilung der 
Bulgaren und Serben, die Mafedonsfi und Hadji Rrodan 
befehligten, au&zufenden, um die Slüditlinge zur Umkehr 
zu zivingen. 

Mitten in ihrer Befpredung aber fragte Sorbäfe 
plöglic) gepreßt: „Und du Haft did) den Türken ergeben?” 

„Biilchen den Türken und dem tumänifden Lande 
hat fid) nichts verändert,” Tautete die borfichtige Antwort. 

Wäre e3 nicht finfter geivefen, — die zivei. mitge- 
braten Laternen erhellten faum eine Ede de3 Raumes, 
— fo hätte Herr Tudor den Arnautenführer tief erblaffen 
jehen, dod) merkte er, daf feine Sände flogen, al3 Sor- 
däfe ein Blatt Bapier in den Lichtfreis hielt und mit dem 
Singer auf eine Stelle wies, E3 var die Abfhrift des 
Arsmagfar, den Vladimirsgku an die Sohe Pforte ge- 
richtet, und die Stelle Iautete: „Da fi das ganze Volf 
in jold) troftlofem Zuftand befindet und ihm fein anderes 
Mittel übrig bleibt, um dem mädjtigen Kaiferreid, die 
NRäubereien, die Qualen und Erpreffungen darzurlegen, 
die e3 von feinen Bebrüdern erleidet und Gnade und 
Erleichterung zu exbitten, hat uns die Verzweiflung dazu 
gegwungen, und borerft gegen jene Räuber und Bedrüder 
zu erheben und dann, als dem Kaiferreich treu ergeben, 
die Faiferliche Gnade anzuflehen. Daher bitten wir unter _ 
Tränen, man möge ung einen faiferlihen Unterfudhungs- 
‚riter jchiden, aber weder. einen Griechen, nod) einen 
Ehriften; damit er die tiefen Wunden unferes Landes mit 
Augen fehe und unfere große Not, fowwie die Verlegung 
unferer Rechte; dann möge ung das mächtige Kaiferreid) 
von den. Vlutegeln, die all unfet Blut ausgefaugt Haben, 
befreien, auf daß die alten und wahrhaftigen Rechte des 
Zandez tvieder in Kraft treten. IUnferen Tribut an die 

S



— 234 — 

Hohe Pforte haben wir ftet3 gern entrichtet, entrichten ihn 
jest und werden ihn nie veriveigern, da ir überzeugt 
find, daß ung unfere alten Rechte nicht genommen werben, 
gegen welde die griehifchen Hospodaren im Verein mit 
unjeren nihtswürdigen Bojaren fi) ftetS taub gejtellt 
haben und anftatt un3 geredit, wie Fürften, zur regieren, 
uns jhlimmer ausplündern als Räuber und Diebe; dies 
tut fotohl bie geiftliche twie die politifche. Obrigkeit, und 
nachdem fie bon unferem Blute fett geivorden, erleichtern 
fie den Zürften aud) nod) die Flucht und fehen ihnen zu, 
iwie fie am hellichten Tag Bufareft verlaffen und in 
fremde Reiche davonlaufen.” . 

„Barum zeigft du mir da3?" fragte Tudor Vladi- 
miresfur. „Ich weiß noch ganz genau, tva8 id} gefchrieben 
habe. Zindeft du ettva8 Unmwahres darin?” 2 

Hauptmann Yordäfe, dem da3 Zieber immer im 
Blut ftaf, befam einen Schüttelfroft vor Grimm, denn. 
nun var ihm Klar, daß er mit dem Pandurenführer nicht 
mehr al3 mit. einem gehorfamen, Setäriften zu rechnen 
habe. Nun ftand der Oltenier auf eigenen Füßen, ein 
sielbetvußter Politiker, der fein Wort ohne Zaubern 
brad), fofern er feiner Sade dadurch; zu nußen glaubte, 
sn Sordäfe’3 Mugen ein Verräter an der Setärie. 

. Mit zitternden Lippen fagte er: „Es fteht nits 
Unwahres in dem Ars. , Doch rufit du die Türken zu 
Hilfe, die Türken gegen die Griechen! Sn unjerem Eid 
aber heißt e8: „Ich fchtvöre, die Türken, unjere Feinde, 
ftels mit Haß und Veracitung zur betrachten“.“ 

„Euere Feinde, jo ift e3,” betonte Herr Tudor. 
„Und du Haft den Eid mit mir geleiftet!" fhrie der 

andere endlich voll Zorn und Bitternig, 
„Sür euch, nicht für mid," fagte Vladimirsgku- mit
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überlegener Nube;: „Euer Vaterland, das zu befreien 
eu) der Eid verpflichtet, Liegt drüben über der Donaır, 

ja nod) weiter, überm Meer. E3 jhmadhtet unter türki- 
ihem Jod, und Ihr habt recht, diefes Jod) abjehütteln zu 
wollen; dazu verhelfe id) euch gern, doc) darf e8 nicht auf 

dem Grund und Boden meines Landes gejhehen. So gut 
tvie Hellas dir, gehört das rumänische Land mir. Aud 
mein Land Ihmadtet in [himpfliden Banden, aber nicht 
in denen der Türken; diefen zahlen wir zwar Tribut.und 
oft über unfere Kraft, aber an dem Marf unferer Geele 
zehren andere, weit fhlimmere Würmer: die Sanariofen 

und die Bojaren. St das wahr?” 
 Kordäfe Stöhnte: „ES ift wahr.” 

„Was ift alfo meine erjte Pfliht? Doch wohl die, 
mein Land von diefem Ausfat zu reinigen. Dazu aber 
brauche ih Nırhe an den Grenzen, Sicherheit vor fremden 

Heeren. Und die Fann ich nur haben, folang id) mit den 
Türken Frieden halte, Gefundet und erftarft dan mein 
Volt und fönnt Shr feine Hilfe braucden, fo magit du 

mid) an den Eid in der Kirde Sanct Satva erinnern, 
: Bruder.” 

Der Klephte aß auf einem Holzfloß, dad Haupt in 
den Händen; feine Sporren Klirrten, jo bebte fein ganzer 

Körper. ° Er Zonnte dem PBanduren weder beiftimmen, 
nod) ihm unreht geben und empfand voll jehnjüchtigen 
Neids, welche Kraft und welches Gewicht die Tatfache, dat 
er auf eigenem Grund und Boden ftanb, den Worten und 

Entielüffen des Dlteniers verlieh. 
„Du bit fehr Klug,” Inirjhte er. .. 
„Das muß derjenige fein, der fid) anmaßt, Taufende 

zu leiten,” gab Tudor Wladimirssfu ftreng zurüd. Und 
“ aud diesmal Tonnte ihm. Sordäfe nicht widerfprecdhen,
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wußte ex doch, in ivie furtbare Gefahr die Unklugheiten 
ihrer „Zeiter” die Hetärie gebradit hatte und noch bradite. 
Sein Herz war fKhiver und bang. 

  

Um zivei Uhr nadıt3 hörten Urbareänu und Sensgku, 
die Seren Tubdor begleitet, daß verabrebete Zeichen, das 
ihnen bie Nüdfehr Wladimirszkirz verfündete, Gie 
hatten im Stall, auf Stroh, bei ihren Pferden gelegen, 
Tprangen auf und waren im Nu draußen. 

Shweigend ‘empfing fie ber PBandurenführer, und 
Täweigend ritten fie ihm nad. Mandmal hatte ex fie 
mit Befehlen oder einem Brief nad) Motru oder Strehäia 
gefandt, doch heute gab e8 Feine weiteren Aufträge für fie, 
was Mrdareinu bedauerte, denn ihn fröftelte, und er wäre 
lieber rafch geritten, als fangfam hinter dem in tiefes 
Sinnen Verfunfenen einhertraben zu müffen. 

„a8 zum Teufel,“ brummte er, zu Ienesfu gewen- 
det, „ift denn aus dem Schnee geivorden? Wir taten 
auf einmal durch Pfühen!” 

„E8 hat geregnet,” antivortete ber Gefährte, 
„Bann denn?” 
„Während dr fchliefeft.” on 

. Urdareänu fhipieg mißmultig. €3 war ihm ärgerlich, 
auf feinem Poften eingefejlafen zu jein, während der 
andere wad} geblieben. Überhaupt Hatte Senssfu die 
Gabe, ihn zu ärgern. Son Zonnte nicht vergeffen, daß . 
ihm Tubor vor Moteu, als e8 galt, den Vortrab aus dem 
Gefecht‘ abzuberufen, den jüngeren Rameraden borge- 
aogen; dazu verftand e3 diefer Burfh aus Pitejhti mit 
feiner fiwermütigen Auhe und "Schiweigjamfeit, den 
PBanduren dermaßen zu imponieren, daß er bereits faft
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ebenfo beliebt war tvie der blonde Märdhenpring, der noch 
obendrein zu den meiften Sauptleuten in verwandtichaft- 
lien Beziehungen ftand. Diefe Beliebtheit verdankte 

Senszfu folgendem Umftand: in den Gümpfen von 
Tzinkareni hatten etliche Oltenier eines Tags, da Tau- 
tvetter eingetreten, einen Gegenftand erjpäht, über deifen 

Beichaffenheit viel geftritten wurde; ein Baumftumpf 
ar e3 nicht, man riet Hin und her, ob es ein Wagen oder 

eine Trube fei, Die den Srriveg von Flüchtlingen bezeich- 
nete, welde bei Naht und Nebel dort eingefunfen und 
umgefommen. Sensgfu hörte den Streitenden zu und 

fagte dann plötlid: „Das ift weder ein Wagen, nod) eine 
True,” und ehe fi’ einer verjah, betrat er den nur mehr 
haldgefrorenen Sumpf. Umjonjt riefen ihn die Männer 

zurüd, jo geivandt als tollfühn lief er über den unheim- 
lien Boden und rief, al3 er endlich den fehiwarzen 
Gegenftand erreicht: „Es ift eine Kanone!” So fam 

Zudor Vladimiresfu zu jeinem größten Geihüß, das er, 
nadjdem_ e3 geborgen toorden, al eine im Stiege von 

1806—1812 dur) die Ruffen den Türken abgenommene 
‚gußeiferne Stanone erfannte, die die Gieger, nadidem fie 
fie im Sumpf feftgerannt, dort hatten liegen laffen, weil . 
die Weiterbeförderung ihnen zu viel Mühe madjte. Herr 
Tudor freute fi) des Rundes. Dennoch jagte. er zu 
Sensskfu: „Meine Hauptleute dürfen ihr Xeben nicht aufs 

Spiel fegen, wenn fie feinen Befehl dazu erhalten. " Halt 
du derjtanden?“ Und der junge Mann antivortete: „Sch 
dadite, Die Kanone würde mid) erfegen. Aber id) habe 
verstanden, Herr." Dies alles gefiel den Panduren fehr. 
Und Urdareänu geftand e3 fid) freilich nicht ein, daß ihn 
ettva8 wie Eiferfucht auf den jüngften Hauptmann. der 
Verfammlung befälichen, aber e3 fam zu feiner Sreund- 
haft gwifchen ihm und Sensgku.
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Sept ritten fie wieder ftumm: einer. hinter dem 
anderen. nn 

Plöglicd) flogen die Wolfen auseinander, und der 
Mond Teuchtete hell durch die Yahlen,, naffen Bäume am 
Begrand, daß fie fi) wie ein mit Silberperlen behängtes, 
IÖharzes Neb vom Himmel abhoben. Dog jhien fich, 
troß ihres nod) twinterlihen Ausfeheng, die Beichaffenheit 
der Üfte verändert, jedes Bioeiglein fi) vom mächtigen 
Aufquellen des Saftes geründet zu haben, und an den 
feinften Spiten einer Baumfrone faßen bereit3 Sfnofpen. 

„Sieh, die Weiden blühen!” zief Urdareänu, feines 
Unmut3. vergeffend, pflücte ie Vorbeireiten einen. 

. Strauß friefender Ruten und fahr damit Teife Tachend 
dem Kameraden ins Geficht. 

Senesfu wendete nur Stumm da3 Haupt ab. 
„Menich, freuft dur dich denn nit?” jagte Son. 
„Ras foll mich freuen?“ 
„Nun, daß e8 Frühling wird!” er atmete die Mei: 

- benfäßchen ein. „Sie duften fon! Himmel, tie gern 
brädite ich die meiner Mutter! — Se, Zöne! wonor deut 
dein Pferd? Mir fheint, jest fchläfft dar !” 

Aber der wortfarge Hauptmann gab feine Antwort 
mehr, und nadjdem Urdareinu no etivas über des 
Gefährten Bärbeißigfeit gebrummt, verfiel ex felbft in 
ein mache Träumen, in einen Frühlingsraufd, der beim 
plögliden Aufftrahlen des Mondes und dem Wohlgerucd 
der ervadienden Bäume über feine jungen Sinne gefom- 
men ivar. Daß dabei fein erfter Gedanke der Mutter 
galt, beivieg, wie rein- fein Herz in der Zucht ernfter 
Männerpflichten twieber geworden. Sn rein, da ein 
anderes Sehnen darin erft allmählich aufzublühen wagte, 
Während des ganzen twinterlihen Pandurenzuges tvar
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diefes Sehnen in.Yon’3 Seele verborgen gelegen, denn die 
Fülle täglicher Ereigniffe und neuer Pflichten hatte alles, - 
iwa8 nicht Felddienft war, in den Hintergrund gedrängt. 
Sebt aber ivedte der Frühling das junge Herz, und vo 

Urdareänu ging und Stand, war Safta Boienäru’3 Bild- 
nis um ihn. Er fah fie faft beffer, als er fie in Karäfal 

gejehen, tvo er faum gewagt, in ihre goldbraunen Augen 
zu bliden, jah ihre Lippen, hörte den Klang ihrer Stimme, 

ihr furzes Laden, erinnerte fid) jedes Wortes, das fie. zu 
ihm gefprodden. ALS fie ihm zum Abihied gefagt: „Gehe 
mit Gott!”, hatte er ihr wirkli) in die Augen gefhaut, 
und da3 var geivefen, al3 wenn die finfende Sonne plöß- 
li) zwifchen Woltengefhieben herporftrahlt; dachte er 

daran, fo umleuchtete es ihn Inieder, und er gab fid) dem 

Zauber diefer Blendung mit fehnfühtigem Wohlbehagen 
bin. Er, der Tätige, erlannte fi) jegt faum mehr jelbft, 
fo johtver und füß verträumt ging er umher, fo froh ward 
er jeden Augenblid3, an dem er nicht3 zu tun brauchte, 

als fi feinem Sinnen zu überlaffen. 

: Am lebten Sonntag bes Monats Sebruar herrichte 
Sreude und Zufriedenheit im Lager. Herr Tudor hatte 

feine Leute zum erften Mal entlohnt. 
Woher das Geld dazu Fam, wußten allein die Ver- 

trauten Wladimiresfu’3 und der Serbenführer Habji 
Prodan, der es jelber aus Craiöva gebradt, mo e3 ihm 
von Conftantin Samurkafh, dem Daimon, -eingehändigt 
worden war. 

Nah Sold gefragt Hatte bisher zwar Fein Pandur, 

— fie waren von Haus aus für gwei big drei Wochen mit
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Lebensmitteln vetforgt zur Verfammlung gefommen, — 
num aber gingen die Vorräte. zu Ende, und da Herr 
Tudor nicht erlaubte, daß ohne Geld regquifitionniert 
iverde, war man der Löhnung doppelt froh. 

Nur die Hauptleute :meigerten fi, ihre Befoldung 
‚in Empfang zu nehmen. Und als der Shudjer bei Site 
Eußıiri den Anfang macjen wollte, verfchränfte der Sagere 

die Hände hinter dem Rüden md fragte vortwurfsvoll: 
„Sab’ id} je etivas von dir verlangt?” 

Da hourde e8 Seren Tudor warn ums Herz... 
Dod verflang der Tag nit fo fchön, alß er 

begonnen. ee 
- Auf einem Sarren, den tobmüde &äule zogen, famen' 

Slütlinge ins Lager, von denen einer, der Bojar Tihu- 
pädia, nichts mehr auf dem Xeibe hatte al. fein Hemd. 
Er jammerte, fhimpfte und befreuzte fi) ohne Unterla$, 
und e3 ftelfte fi Heraus, daß er und andere utsbefiter bon einer ungefähr fiebzig Mann ftarken Arnaulenhande 
überfallen und ausgeplündert worden ivaren, die fi von 
jener den fliehenden Craioväner Bojaren nadgefandten 
Zruppe getrennt hatte, um auf eigene Fauft einen Raub- 
aug zu unternehmen. 

‚Herr Tudor tat einen furätbaren $lud), gab Befehl, 
Kleider für Tfehupadja aufzutreiben, drehte den Flüdt- 
lingen den Rüden und ging nad) dem Sllofter, wohin er einen Striegsrat beichieden. Zu 

. Der junge Dumitrn Siänu hatte V labimirestu’g 
Befehl gehört. - on 

“ „Stleider?” fagte er, „daS trifft fich gut. Soeben fam 
Protopopssfu aus Severin zurüd. Wie ein Pafcha ficht er aus. Und Urdareenu’3 Mantel hat er auch) wieder- gebradit, den Friegt jebt ber Bojar Tihupädja.“
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Da ritt Brotopopssfu heran. Sattel und BZaumzeug 
feines Pferdes waren aus goldgeftidtem Samt: um die 
Säultern hing ihm ein Ieuchtend roter, funfelnagelneuet; . 
mit Pelz gefütterter Mantel, den er porn offen trug, jo 
daß darunter ein talararfiges Kleidungsftüd aus jcivar- 

 zem, rei) mit Seidenfhnur und Quaften verziertem Tud) 
und [htvarze Hofen fihtbar wurden, die vom Knie big auf 
die Schuhe herab eng anfchliegend und feitlic} mit run: 
den Silberfnöpfen gefhloffen waren. Die Müte aus 
feinem Aftradan war rund wie die der Panduren, abet 
bedeutend Höher; im perfifhen Schalgürtel ftafen zivei 
Biftolen und ein Dolmeffer, und die lange Slinte hing 
dem prächtigen NReitergmann über den Rüden. 

MS ihn Thupädja gewahrte, rief er: „Dumiträfe, 
Söhnen! Dem Himmel fei Dank, daf id) bein Geficht 
fehe! Hätteft du dir zu Weihnachten, als wir aufammen 
die Hochzeit deiner Schiwefter feierten, träumen laffen, 
daß wir-ung fo wiederfinden würden!" ' 

. Da Fam fi) Protopopsgku, der mit fehr geteilten 
Gefühlen nad) Tzinkarsni zurücgefehrt, auf einmal groß 
und mädtig vor und nahm den Slüctling unter feinen 
befonberen Schuß, indem er ihn in eine der EC Xhreibjtuben 
führte, die im Lager in ben Marktbuben eingerichtet tor- 
den waren. Dort märmte jid, Ticrupädia, jo gut eg ging, 
an den Sohlen des Mangäl, einer runden Kupferivanne 
auf hohem Fuß, deren man etliche aus dem Klofter 
tequitiert hatte. Ind je wärmer er wurde, defto heftiger 
jammerte und fdimpfte er,'fo daß Protopopesfu lang 
fein Wort fagen fonnte. Unter Ancufung alfer'Heiligen 
verfluchte Tihupädja die Elenden, die ihm jo Unerhörtes 
angelan: „Schlimmer al die Türken ift da3 Gefindel! 
Mit den Türken Fam id noch ftetS gut 'auzeinander. 

16
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Waren jie im Anzug, fo ging id) in meine Sula, hatte 
dort alles, was id) brauchte, Mundvorräte auf Wochen 
hinaus, gutes Trinkwaffer au8 dem Brunnen im Erxb- 
geidhoß, und vom Wehrgang herab verftändigte fi) mein 

- Haußhofmeifter mit den Osmanen: „Was wünjdt Shr? 

Alles, was billig ift, gibt euch mein Herr.” Niün, fie ver- 
langten Butter, Mehl, Honig und Truthühner. Ic) Tiek 
im Dorf Befehlen, daß man fie reichlid; verforge, und 
dann gingen fie nad} ein paar Tagen, wohin e8 ihnen 
beliebte. Vielleicht haben fie andersivo gebrannt und 
geplündert. Bei mir nicht. Und das tmaren Heiden! 
Aber die da, die elenden Kerle, die freien tvie bejeffen: 
Za vero! — für der Glauben! und haufen wie die Teufel! 
Was, za vero, mein Haus ausgeraubt? für den Glauben 
mit den Rod vom LXeibe geriffen, die Hofen, den Gürtel? 
alles für den Glauben?. Sage mir nit, daß es Feine 
Panduren tvaren, fondern Arnauten. : Sie gehörten doc) 
zu diefer verdammten „Volfsverfammlung”! — — — 
Dieböberfammlung, ja! Und der Kump, der Zubor, ift 
der Oberdieh . 

Da legte ibm Protopop6sht beide Sände vor den 
Mund und flüfterte: „Um Gottestvillen, Nene, leife! Wir 
find hier nicht in deiner Kula. Hier ijt der Shibjer all- 
mädtig.” 

„Bier ift der Studisr almäßtig," Brummte der Tief. 
erregte in fi) Hinein. „Wer ift denn diefer Slubjör? 
Ein Kreishauptmann, ein Klo von Banernfohn, von 
dem- Shr fpredht wie vom Lieben. Gott! Steht denn die 
Welt auf dem Kopf?! Und wie Lommft eigentlich du 
hierher, Dumiträfe? Herrgott im Simmel, mir mwirbelt 
da3 Gehirn! Sch Habe noch gar nicht berftanden; 1 marım 

- du bier bift?” on
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„Sa, da3 fam fo," hub Protopesfu an, indem er 

breitfpurig vor dem Mangäl ftand und feine Hände über 
die blauzüngelnden Holzkohlen hielt, „die Welt fteht wirk- 
lich aufdem Kopf, wie dur jagft, Nöne. Das fam fo. Vor 

etlichen Wochen fhiete mich der Präfelt von Mehedint, 

Sonftantin Nalet, nad) Bufareft, um die dreihundert 

Banduren, die dort gerade Dienft taten, mit ihren drei 

Hauptleuten zu holen, damit fie jih Tudor entgegen 

ftellten, der plößlich in Tergu-$in erjehienen war... Als 

ih nun mit diefen PBanduren in Tiherneg anlomme; 

fteigt der Präfeft eben in den Wagen, um nad) Craiöva 

zu entfliehen. — „Nun, und was mwird.auß ung?" frage 

ich. — „Was eud) beliebt,” jagt er. Da Fam id) mit den 

Hauptleuten überein, daß wir un$ Tubdor in Timna ober 

Strehaia entgegen werfen wollten.” 
„WBarft du deö Teufel? a tief Tihupädja ftarı bor 

Staunen. \ 

Protopopeßfu lachte, daß jeine weißen -Bähne Site 

ten; er hatte ein fchönes, graufames Gefiht. — „Kann 

fein, Nöne," fuhr er fort, „in Timna übernadjteten wir 

im Haufe des Manoläfe Fiotu. Da famen am nädjften 

Morgen eine Menge. Arnauten und Panduren und 

{hricen, wir folften heraus, fie hätten einen Zirman. Ic) 

trat mit ein paar anderen bor die Tür und fagte: „Zurüd 

ober wir fieken.” * Unfere eigenen Panduren' aber - 

fingen an, die Angreifer beim Namen zu rufen, weil fie 

Brüder und Verwandte erfannt hatten, dann tichteten fie 
ihre Slinten gegen mic} und fragten, ob id) e& nod) immer 

mit den Tichofois hielte? Was war da zu tun?.. Die 

Rebellen nahmen uns gefangen und verfuhren: mit ung 

wie mit dir. "Nad) Strehaia, aum. Shubjer Anden,‘ fam 

id), wie du, im Semd." eat ah ae
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„Bott, Gott!" jtöhnte Tichupädja. 
„Kun, Tubor madjte mid) zu einem feiner Echreiber. 

Denn e8 wird mädtig viel an Proflamationen und Er- 
läffen bei ihm gejchrieben. Aber ich war nod) immer im 
Hemd. Nur diefen Mantel, den aud) dur jeßt trägft, hatte 
mir der Ion Urdareänu geliehen. Da verlangte . ic) 
Urlaub und ging mir neue leider Holen.” 

„Und.deine Mutter hat dic) zurücd Tommen Iaffen?” 
„D6, geweint hat fie. Mber jet ift’3 nirgend im 

Land mehr fiher. Die Bauern find frech geworben. Einer 
hätte mid) borgeftern zu Haufe fast erfehlagen, weil ic} 
ihn dabei antraf, wie er meinen Weinberg durd) einen 
Zaun mit dem feinen verband. Und als ich ihn fragte, 
tva8 er da made, fagte er, e3 gebe Feine Tfchofois mehr 
im Land und fam mit der Harfe auf mid} Ios. Sch fchoR 

„ mit der Biftole, aber fehl, und. er [lug zu und traf mich 
an der reiten Hand und wollte nod) einmal jchlagen, aber 
mein Bruder fhoß ihn ins Bein und rettete mir dag 
Leben. Da dacht’ ic) mir, beffer mit den Rebellen als 
gegen fie. Denn die Regierung Fann nijt3 mehr kun. 
Alle Banduren laufen zu Tudor.” 
 Ziehupädja vermodte nur mehr zu ftöhnen; ihn 

ihüttelte daß Fieber, EEE = nn 
Der junge Protopopesfu aber befam, nad dem 

Shluß des Kriegsrates, viel zu fhreiben. Und zivar die 
fünf Ernennungsdefrete für die neuen Präfeften der 
fünf Difteifte Olteniens: für Dolj den Glubier Solo- 
mon, für Romanst den Serdar Diamandi-Djuvära, für 
Mehedinh den Viftier Crainitfhänu, für Gorj Vafile 
Moänga und für Völticha den Polkownif Gelmedjänu. 

Denn Tudor Wladimiresku war jet Herr in Olte- 
nien. Die Regierung hatte fein Geld und Feine Truppen
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mehr gegen ihn. Schon beim Tode des Wojwoden war 

die StaatSfaffe leer gewefen. Seht, da das Land fid) in 
hellem Aufruhr befand, Fonnten Steuern nit mehr ein- 
getrieben werben, und die legte größere Summe, die die 
Minifter auf Verlangen de Bojaren Samurfäjd) mit 
viel Mühe aufgebradht, — e8 waren hundertundfiebzig- 
taufend Löi, — und fie dem Vornif nad) Craiöva gefandt, 

hatte er dem Sludjer Tudor gefhidt! 
Sm Lager von Tzinkareni rüftete man zum Auf 

brud. Der Weg nad Bufareit var feel, 

18. 

Sn Bensihti, am Oltöh, einem alten Herrenfiß der 

Großbojaren Dtetelefhänu, hatten fich acht abelige Zami- 
lien verfammelt, um in dem twehrhaften Haufe vor den 
Ereigniffen, die das ganze Land mit Schreden erfüllten, 
Cduß zu finden. Sie hatten dem Vornit Samurfäfd) 
nah Craiöva gefhrieben, um zu fragen, ma3 er ihnen 
zu tun rate? Ob fie nod) in Bensjhti bleiben, oder, wie 
e8 andere Bojaren bereitß getan, über die Grenze flüd- 
ten jollten? Den Bolengang Hatte ein Neffe des Gut- 
bejiger3 übernommen. 

Vier Tage darauf betrat der Sausherr, Iondäfe Die- 

telejhänu, das Gemad, in weldem alle Damen verfam- 
melt waren, um ihnen die Antivort des WVornif mitzu- 
teilen. Die Sauptperfon des Kreifes war die alte Frau 

Anika Poienäru, die man inmitten aller Anaft und Un- 
jiherheit nie ander3 fah, ald mit einer Funftvoll gearbei- 
teten großen Silberfiligcanfugel am linfen Handgelenf, 
daraus fid) in endlofer Länge ein Seidenfaben fpann, den 
lie mit ihren nod) fhönen Händen zu Spigen in zarten 

Blumenlinien verarbeitete. Geitden fie ihren Gatten
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und einen Sohn verloren, trug fie. nur härene Nonnen- 
 geivänder, darüber aber, denn diefe Geelentrauer ’follte : 
ihren tod) Tebenden Lieben nicht wveh tun, einen ihiwarzen 
Atlasmantel.. a 

Nachdem ihr der Bojar Kordäfe die Hand gefüft, 
la$ er da8 Furze Eohreiben aus Craispa vor: Samurfäjd) 
verfiherte feinen Freunden, dag fie fi) vor Tudor nicht 
zu fürdten brauchten, denn er töte oder plündere nie= 
mand; nur bot den dreiundfiehzig Strolchen, die fi von 
feinem Heer getrennt, riet er, fi} zu hiten. 

Man atmete auf. Vor Strolden, und ivaren e3 
ihrer aud) dreiundfiebzig, bot das Haus fiheren Schub, 
umjonehr als die Herren Befehl erteilt batten, e8 einer 
Teftung glei} zu machen. Peträfe, rau Anifa’3 Sohn, 
leitete. bereit3 die Verteidigungsarbeiten, 
„Sat bein Neffe jelbjt die Antwort gebradt?” fragte 

die alte Bojarin. a 
„Nein, Samurfäjh fdhiete einen Eilboten.- Mein 

Neffe fommt Später.” 
Da ließ id} eine Mädchenftimme halblaut berneh- 

men: „Vielleicht ift er zu Tudor gegangen.” 
Der Hausherr fah fi} nach der Sprederin um und 

begegnete den goldbraunen Augen Eafta Poienärws, 
„Ei, warum denn?” fagte ex erjtaunt. „An Tudor habe 
ich nicht gejchrieben.” 
Richt mit einem Brief. Zum Heer," gab das Mäb- 
hen zurüd, °°  : a 
Gott, weld) ein Einfall!“ tiefen einige Frauen. 

Der Bojar Iordäfe ferih fi den Bart, „um 
Heer?" wiederholte er-bedädtig. „Mir jcheint, foldde 
Dinge Haft.dur bei meinem Freund Sanfı Kiänu gelernt,
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Da wendete fih Safta an Frau Anika: „It mein 
Bater nicht Bandurrenhauptmann geivefen, Mütterhen?” 

 Dod) der Hausherr jpradh: „Damal3 war e& etwas 

andered. Damals gingen die Banduren mit dem faijer= 

lich ruffiiden Heer gegen die Türken.” 
In diefem Augenblid erfdien ein Diener und bat 

Herrn Sordäfe, auf den Pridvör zu fommen, too. der 

Bojar Veträfe feines Natz bodürfe 
Und Dtetelefhänu war der Abberufung froh. Nicht 

alö ob er die Worte und Fragen eines Mädchens ernft ge- 
nommen, dod) brad) er da3 Gefpräcd lieber mit einem 

Sheiz ab: „Halte dich bereit, PBandurenführerin, viel- 
leicht bedarf id} auch deiner Gefoheungen und Ioffe Did) 

rufen.” 
Nachdem der Hausherr gegangen und die Damen 

erregt über den Brief au Craiösva und ihre Lage jpra: 

Ken, nahm Frau Anika Safta bei der Sand und verließ 

mit ihr das Zimmer. 
„Verzei’ mir, wenn. id) gefehlt habe," iprad) das 

Mädchen. 
Schweigend führte die Greifin ihr Gnfelfinb por die 

Heiligenbilder in ihrem Schlafgemad), 30g e3 neben fic) 
auf die Sniee und fagte: „Bete für daS Land.” 

Nein, von den Bojaren dachte Feiner daran, zu Tudor 
zu gehen! Mber die Befeftigung des Haufes betrieben fie 

‚eifrig. Mle Fenfter wurden bis auf halbe Höhe zuge: 

mauert, der Pridvör dadurch, dak ziwiichen den Säulen 
- über mannshohes Mauerwerk aufgeführt ward, in eine 

Baftei umgewandelt, und im Hof hatte man zur Dedung 

des vundbogigen Sellereingangs, der fi) unterhalb des 
Vridvörs befand, eine dreiteilige Wand mit Schiekfhar: 
ten gebaut. Befeftigt‘ tvard auch der Glodenturm der
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Kirche, die, einen Büchlenfhuß entfernt, dem Herrenhaus gegenüber lag. Dort hielt jeden Tag ein anderer Bojar mit zivei Dienern Wahl, während die übrigen, — im ganzen Ivaren «3 älveiundbdreißig Menfhen, — jet im SHalbdunfel des ‚berrammelten, von Märzftürmen um- brauften Haufes, hei allem Quruß und der behaglidjen Bärme, die fie darin umgab, ein Dafein voll Ungewif- heit und bangen Warteng führten. 
Da Fam au) der Neffe des Herrn Sordäfe zurid, Er berichtete, der Vornit Camurfäfh Habe Eraiöva ver- laffen, um fich nad) Bufareft zu begeben umd al3 er nod- mals gefragt wurde, iwag die Tamilien in Bensfäti tum follten, geantivortet: „Mas id) tue.”. Das hieß: fliehen. Nun wurde in größter Eile zum Aufbruch gerüftet. Die ganze Nacht Bindurd. Nur einige junge Mädchen hatten bergleichen nod nicht erlebt. Alle Leute über svanzig Jahre aber mußten, was fliehen heißt. Leber fitete feine Koftbarkeiten. Einen Teil des Geldes und Schmudes vergrub man an fiheren Orten. Die leider und Pelze wurden in große Truhen gepakt, die man rüdtwärts auf die Wagen ftellte und feftband. Um eine neue Reijefalefche herauszufolen, hatte die. dreiteilige Mauer vor dem Kellereingang eingeriffen werden müffen. ‚ Und zu al dem Trubel Fam nod) der Tod eineg alten franfen' Bojaren,; deifen Begräbnis Beträfe PBoienäru bollgog, während Sordäfe Dtetelefhänı dag Einfteigen der Damen in die bereitftehenden Wagen übertvachte, 
DoG Kaum hatte fi der Zug in DBetvegung gefeht, als er auch fon ing .Stoden geriet, da die borberfte Kalefche in weiten Bogen Kehrt gemacht und die Bojaren, die ihr poranritten, Yaut tiefen, man müffe eiligft in den Hof zurüd, Erft als fie wieder im Sur ftanden, erfuh:



— 249 — 

ten die Damen, daß ein Trupp Berittener von den Hügeln 
über dem Dlt&t drüben herabfteige und im Anzug fei. 
Ohne Ziweifel das Näubergefindel, vor dem der Vornif 
Samurfäfc geivarnt hatte! ' 

€3 mutete fonderbar an, die nod) Iauen Räume des 
Haufes, da3 man auf lange, unbeftimmte Zeit verlaffen 
twollte, von neuem zu betreten. ; 

„Wieder in die vermauerte Gruft,” murrte Safta. 
Eine alte Haughälterin aber feufzte: „Gott fei Dank, 

jett Fann ic) wenigftend aud) da3 Eingemadte in Sider- 
heit Bringen! Co viel Orangen, wie im vergangenen 
Vinter, hatte id) no) nie eingefodht.” 

Darüber Iadjte Safta fo heil, dak Nifu Balan, ein 
junger Bojar, der die Frauen eilfertig hereingeleitet, er- 
ftaunt zu ihr fagte: „Heiliger Gott, du Fannft jelt 
laden?“ 

 „D&, das ift umfo merfwürdiger, als mir nicht, tie 
dir, das Glüd zu teil werden wird, denen da draußen 

. meine Meinung mit der Zlinte zu jagen,” gab Safta 
traf} und farf, wie mit einem Beitfhenhieb, zurüd. 

Nun fingen audy zivei andere junge Mädchen zu 
fijern an, worauf die Hausfrau Flagte: „Bott, Gott, mas 

_ für Kindereien zu folder Stunde!” oo 
Safta Boienäru warf den Kopf in den Naden und 

ging in dad Mädhenzimmer, und als ihr die Sreundin- 
nen dorthin folgten, fagte fie ftreng: „Shr wißt, daß id) 
da3 Kihern nit mag. Lacht meinetiwegen, wenn ihr’3 
nicht Taffen Fönnt, aber Fichert nit! Das Klingt dumm!” 

„Ad Safta,“ toollte eines der Mädchen beichtvid): 
tigen, „e& war zu jhön! Deine Veradtung und das 
falfweiße Geficht des Nifu Balan, der fo tötlich in dich
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verliebt ift und fi) nad} einem ganz anderen Glüd jehnt, 
al3 nad) der Flinte!” Zu 
Da ftampfte Safta mit dem Fuß, fchleuderte den 

Pelzmantel, den fie eben ablegte, wütend in eine Ede und 
tief: „Wage nie, mir dergleichen zu twiederholen, Srina! 
SH gejtatte nicht jedem Popanz fid) in mid) zu verlieben.” 

„Über dafür Fann er dody nichts!” meinte Srina, 
„Nun dann joll er eben fotveigen und fterben,“ 

Iprad) Safta gorhig und unverföhnt. Saum aber hatte 
fie die Worte gejagt, als fie ihr, wie mit dem Hammer 
auf Erz gefhlagen, weiter im Ohre Fangen. Gie mußte 
ihrer eigenen -Stimme nadlaufden, als hätte das Cıhik- 
jal gefproden. Dabei dachte fie gar nidjt mehr an den 
„Bopanz“, dem ihr Zorn gegolten. . 

Und mehr al3 vor ihrem Zorn erfchraf jeßt Irina 
vor dem Verftummen der Freundin und war froh, daf 
ihre fanfte Schwefter Zoe e3 wagte, Safta den Aim um 
die Schultern zu legen und zu bitten: „Verzeih ung. Wir 

. toollten dich nicht erzürnen.” u on 
Doc beadhtete Gafta die Ziebfofung faum und fagte: 

„36 gehe zur Großmutter.” 

Um die Großmutter harten fi bald alle Frauen. 
Sie var zugleid) fanft und ftreng, ftand bereit3 über dem - 
Leben und feinen Schredniffen, hatte fich aber Verftänd- 
nis für die beimahrt, die noch mit dem Shidfal rangen 
und reteten. Man Fam zu iht in Not und Leid, doch 
verjtand fie e8, dem Ausdrud des Kammers feine Edhran- 
fen zir weifen, und das wirkte heilend auf Angst und 
Verzweiflung. Man erlaubte fid) Feine Nervenzufälle in 
Frau Anifa’3 Gegenwart. Still und ftandhaft Harrten 
die in Benefchti eingefchloffenen Krauen der Ereignifie.
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. Nik Balan hatte ihnen mitgeteilt, daß das Hoftor 

veriehloffen iorden, nadidem Peträfe Poienäru, den heute 

die Neihe traf, mit zwei bewaffneten Dienern zur Kite. 

hinübergerannt war, um fi) dort im Slodenturn zu 

verfhanzen; bie übrigen Bojaren ftanden mit ihren 

“ Slinten an dem hohen Pfahlzaum, der den Hof umgab, 

während der Hausherr den Torturm beftiegen Hatte, von 

mo aus er fehen Tonnte, twaß vor der Kirche vorging. 

Bon draußen Fam faft fein Laut durd) die halbver 

mauerten Senfter de Haufes. Gegen Mittag jhidten 

die Herren herein und verlangten Wein und Brod, und 

gern wären alle Srauen mit der Haushälterin davonge- 

ftürzt, um den Imbiß zu bereiten und der bangen Un 

-tätigfeit zu entflichen, aber Frau Anika geftattete e3 nur 

der Gattin Zordätes. Wie richtig diefe Mafregel zur 

Erhaltung der Ordnung tvar, eriviez fid) wenige Minuten 

ipäter, als draußen Schüffe fielen, gleich darauf die Haus: 

türe ging, die Bojaren hereinfamen und fi) nun innen 

im Haufe an die Schiegiharten ftelltei. Die Nebellen, 

zu denen fi} aud) eine Horde Dorfbeivohner gefellt, um- 

tobten jeßt dei Hof und feiterten ihre Piftolen ab. 

Da Fommandierten die Bojaren „Feuer!” und au) 

im Inneren de& Haufes erbebte die Luft vom Kraden 

der Flinten, die in den Shießicharten Tagen. 

Xm Zimmer der Damen erflangen. Teife Angftrufe, 

und Frau Anika ging in den lm, um zu erfahren, wa 

geihehe. Sie wandte fih an einen der Ehüten. Der 

lachte erregt und wild: „Evrifa! Zivei Siefer Luumpen 

liegen maufetot und die übrigen laufen, was fie können! 

Die Strolde find augenfheinlich in die Stallungen ein- 

gebrochen, habeit- die Pferde in den Hof berausgetrieben
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und wollten fie dort fangen. Das war zu fred. "Wir 
gaben ihnen Blei zu Foften!“ 

„Weißt du nichts von Beträfe?” fragte Frau Anika. 
„Er hätte die Nebellen vom Slodenturm aus aufhalten 
müffen.” 

Sm felben Augenblid fam bom Bridbör der Bruder 
des Haußheren herein und berichtete, Veträfe Poienäru 
habe fid} dem aufftändifchen Gefindel ergeben und Tohreie 
nun fortwährend vom Glodenturm herüber, Sordäfe 
Dietelefhänu folle deögleidden tun, oder ihm wenigftens 
feine Familie jhiden. Peträfe habe in dem Anführer der 
Rebellen einen gewiffen ihaufhen Zoäntieha, einen jun- 
gen Serben aua Ziherneß erkannt, den Frau Anika aus 
der Taufe gehoben, und habe fi mit ihm dahin verftän- 
digt, daß den Bojaren nicht3 gefchehen werde, fallg fie Die 
Waffen freien. Doc) hätte ihnen Peträfe, fehte der 
Sprecher hinzu, das früher mitteilen müffen, bevor nod) 
die beiden Arnauten erfchoffen mmuırden. 

„PBeträfe ift fchlimmer als ein Kind,” fagte die alte 
Bojarin, „daß fic Soäntfa bon Tudor getrennt bat, 
Ipridht gegen ihn, und feine Genoffen müffen ärger fein 
ald er. Dod} da er mir feinerzeit ergeben var, till ic) gehen und mit ihm reden.” 

Die Bojaren, die fid) jeßt alle um Zrau Anika gefam- melt, verfuchten, Einfprache zu erheben, dod) Fick fid) ihrer - Ruhe und mohlüberlegten Entfchloffenheit nicht wider: ftehen, dazu Tam, daß fie alfe feinen befferen Rat twußten 
als den, daß die Taufpatin, deren Verhältnis zu ihrem 
Zäufling ein wichtiges und hohangefehenes war, e3 ver- fuche, dem jungen Rebellen ing Gepiffen zu reden. 

Dod als fi) Frau Anika die Züre zum Pridivor öffnen Tie, flog Eafta an ihre Geite und fprad} bittend: „Mütterhen !” . oo.
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Die alte Bojarin ftri) ihr fanft über den Scheitel: 
„Das tft Fein Gang für junge Mädden, umd wenn er von 

Nuten fein joll, muß ic) allein fein.” 
Kurz darauf fohritt die ftolzge Geftalt im fötvarzen 

- Atlasmantel quer über den Hof, der jeßt leer und ftill. 
ivar, leer bis auf zivei dunkle Körper, die neben einer 

Kiejenlinde lagen, um die fi im Sommer oft der bunte 
Menihenkranz der Hora gedreht. Srau Anika wandte 

- den Kopf nicht nad) jener Seite, befreuzte fich aber unab- 
läffig, biS fie ans Tor fam, vo der .Haußherr ihrer bereits 
in der Wölbung unter dem Wachturm harrte. . 

„Du twillft wirklid . . .2" begann er. 
„Sit der Späntiha Hier?” fragte die alte Frau. 
„I habe foeben mit ihm verhandelt.” 
„DOffne mir da8 Heine Pförtchen,” fagte Frau Anika, 

und al3 dies gejhehen, trat fie hinaus und rief: 

„Spanticha!” rief e8 im ruhig gebietenden Ton der vor: 
nehm geborenen Frau, die daran gewöhnt ift, daß man 

‚ihre gehordt, und die ohne Härte zu befehlen verfteht. 
Der Rottenführer ftand vor ihr, fhhlanf und ge- 

{meidig, mit feinem fCmalen Hugen Serbenfopf, Trok 
und Wildheit zwifchen den Brauen: 

„Sofpodar Späntiha!” jagte Frau Anika od) eins 
mal, indem fie den ferbifhen Titel, der Herr oder An- 
führer bedeutet, mit jhiwerem Vorwurf betonte, „Wie 
fonnteft du da8 tun und gerade ung?” - 

Keine Verurteilung aus Mannegmund vermag , 
einen Mann fo zu treffen und zu berühren wie fold) eine 
Frage aus dem Munde einer Frau, die ihn zugleich bei 
feiner fwädjten und bei feiner beften Seite padt, bei 

_ feiner Eitelfeit und feiner Fähigkeit, ein edles Weib hod)- 
zuadten, eine Fähigkeit, die felbft dem Nohejten felten
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fehlt, weil. jie zu den natürliften Inftinkten des Mannes 
gehört. a 

Was Feiner der Bojaren dem Rebellen zu jagen ge: 
wagt, nahnı. er von feiner Zaufpatin gejenften Blides 
din; fie befaß jene Weiblichkeit, deren Reiz aud) dag Alter 
faum jchmälern Kann. Con als adhtjähriger Knabe 
ar er in fie verlicht geivejen, Scheu, in bebender Ehr- 
furdht,.. Die Liche war ihm vergangen, die Ehrfurdyt aber 
geblieben. 

„IH twukte nicht, daß auch du in diefem Haufe feift, 
gnädigfte Herrin,“ murmelte Späntiche. on 

„Aber du wußteft, was du tateft, al3 du di dom 
Sludjer Tudor trenntejt?” 

„Ihr Flicht doch auch vor ihm,” verjuchte Soänticha 
zu troßen. , on 
2" ,Rein, nur vor folden, wie du einer geworden,“ er 
widerte Frau Anika traurig.’ 

„a3 bin ic} denn getvorden ?“ gab der junge Mann 
finfter zurüd, und da die alte Bojarin jhivieg und ihn 
nur anfah, verteidigte er fi: „Nicht tpegen dem Fürften 
Zudor hab’ id) Die Volköverfammlung verlaffen, fondern 
wegen einem der Hauptleute, dem Pavel Mafedonzti, mit 
dem ic} mid) nicht vertragen Tann.” 

“Da ftrahlten Frau Anifa’3 Augen auf; -faft wie 
jubelnd Fam e3 von ihren, Xippen: „Dem Fürften . 
Tırdor, fagjt du? Hat ihn das Volk zum Fürften ge- 
macht?” en 

 „Da8 hat eg, Herrin.” . 
Gott jei Dank! Gott jei Lob und Dank!" und in 
ihrer Geelenfreude trat fie ganz nah an den Gofpodaren 
heran, legte ihm die Sand auf die Schulter und fprad: 
„sväntida, ivenn du e8 mit dem Türften Tıdor hältft;
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fo fümmere di) nicht um feine Hauptleute, fondern tue 
nad jeinem Willen. : Streife nicht auf eigene Fauft 
im Lande umher, fei fein Abenteurer, fondern bleibe Eol- 
dat. Wa twollteft du von ung? Doc nidts Edjledhtes. 
Sprid), was willft du von uns? Rigls Billiges foll dir 
beriveigert werden.” 

Der junge Mann nagte an feiner Unterlippe und 
fah zu Boden; hörbar ging ihm der Atem dur} die Nü- 
ftern. 3 ward ihm wahrhaftig zur Pein, vor diefer 

rau al3 Anführer eines mwüften Raubzuges zu ftehen, 
und daß feine vornehme Taufpatin mit fol freudiger: 

Ehrfurdt-vom „Fürften Tudor“ Iprad), ließ ihn das Un- 
ternehmen des großen Oltenier3 in neuem Lichte jehen. 

- Audy er wäre gern jolger Anerkennung teiffaftig ge= 
toorden. 

„Sage den Bojaren, Herrin,” fprad} er gepreßt, „ste. 
mögen- ind die. Toten au8 dem Sof holen und. begraben 
laffen,-.ohne, weiter auf ung zu ihießen, und au oir 
werben Srieden halten.” 

„But, Spänticha,” Schlog Frau Anika die Unter: 
Tedung, neigte den Kopf zum Gruß und trat in den Hof 
zurüd. E3 fdhien ihr ratfam, fürs erfte nicht mehr von 
dem jungen Aufrührer zu erzivingen und fi} mit feinem 

tajhen Zugeftändnis vorläufig zufrieden zu geben. Aud) 

die Bojaren waren ihrer Anficht, fühlen Ihr die Hände 
und danften ihr. 

Aber Die Arnauten hielten feine Ruhe. Sie waren 
über den Steller eines Bojarenhofes, der am anderen Ende 
de3 Dorfes lag und dem Vetter: Kordäfe Dtetelefhänu’s 
gehörte, geraten; der Wein Hatte .fie vollends wild ge- 
mad, und. Jväntiha. hatte die Herridaft über fie ver- 
Ioren.. So leidt e8 ift, die. Menfchen aufzuteizen und zu
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entfejleln, jo jhtver ift e3, fie nachher zu beherrichen; denn 
zu erjterem bedarf e3 nur der Aufwallung einer Fraft- 
vollen Natur, zu Iehterem de Gottesgnadentums im 
bödften, meffianifchen Ginn. Soäntjeha aber war nichts 
weiter als ein eitler, troßiger Burfch, der mit einem Vor: 
gejeßten in Streit geraten. Nun wurhfen ihm feines Zor- 
ne3 {yolgen über den, Kopf. 

Sohlend und ihr Pulver in die Zuft verfnallend 
. famen bie betrunfenen Arnauten durch das Dorf daher, 
und al3 fie bei der Kirche auf ihren Anführer jtießen, der 
im Begriffe war, mit einigen Zeuten die beiden Toten zu 
begraben, ging das Müten und Toben exit: recht 1o3: 
diefes Haus müffe niedergebrannt, die Bojaren gejpiegt 
erden. Auf Soäntjcha’s Verbot toolfte Feiner hören, und 
tief empfand er feine Unmacht, denn eg gab Fein Gejet, 
feine große Sade, in deren Namen er die Männer zu 
ihrer Pflicht zurüdrufen Konnte, Doc Fam ihm auf ein- 
mal Hilfe in. der Not, als unter anderen wüften Vor: 
[lägen eine unflätige Drohung gegen die Frauen des 
Bojarenhofes laut wurde. Da Iprang der junge Tjhaufch 
mit einem Sa auf den Mann log, padte ihn bei den 
Sandgelenfen und donnerte ihn an: „Milfo! tvarum bift 
dur in Serbien unter die Haiduden gegangen? Weil dir 
die Zürfen deine Frau geraubt und verunglimpft und 
dur fie ohne Zunge und wahnfinnig wieberfandeft, alz du 

fie den Heiden endlic) abgejagt. Da haft du den Weiber- 
Thändern Rache gefhtvoren und deinem Kind einen Sal3- 
Ihmud aus abgefchnittenen Zürfenfingern gemadt! Und 
num willft du felbft zum Weiberfchänder werden? Zum 
elendeften aller Hunde? Bevor dieg gejhieht, bringe ich 
dich und alle, die dir folgen möchten, mit eigenen Händen 

. um!" Und fo edit und ftark war deg jungen Mannes
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Empörung, daß der frumfene Milfo darüber zu fi fam 
und aud) die anderen Arnauten wie gebannt ftanden und 
e3 ihrem Gofpodaren aufs Wort glaubten, daß er fie alles 
famt umzubringen imftande fei. Denn nun war er durd) 
das Mitgefühl für ungerecht VBedrohte über fich felbit 
Binausgewachien, verteidigte eine Sache, die überdied 
alle Männer jener gejetlofen Zeit genau fannten und 
tief empfanden, da e3 faft feinen unter ihnen gab, defien 

rau oder fonftigen weiblichen Anverwandten nicht Hhn- 

liches gedroht oder fogar widerfahren, wie dem Weib des 
Milfo. Meift waren e8 folde Greuel, die die tatkräftig. 
ften unter den Näias, — ivie die Hriftlichen Untertanen 
der Pforte hießen, — zu Rebellen madhten. 
8 fage nichts, — ich fage ja nidtß, ©ofpobar,“ 
Ttammelte Milfo, der afhfahl geworden. 

Späntieha.Tieß feine Handgelenfe log. Die Frauen 
in Bensfhti waren jet ficher. u 

Mehr aber konnte er von den Nrnauten nidjt erlan- 
gen. Gie forderten die Übergabe des Hofes, und Peträfe 
RBoienäru fing wieder an, dem Bojaren Sordäfe über den 
Meg hinüber zuzufchreien, er möge die Waffen ftreden. 

Da betrat ein Diener dag Torturmftühhen, in dem 
Dtetelefhänu Wache hielt, und meldete, ein Bauer lafje 
den gnädigen Heren bitten, an den Pfahlzaun zu fom- 
men; e3 fei Stan Kirila, der eiivas Dringendes zu jagen 
habe. Herr Sordäfe ging mit fÄtveren, an die fteile, 
enge Steintteppe nit gewöhnten Söritten in den Hof 
binab. 

Dort flüfterte Stan Ririla durd) eine Spalte zieifchen 
den dien Eichenpfählen des Zauned: „Herr, laß did 
vom Bojaren Peträfe nicht betören. Er weiß nicht, ma$ 

er’fagt. Iett, bei hereinbrechender Nacht darfit du did) 
17
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ni'ht .ergeben, denn die Arnauten find betrunken, und 

fein Bojar fäme mit dem Leben davon. Du, Herr, und 
deiner Gnaden Bruder habt mir nur Gutes getan; glaube 
nicht, daß ic) e8 mit.jenen Elenden halte. Off! toir find 

in große Not geraten, amd Gott ftraft uns für umfere 
Eünden.” . . 

„E3 ift mir lieb, Stan, dab du niit jo gottvergeffen 
bift ivie die anderen,” erwiderte Otetelefhänı, „und da- 
zum till.id) did) um etwas bitten. Beforge mir einen 
Brief an den Herrn Fudor in Tzinkaröni.”. 

„E3 wird jeher gehen,” feufzte der Bauer. 
„Du jollft einen guten Botenlohn erhalten.“ 
„Daß dverhüte Gott!” rief Stan faft erfhroden. „Gib 

mir den Brief, Herr. Aber pri) nicht mehr von Xohn! 
Zu’ mir die Schande nit an!" 

Eine Stunde jpäter mar Stan auf dem Meg zu Tus 
dor, da3 Naubgefindel aber im Hof von Bensfhti, wohin 

- 83 wieder dur) die Gtallungen eingedrungen; und jeßt 
begann ein regelrchhtes Beichiegen de3 Haufes, Doch 
fonnte feine Bleifugel die diden Mauern durchdringen, 
und aud) vor Feuerögefahr waren die Bojaren ficher, denn 
unterm Dad) ftanden Diener mit Sprigen und großen 
Vafferbehältern, um die Schleuderbrände zu Töfhen, und 

. Überdies überdedten Ziegelgewölbe alle Zimmer  de3 
- Haufed. Wiederum [hoffen die Herten durd) die Schieh- - 
harten in den Hof hinaus, ‚gaben aber diesmal adt, daß 
fie Die Arnauten nidt töteten; fondern nur verwundeten. 

Dod) war troß de3 erneuten Angriffs die Stimmung 
im Haufe eine weit beffere al3 am Morgen, fo beruhigend 
und ermutigend hatte die Nachricht getvirkt, dat Dtetele- 
Hanı an Tudor Vladimirözfu um Hilfe gejchriehen. 

Mit einbredjender, Dunfelheit hörte aud) das Schief-
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je auf, und die von den Erregungen de8 Tages ermüder 
ten Belagerten gingen zu Bett, Nur auf dem Pridivör 
twachte abtwechjelnd einer der Herren mit zwei. Dienern. 

- And wad) blieb au) Safta Poienäru,: obwohl fie 

tina und Zoe, mit denen fie da3 Zimmer teilte, anbe- 
fohlen, jofort einzufchlafen, denn man müffe morgen 

frifch fein, nicht übernädtig, fchlaff und fomit jedermanı 
im Wege; worauf die Mädchen fi dem ftarfen Willen 

der Freimdin fügten und bald ruhig und regelmäßig in 
ihren teißen Siffen atmeten. Safjta aber lag zwar 
vegung8los, doch weit offenen Muges da und Taufcte, 

laufchte wiederum ftaunend in fid) hinein, denn in ihrem 
Herzen herrihte ein Subel, der alfe Ereigniffe des Tages 
mit einem Schlag verdrängt hatte. Zuerft Hatte fie ges 

meint, die lichtvofe Freude, die ihre Scele durchflutete, 
als fie erfahren, daß Herr Tudor fommen folle, gelte dem 

großen Pandurenführer alfein,. dem Freund ihres ver- 
ftorbenen Vaters, dem Fürjten, der ihren geliebten Lande 
aus dem Herzen gewadjjen; dann aber ward fie fi) be- 

wırkt, daß ein anderes Bild im Mittelpunkt ihrer Gelig- 

feit ftehe, und um deffen fiher zu feint, prüfte fie fich jelbft 
und dachte: „Vielleicht Fommt der Studjör nur mit eini- 
gen, nit mit allen jeinen Sairptleuten,“ und als ihr bei 
Diefer Vorftellung das Licht im Herzen crlofd, da mußte 

fie, von toefjen Soldhaar e3 ausgegangen, kurz ind flic- 

gend Fam ihr Atem über die blühenden Lippen, und fait 

betäubt bon ber plöglichen Offenbarung [ag fie da. 

Am nädften Morgen ivurde den Bojaren genteldet, 
daß die Schüffe, die fie foeben getveet Hatten, Sreuden- 

17*
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fhüffe feien, und daS Gefchrei im Dorfe Jubel bedeute, 
denn Hadji Prödan, einer von Vladimirsgkr's Haupt: 
leuten, jei mit feinen Serben in Benefti eingetroffen. 

„Don Zudor felbft gefhidt?” fragten die Herren 
eifrig. cf 

Nein, das nit; Prödan fei eben auf dem Dege zum 
PBandırrenheer zurüd. 2 

„Was für eine Art Strold wird der wohl fein?“ 
feufgten die Bojaren untvillig. 

- Doch ftellte e8 fi) heraus, dab Frau Anifa auch 
diefen Hadji Prödan Grigoriswitih Zannıte, denn in 
Tidernög, vo ihr Gut lag, gab 8 viele ferbifche Handelg- 
feute,. fotwie Haiduden, die das ftrenge Regiment de3 
Fürjten Milof über die Donalt herübergetrieben. Zu 

 Teßteren gehörte Prödan, der feit fe Sahren Iandes- 
flüdtig, von Öfterreih nad) Beffarabien und von dort 
nad) den Donaufürftentümern "gezogen tar, nachdem er 
mit feinen Saiduden den erften Gerbenaufftand gegen 
die Türken ins Werk gefekt, der aber dem Hlugen Milofd) 
Dbrenotoitjch verfrüht Tam. 

Wieder fanden e3 die Bojaren am givetmäßigften, 
dab Frau Anika fi) jelbft überzeugen gehe, ob e3 wirklich 
diefer Prödan fei, den fie Fannte, und ob er eg wirklich) 

“mit Tudor halte; in Diefem Kalle jhien e8 den Herren 
am beften, fi) ihm anzubertranen und zu ergeben, jofern 
er einen Eid leifte, daß ihr aller Leben. in feiner Sand 
ficher fei. Denn Bensshti war nicht vorbereitet, um einer 
längeren Belagerung ftandzuhalten. 

Frau Anika ging. Und der erfte, den fie vor dem 
Tor traf, ivar der Yhaufh Späntfehe. 
Du fiehft, gnädigfte Frau," fagte er, „ich verftede
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mic nicht dor Tudor’3 Leuten. Ich Habe den Gofpodar 

Prödan mit Freuden begrüßt.” 
Sie lädhelte gütig und jagte: „So führe mid) zu ihm, 

mein. Sind,” und job ihre Sand in jeinen Arm. 
Soäntiha wurde rot 5iß an die Haarwurzeln und 

führte feine Taufpatin forgfam dem Dorfe zu, denn das 
Gehen zivifchen den aufgetweichten Lehmfurdhen der Land: 
ftraße war für die alte Bojarin nicht Teicht. 

Dben im Torturmftübdhen ftanden der Bojar Sor- 

däfe und fein Bruder und jahen dem Baar durd) die 

Schiekfdharten Hindurd) nad). 
. „Seltfam, feltfam,” fagte der Hausherr Topficit- 

‚telnd, „ic glaube, diefe alte Frau würde fogar einen 
Hungrigen Wolf zähmen. Wa3 mag das nur für eine 

Gewalt'in ihr fein?” 
- Sein Bruder mußte e3 aud) nicht genau. „Vielleicht 

ihre Güte,” meinte er. 
„Doch Tann fie jehr ftreng fein,” entgegnete Sordäfe, 

„sie zürnt ihrem Sohn Peter, weil ex ji} von allen An= 

fang an ben Nrnauten ergeben hat. Da ar ihr verftor- 
bener Sohn Michael von anderem Schrot und Korn. Der 
glidy ihr.” 

vd, ein echter Dltenier vom Scheitel bis zur Sohle.” 
Und wiederum fam Frau Anika mit ziemlich guter 

. Botfhaft zurüd. Hadji Prödan hatte den Eid, den bie 
Bojaren zur Sicherung ihres Lebens von ihm verlangt, 
geleiftet, forderte aber die Auslieferung ihrer Waffen. 

Darüber gab e8 nod; einen Sturm im Haufe von 
Benöfchti, und befonders ereiferte fi) Nifu Balan, obwohl 
er feine Flinte angerührt hatte; ext als ihn Herr SJor- 
‘däfe fragte, ob er die Verteidigung. des Hofes überneh- 
men wolle, jhtvieg ex verdroffen: E3 wurde beichloffen,
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fi) nicht allein- der Forderung Prödan’s zu fügen, fon- 
dern ihn umd feine Hauptleute auch zu Tijeh zu laden. 
„Denn folde Menjchen,” jagte DOteteleihänu, „meffen der 
Zatfache, daß fie Semandes Salz und Brot genoffen, große 
Bedeutung bei. Ind da e8 umfere- Mitte] nicht erlauben, 
fie zu Feinden zu haben, müffen wir tradjten, fie ung zu 
Breumden zu madjeı.  Unfer aller Leben fteht jegt auf - 
dem Spiel.” \ . 

ALS Pröodan’3 Ankunft gemeldet wurde, gingen ihm 
die Herren jogar 6iß ans Tor entgegen. ' 

.Dod hatte am gaftlichen Tijh von Bensjchti wohl 
nie ein ungemütlicherer reis getafelt. Die Damen, die 
alle nebeneinander jagen, waren jdmeigjam. Die zivei 
Brüder Dtetelejhänu verfuchten, ein Gefpräch mit Hadji 
Prödan im Gang zu halten, der fic) jeinerjeit3 bemühte, 
freundlich zu fein, während feine vier Hauptleute finfter 
und feindfelig blieben, Bi ihnen gegen da® Ende der 
Mahlzeit, der Wein die Zunge zu Töfen fdhien, und fie 
untereinander leife und eifrig auf ferbifch zu Iprechen 
begannen. . 

Da erbleichte auf einmal ihr Nachbar, der Neffe des 
Hausherren, erhoh ji), Fam zu feinem Onkel und tagte in 
franzöfifher Sprade: „Du weißt, daß id) ferbijch ver- 
ltehe; die vier Galgenftride dort planen Raub md Mord; 
weil wir zwei Arnauten erfhoffen und andere verwundet 
haben, deren Pflege ihnen num Unkoften maden wird, 
fagen fie,” 

° Dtetelefchänu hob eilig die Tafel auf, Id die Männer 
ins Rauchzimmer ein und teilte dort Sadji Prödan mit, 
da die Abfichten jeiner Gofpodaren gehört und veritan- 
den tworben feien. Zr E
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Grigoriswitih war empört, do an der Art und 
Weife, twie er feine Leute zur Nede ftellte, und am Ton 
ihrer Untivort erkannten die VBojaren, daß aud) diejer 
Serbenführer, troßden er bedeutend höher ftand als feine 
Arnauten, da3 vertvilderte Gefindel faum im Bügel bel, 

ten fonnte. . 

. Einer der Herren murtte leije: ' Berteufelt tung ift 
der Milojeh Obrenoritih, daß er diefen Patrioten den 
Übergang über die Donau verivehrt.” 

Und da die Gofpodaren, die bei Tifc) viel gelrunfen 
hatten, mit funfelnden Mugen Genugtuung für die Er- 

ihoffenen forderten, ohne begreifen zu tolfen, daß die 

Belagerten fi) im Falle der Notivceht befunden, jagte 
Sordäfe Dteteleihänu: „Alfo nehmt eu) in Gottes Na- 
men aus unferen Truhen und Neifetajchen, was für eud) 

Wert hat. "Aber dann fHüßt uns vor eurer Mannjchaft.” 

„Sa, ja!" Tadten die Gojpodaren. 
Da groflte Hadji Prödan, der vor fKhiverem ‚Ärger 

über diefe Wendung der Dinge lang gejhiviegen Hatte: 
„ber eins twiffet, wer. den frauen aud) nur einen jcheelen 
‚Bi zuwirft, den erfchiehe ich auf der Stelle.” 

„But, gut, Herr,” brummten die Gofpodaren. 
„And diejer Bojar,” fuhr Prödan fort, indem er 

Peiräfe Poienäru bezeichnete, „Diefer Bojar und feine 
Samilie dürfen nicht geplündert werden, denn er hat fi) 

ichon geftern vormittag dem Tihaufd Sväntjcha ergeben.” 
Auch) das geruhten die Oofpodaren zu verftehen. 

Dann gingen fie, unter der Führung der Bojaren, an das 

Durhfuchen des Haufes, das fie endlich, mit Beute reid) 
beladen und unter fpöttifchen Dankfagungen verlichen. 

.Angjt und Grauen lag über dem Hofe von Beneihti. 

Set mußte man, daß Diplomtie und Bernunftgründe
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nigts nübten. Waffen hatte man feine mehr. Wann. 
fam endlid) Tudor Vladimirsgku?! 

Da füllte fi) der Hof ihon wieder mit Menjchen; 
Arnauten und Bauern waren e3, unter ber. Führung 
atveier anderer Hauptleute; die, alß Herr Sordäfe auf den 
PRridivsr Hinaußtrat und nad) ihrem Begehren fragte, 
frien, num fei an ihnen die Reihe, num wollten fie ing 
Haus hinein! . 

„Rufe Prödan zurüd,“ befahl Dteteleihänu rafd) 
einem Diener, der durch den Hinterhof und die Stalfun- 
gen davonftürzte und in wenigen Minuten mit Grigo- 
rietvilfch wiederfam, während der Bojar Sordäfe und 
Peträfe Poienäru die Leute nod) mit Vorftellungen Hin: 
hielten. 

„In3 Haus zurüd und die Türen verrammelt!” 
mahnte Bröban, der fah, daf nidt3 mehr zu machen tvar. 

Dtetelefhänu gehordhte fofort, Poienäru aber fette 
feiner Unvernunft bie Strone auf und blieb auf dem 
Pridiver. 

Da jprang einer der Hauptleute die Treppe herauf; 
Ion vom Hof aus hatte er ein Auge auf die prädtige 
Kopfbedekung des Bojaren Beträfe geivorfen, den Kauf, 
der au8 einer hohen, tandlojen, goldgeftidten Kappe 
bejtand, um die fi} ein farbenfchönes Perfericjälgervinde 
fchmiegte. 
„Her damit!” fhrie der Arnaut und recte den Arın. 

„Mir darfft du nichts nehmen,” gab Boienäru zurüd, 
„id habe mid) dem Späntiha ergeben.” 

„Seht mid nichts an. Hol’ did) der Teufel mit 
deinem Späntfca!" ind fchon blitte der Satagan und 
fir, da Peträfe dem Angreifer in den Arm fiel, dem 
Bojaren in die Schulter, on
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Im jelben Nugenblid erihien Späntiha auf dem 
PBridivör, fah, maß vorging, und riß den unvorfitigen 

Sohn feiner Taufpatin mit fid) die Treppe hinab, dann 
fort ins Dorf und in fein Quartier. Das tvar alles, va 
der junge Tihaufcd) für Frau Anika tun Tonnte, 

Am Haufe von Beneihti jhlugen die Mrnauten die 
Türen ein. Im Shut ftanden die Bojaren, — ivaffenlog, 
Hadji Prödan vor ihnen. Er warf fi) den Angreifern 
entgegen, wurde im Nu überwältigt und verwundet und 
verfchivand im Schmwall und Strudel de3 Andrang?. 

Nun überfhwenmte ein mwülter, tweindunftauzftrö- 
mender Haufe die fünf großen Gemäder rings um ben 
Slur herum, während die, die nicht mehr herein fonnten, 
vom Hof aus Ziegelfteine gegen die Fenfter jhleuderten 
und den Stall anzündeten. 

Das Haus lag im Höllentrubel, den die Menjchheit 
fo meifterlid) anzuridhten verfteht. 

Verfteinert vor Entjegen, hatten fi) die Frauen in 
einer Zimmerede zufammengedrängt. Nun Tamen die 
Unholde aud) hier herein. Sie rafften die Teppiche von 
den Divanen, riffen die in Gold und Gilber gefaßten 
Heiligenbilder von der Wand; Fluchten und lärmten, aber 
feiner fah die Frauen au nur an. Wie ein greulicher 
Spuk zogen fie dur daß Zimmer und betraten dann 
das nädjite. 

. Dort aber jhienen fie fi) für die Zurüdhaltung, die 
fie geübt, entfädigen zu tvollen, denn einer fing wütend 
an zu freien: „Nieder mit ihm! Haut ihn zu Brei!” 
und Seren Nordäfe3 Gimme, der fi} verteidigte, 
wurde Imıt. 

Da rief Safta: „Kommt, Mäddhen!”, und bevor e3 
irgend jemand verhindern Zonnte; flog fie mit Zoe und
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Srina davon und erjdien mitten unter den Männern, 
die ihre lang geziigelte Mordluft eben an Scordäfe Otete- 
Tefhänu auslaffen wollten, u .. 

Vom Inftinkte der Weiblichkeit getragen, deren 
Stärke in ihrer tiefgehenden -feelifchen und phyfiichen 
Verjhiedenheit vom Manne Tiegt, warfen fich die drei 
Mädden [Küßend dor den Hausheren -und die hellen 
Stimmen flehten und riefen: „Jicht töten! nicht töten! 
Er hat Feine Waffen! -Er tut eu) ja nits! She feid 
doc) Soldaten, Feine Mörder, nicht wahr? Nicht töten! 
Seht, er hat Feine Waffen!“ . 

 Safta war e8, die diefe Worte fand, und die Fremms 
dinnen fprachen ihr nad), mitgeriffen von ihrer Kraft md 
jeltenen Surditlofigfeit. 

Da3 Naubgejindel war überrafeht, erinnerte fi) aud) 
tpohl an Späntfhe’s und Prödan’s Verbot, die Frauen 
au beläftigen, da8 einzige Verbot, das die Tührer mit 
voller Überzeugung auszufpreshen gewagt; der Mrnaut 
Milfo, der unter den Angreifern var, dachte an jein ver- 
ftinmeltes Weib umd den Kranz von Türfenfingern am 
Halje feines Kindes, fteefte den Satagan in die Eceide 
und firdr feine Spießgefellen an: „Kommt! Geh’n wir 
meiter! Sonft Iaffen die anderen nidts mehr übrig 
für und.” 

Und der Bojar Sordäfe war gerettet, Eridüttert, - 
gerührt hielt er Zoe im Arm, die jeht an feinem Halfe 
Ichfuchzte. - ° oo. 

Safta aber, deren Augen glänzten und deren Nan- 
gen glühten, Taufchte plöklih und tief: „Er Fommt! 
Er fommt!" 

"Wer?" fragte Otetelefchänn, 
Da fhien fie fich zu befinnen, zögerte mit der Ant-
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toort, beharrte dann aber: „Draußen befiehlt jemand, 
— ganz anders al3 diefe Blünderer — —" 

Sm felben Mugenblid ftürzte ein Diener herbei: 
„Ein Bote des Fürften Tudor!” rief er außer Atem. 

Und als der Bojar Sordäfe den Flur betrat, job 
und ftieß fich bereit3 das Nauhgefindel. zioiichen einer 

Doppelteihe von Banduren zur Türe hinaus, und in der 

Mitte der Halle ftand der junge Hauptmann Sene 
Senögfu. 

„Mich hit der Sludjer Tudor Vladimirösku, dem 
ihr gefchrieben habt,” fagte er. „Er ift in Otetelifch, von 
tv0 er nad) Benöfchti fommen wird. Fürdtet nichts, Ihr 
feid in meiner Hut ficher,” und feine ruhige, tiefe Stimme 
Hang wie eine Glode de3 Sriedens, wo bis jet pöbel- 
hafter Aufruhr, Cäreien, Fluden und rohes Ladjen 

 eriollen. 
Die plögliche Grföfung aß Todesgefahr wirkte fait 

Tähmend auf Dtetelefhänu, er mußte fih an die Wand 
lehnen und fonnte bloß: „Danke, — danke!” ftanımeln. 

Entgeiftert jtand aud) Safta in der Türe; alle Kraft 

fhien vor ihr gewidien. Sie jah Tudor’3 Boten fo 
Schmerzlich enttäufht an, al3 müßte ein anderer aus 

ihm werden; doc) bfieb er, der er war, groß, Ichlanf, düfter 

 and-fhhoarz von Haar und Augen. 
Nun fammelten fid) die Hausbeiwohner im Flur. 

Sie fahen aus, al3 hätte man ihnen eben das Xeichentud) 
vom. Geficht gezogen, die meiften waren nur mehr in 
Seten gehüllt, denn ihre Pelzmäntel und Müten, ihre 
Tuch und Seidenunterfleider, ihre Gürtel, Rojenfränge, 

Ninge, Uhren und Stetten waren den Bojaren vom Leibe 
geriffen worden; fat alle feufzten und ftöhnten. Niku 
Balan lag fieberklappernd in den Armen ziveier Diener.
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Frau Anika erfhien mit den Damen, an deren Be- 
fleidung nichts fehlte, da das NRaubgefindel fie verfehont 
hatte. Stumm und bleid) jhloffen fie fi) den Männern 
an und traten, umgeben von den ätoölf Banburen und von 
Tenssku geführt, auf den Pridivsr hinaus, 

No tvogte e3 iin Hof von Arnauten und Bauern, 
und hinter dem Haufe ftand eine zudende, hodaufichla- 
gende rote Flammenivand, deren fengender Haud) her- 
überglühte: dort brannten die Stallungen. . 

Senesku tief in die Menge hinab, daß der erfte, der 
fi) unterftehen würde, einen Angriff auf die Serrfhaften 
au ivagen, des Todes fein werde. Und diefe Drohung 
wiederholten die Banduren auf Schritt und Tritt, während 
fie die Bojaren durch den aufgeregten Haufen geleiteten. 
€3 fiel fein Schuß, nit einmal Shmählvorte wurden’ 
laut, und unbebelligt brachte Sensgku feine Edußbefoh- 
lenen ins Dorf und in das andere Bojarenhaus, Ivo 
Hadji Prödan fein Quartier aufgefäjlagen. 

Der Serbe var an der Hand verlegt, trug den Mrm 
in der Binde und Brad, alß er ben Sammerzug der 
Dojaren fah, in Vervinfdgurngen gegen bie Elenden aus, 
die Benefchti geblündert. \ 

- Rordäfe Dtetelefhänu aber warf ihm nur einen 
falten Blid zu und raunte feinem Bruder ing Ohr: „Das 
nüßt uns jet wenig. Sälten ivir ung ihm Tieber nicht 
ergeben —.” 2 

Oben im Haufe faßen und lagen dann die Männer 
und Frauen ftumm und gebroden umher, den Kopf in 
den Kiffen der Eofaz oder in den Händen vergraben, oder 
ftieren Bi vor fic) Hindämmernd. In einem Keinen 
Zimmer befand fid) auch der vom Blutverluft an ber 
Säulterwunde erfhöpfte Peträfe Poienäru.. oäntieja
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hatte ihm einen Verband angelegt, denn das verjtanden 
diefe Saiduden und wilden Kriegamänner faft alle, - 

Trau Anika ließ fi) neben ihrem Sohne auf dem 
Divan nieder, blieb jedod) ftreng und toortfarg, während 
Safta ans Fenfter ging und in den großen Hof und den 
roten Sonnenuntergang Hinausfah. 

- Wieder leuchtete die Hoffnung in ihr, die ihr, mitten 
in den ©reueln der Teßten zivei Tage, jo wunderbare 
Kraft gegeben. 

Sie hatte gehört, wie Köne Zensehu zu Prödan jagte, 
der Sludjer Tudor müffe unverzüglid) kommen. Nun 
verihärfte die Erwartung all’ ihre Sinne, jo daß fie, Tang 

bevor andere im Haufe irgend etivag davon wahrgenom- 
men, zu Frau Anika fagte: „Hörft du, Mütterhen? — 
Trompeten!” 

Zehn Minuten fpäter ritt Fürft Tıdor durd) das 

Tor und hinter ihm fo viele feiner Banduren, als vor 
dem Haufe Pla fanden. Im. ganzen Sof gab e8 ein 
Heben und Senken von Pferdeföpfen, ein Wiegen und 
Biegen Tangmähniger Pferbehälfe, leifes Geklirr des 
Baumzeugs und der Waffen; unbeweglid und tanuen- 
gerade jagen die Reiter im Gattel. Hinter ihnen, am 
Simmel, Iohte weithin die Purpurpradt der finfenden 
Sonne und legte den Männern rotes Gold auf3 Haupt 
und auf Die Schultern, und grell und voll beleuchtete fie 
die vier Rundbogen de3 weißen Pridivörs, zivifhen deren 

Säulen jekt- alle Bojaren und die älteren Damen aus 
Bensichti jtanden, — eine Gefpenfterieinung am hell: 
titen Tag. . 

„Um Simmelßtillen, - Ardon GSludjer,” tief der 
Bojar Kordäfe, „rette una das geben! Bir Abi in beinen 
Händen.“ °
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„Eures LXeben3 feid Ihr fiher,” erwiderte Wladi- . 
miresfu, „aber e8 tut mir leid, da. euch jo ilbleg wider: 
fahren it.” 

„Was jollen wir jeht tun? Mit dir gehen?“ 
„Das ift nicht möglich, denn ich ziehe mit meinem 

Heer, und hr habt eure Zamilien bei eud).” 
- „dann gehen wir nad) Craiöva.” 
„Das rate ih euch nicht; dorthin Fönnten andere, 

nod) [hlimmere fommen. Ich rate euch, nad) dem Klofter 
 . Horez 'aufzubredhen, wohin die Volfsverfammlung eine 

Bejakung jhiden wird, und vo Shr Sicherheit und Ruhe 
findet.” 

° Alfo nad) Horez. Man mußte fi) auch damit zus 
frieden geben;der Ratfchlag des Sludiör betvieg, daß er 
jelbft das ganze Land mit Musnahme der fejten Klöfter 
für unfiher hielt, daß er fogar auf den Einmarjd tür- 
fiiher Truppen gefaßt war, jener nod) Schlimmeren als 
die mwüften Arnauten, weil fie nod) zahlreicher waren 
als Diefe. 

- „&3 fei, Achon Sludjer,” jeufgte Dtetelefhänu, „es 
jei, twie dur fagft.” : 

st e8 euch reiht, Ihr Herren,“ fuhr Vladimiresfu 
fort, „daß id) den Tihaufc Zväntichn und elf Mann zu 
Cduß und Geleit mit eud) nad) Horez Tide? Sch habe 
gehört, Ihr twäret nit unzufrieden mit ihm geiwvefen.”. 

Diefer Art gab Herr Tidor dem jungen Rebellen, 
für den PBrödan gebeten haben mochte, eine Vertraueng- 
miflion, und gugleid; wirrde er vom Heer ferngehalten. 
Wohl war c3 den Bojaren unbehaglid, daf fie die Ver- 
juchsgegenftände für diefe Hug erfonnene disziplinarifche 
Mafregel fein follten, und oltenifche Bandıren wären 
ihnen zur Begleitung Lieber getvefen, doc) wagten fie nidit, -
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dem Studjer hier, öffentlich, zu twiderfprechen, und zu 
einer vertraulichen Unterredung, wo man ihm fo manches 
hätte jagen fönnen, fohien er ihnen feine Gelegenheit 

bieten zu wollen, denn er blieb vor dem Altan im Sattel, 
hieß einen feiner Schreiber einen Befehl ausfertigen, 
durd) den die Bofaren fi} fechE Odjfenfarren verichaffen 

‚tonnten, — ihre Kalefhen brannten eben Tichterloh‘ 
drüben in den Gtalfungen, — ließ Späntfcha Holen und 
gab ihm zweihundert Lei für die Reifeunfoften. 

Dod) als die Herren merkten, dat Tudor Vladimi- 
resfu jeßt aufzubredhen gedenfe, nahm Dtetelefhänu 
feinen ganzen Mut zufammen und fagte: „Archon 

Studjer, wiffe, daß der Weinkeller diefes Haufes, der 
gegen den Garten zu liegt, vol Arnauten ift, die dort 

trinfen. Wenn dir gehft, wird ihnen der Tichaufeh 
Späntiha, troß feines guten -Willeng, nicht gewachfer 

fein,“ und fid) tief vom Pridwör herabneigend, feßte er 

jo Teife wie möglidy hinzu: „wir aber haben feine 
Baffen mehr.” 

. + Da wurde Tubors Antlig od) finfterer, alg 3 big 
jegt geivefen, und er befahl dem Koäntfcha, alle Arnauten 
aus den Kellereien herauszutreiben, jene, die id) wider: 
jeßen würden, zu erfdjießen und die übrigen unter der‘ 
Berwadung don Panduren nad) Dteteliich :voraus- zu 
[hiden. Solang die Ausführung diefes Befehls dauerte, 
hielt Herr Tudor zu Pferde am Fuße des Pribivörz, doc) 
hob er den Vlie nit mehr Bis zu denen, die fid} oben 
befanden, fo daß e8 fortan niemand wagte, das Wort an 
ihn zu rigten. 

Nod Stand die Iette Glut der Abendröte am , Simmel, 
aber. die Menden im Hofe von Bensfchti adhteten des 
Tteahlenden Friedens nicht, denn fie felber waren friedlos;
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äivei nur empfanden das feierliche Zieht, zweien nur ver- 
wob fi das Slimmern der wie bon rotem Golditaub 
durchzitterten Luft, daß Teuchtende Schweigen, die fehivei- 
gende Ölorie der Sonnenuntergangsftunde mit einem 
feelif hen Erlebnis, dies waren, oben am Zeniter, das 
fie fachte geöffnet, Safta Poienäru, und unten im Hof, 
diefem Fenfter gegenüber, an der äußerften Rlanfe der 
oltenifchen Neiterei, Son Urdareänu. Gie hatte fein 
Kommen feit geftern Stunde um Stunde erwartet, hatte, 
als die Banduren durd) daS weitgeöffnete Tor je zu vier 
und vier einritten, jeden einzelnen Mann gemuftert, bis 
fie den ftolgeften unter ihnen jdon unterm Torbogen 
erfannt, ivo fid) die jchrägen Sonnenftrahlen in feinem 
goldenen Haar fingen, und von jenem Augenblid an 
wußte und wollte fie, daß Ion, als fidh Die Truppen in 
breiter Front in Hofraum aufftellten, Son gerade unter 
ide Senfter fomme, Er aber hatte dag liebliche Bild dort 
oben, das jchlanfe Mädchen im. roten Sammeltmantel, 
mit der Krone nußbrauner Zöpfe, erit bemerft, ala’ ich 
fein Zlügel bereit3 nad) jener Richtung hin bewegte. Er 
hatte nicht gewußt, daß Safta Poienäru auch) in Bensfgti, 
bei den Bojaren fei, die den Studjer Tudor um Hilfe 
angerufen, und das heiße, freudige Erfchredfen, das ihn 
bei ihrem Anblid duch’ Herz und Glieder fuhr, hätte 
unter der Reiterfchar faft heillofe Verivirrung angerichtet, 
weil es, als blitähnlider Schlag, auch auf fein Pferd 
überging, das fid, an diefe zuende Unruhe bei feinem 
Herrn nicht gewöhnt, Ihnaubend bäumte, Doch naddem 
‚Son da& Tier beruhigt hatte, berjanf er in regung3lofes 
Schauen, in andächtiges, durftiges Genieken diefer umer: 
warteten Begegnung, bei der. er die Schein vor dem ges 

 Tiebten Mädchen vergaß, weil er 'tußte, daß; bie Geligfeit



— 13 — 

nur Minuten fang dauern Fönne, und. daß ihm Saft 
diejes Anfhauen geftatte, ftand fie doc) unbeweglid) dort 
oben, im vollen Purpurglanz des Abendrotz, zwar nod) 
mit gejenkten Augen, dod) wußte Son aud) diejes: daß 

fein Bli heute die Kraft haben werde, den ihren anzıt- 
ziehen, zu iweden, zu halten. : Und in der Tat hoben fi) 
des Mädchens Lider Iangjam, und die beiden jungen 

Menjchen feierten die höchfte Stunde ihres Lebens. Was: 
fie einander ivaren, offenbarten fie fid) gegenjeitig weder 
durd) Worte, nod) durch Zeichen, fondern einzig und allein 
durd) den Strom von LXicht, der von einem Augenpaar in 
das andere überging, voll göttlichen Schtweigens, tvie das 
Licht am Horizont, 

"Da ertönten die hellen, durrhdringenden Stimmen 
der Trompeten. 

Die beiden ertadhten jäh aus ihrem Sonnentraum, 

umd al$ Son Urdareänu begriff, daß er aufbrechen müffe, 
ja daß er feinen PBanduren da3 Zeichen zum. Aufbrud) 
felbjt geben müffe, wurde e3 ihm jchtvarz vor den Augen, 
dann aber fchmetterte er da8 Kommandowort: „Stupai!“ 

über den Hof, fo zornegftarf,' als töne die Bofenne des 
‚ letten Gerichtes, 

Die Reiter. wandten ihre sBferde auf dem Plak, die 
Reihen verjhoben fi, hin und her imogte die weiß- 

bemäntelte Schar der Oltenier, und fort ging’, zum Tor 
Yinaus, nad) Dtetelifc zurüd, einem anderen Herrenfi 

der Bojaren Dtetelefhänu, den fih Tıdor Vladimiresfu 
zum heutigen Nachtqutartier gewählt hatte. 

Dom Keuer und Gold des Abendrot® Waren nur 
mehr Düftere® Kupfer und graue Violett am Simmel 

18
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geblieben, aber lang nod) Iohte‘der gelbrote Schein der 

brennenden Ställe von Benejäti hinter der abgiehenben 

Heiterei. : - 

E3 ward jpäte Nadit, bis die Truppen zur Ruhe 
famen. Dei feiner Ankunft in Dtetelifc berief Herr 

Tudor alle rumänifchen Hauptleute, jowohl Diejenigen, 
die mit ihm in Benefhti geivejen, al3 diejenigen, die mit 
dem übrigen Teil de3 Heeres in Dtetelijch auf ihn ge- 
iwartet hatten, ‚in ‚den großen Saal ded Herrenhaufes. 

Dort ging er minutenlang ichweigend auf und ab, fo daß 
nicht8 zu hören war al3 das Klircen feiner Sporen, denn 
die Teppiche dämpften den Tritt; plößlich aber blieb er 
ftehen, hob die düfter drohenden Augen und jprad: 

„Surhtbare Greuel haben die Arnauten in Benejcti 
verübt! Die Bojaren find belagert und. geplündert 
tvotden, zwei Diener wurden: gepfählt und die Heiligen- 

bilder in der Kirche ihrer Silberhüllen beraubt —!” 
Eine Bervegung ging dur) die Verjammlung der 

Hauptleute; die meijten befreuzten fh. 
"„Oebt wohl acht," fuhr Herr Tudor fort, „daß die 

Panduren bis morgen früh mit den Arnauten nicht in 
Berührung fommen; lapt fie ihre Feuer weitab von ein- 

ander bauen. Und jeder von euch) jhärfe feinen Leuten 
“ein, Daß don den Dorfbeivohnern nichts erpreßt werden 
darf, jondern daß alles,. was von ihnen verlangt wird, 
mit.barem Gelde bezahlt werden muß.” Damit brad) er 
ebenjo plöglid) ab, al er begonnen hatte, und die ihn 
genau Fannten, mußten, daß Dies nur die erften Anzeichen 
eined Getvitters feien, da fi) etiva morgen früh entladen 
werde. Alfe aber ivaren fi} der Gefahr des böfen Bei- 
fpiels, das die Nrnauten gegeben, forgenvoll bewußt, und 
ihre Sorge twırdh3,’al3: fie bei der: Mannjchaft eine Art
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Erregung wahrnahmen, die bei den guten Elementen 
allerdings Empörung über da& Betragen der Fremden 

war, bei den Shwaden und Schledhten aber fich ald Neid 
auf die Beute der Arnauten Fundgab, von deren Feuer: 

- ftelfen nod} immer trunfenes Sohlen und Gelächter her- 

überflang. 
Erft nad) Mitternacht famen Die jüngeren Haupt- 

leute dazu, an ihre Abendmahlzeit zur denfen. Sie ber- 
fammelten fi) in der großen, niederen Küche, im Wirt: 
{haftsgebäude und Kocdhten und brieten dort jelber, denn 

fie waren hungrig und wollten feinen Augenblid mehr 
warten, fobald das Ghien fertig war. Dabei fiel e8 einem 
von ihnen auf, daß Son Urdareänu no nicht gefommen. 
„Dem bleibt nichts übrig, wenn er fi) ‚nicht. beeitt,“ “ 
meinte er. 

„Sch weiß nicht, was mit bem- Urdareinu heute. [08 

war,” fagte ein anderer, „er hörte e8 gar nicht, wenn man 

ihn anfprad). . Vor einer Stunde aber hat er unter jeinen 
Zeuten derart gemütet, daß ich glaubte, er ölüge feiner 
ganzen Kompagnie die Köpfe ab.” 
„De, er jah einen feiner Panduren auf einem 

[hönen Teppid am Feuer Tiegen,” erklärte Dumitru 
Siänu, „und erfuhr, daß ihn der Mann einem Arnauten 
abgefauft, der den. Teppich ‚netiichi in Beneihti gez 

ftohlen.” 
 „Abgefauft — ift doch Fein Berbreiien,” Tagte adjjel- 

zudend der junge Brotopopssfu aus Severin. 

„Rein, nur eine Schmuterei,” gab Dumiteu icharf 

zurid. . 
„Geh’ Dod) einer den Urbareänu holen!" rief ber erfte 

- Sprecher daztwifchen; der ein friebfertiges Herz befaß und 
e3 verhindern wollte, da& Dumitru und Protopopesku in 

18*
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Streit gerieten. „®eh’ einer den Urdareänu holen, fonit 

fann ic) ihm wahrhaftig nidht3 übrig laffeır.“ 
Senesfu erhob fi) von dem Holzflo&, auf dem er 

feine langen Glieder außgeruht, und fagte: „Ich gehe.” 
Draußen im Hof brannten ungefähr zwanzig Feuer 

in weitem Strei3 um da3 Herrenhaus herum, deffen ftatt- 
liche weiße Mauern mit den borfpringenden, fäulen: 
getragenen Pridwsor dadındh in rötlides Fladerlicht 
getaucht waren. Ebenjo beleuchteten die Feuer, ivas 

binter ihnen lag, den weitgefcdhivungenen Kranz der nie- 
deren Wirtichaftsgebäude. 

Als Senesfu vor einer Stunde von einem Nundritt 
bei den Waditpoften zu feiner Rompagnie zurüdgefehrt 
ivar, Die im Hofe neben der Urdareänu’3 lagerte, hatten 
ihm feine Bandırren flüfternd den Auftritt am Nachbar: 

feuer mitgeteilt und ihm gejagt, der Hauptmann Urda- 
reänu habe fid) nachher in da3 Haus, das ihnen im Rüden 
lag, begeben; ex jei weiß wie Kalk geivejen. 

Senezfu hetrat jeßt den Flur, den ihm die Soldaten 
bezeichnet hatten, und dann im Hintergrunde ein Zim- 
mer. Durd) da8 niedere Gemad; flog und tanzte der 
Schein des Feuers, das im weißen Tonofen faufte und 
Inadte. Obwohl die Bojaren mit einem Zeil ihrer Die- 
nerihaft den Hof verlafien hatten, waren no etliche 
Hauszigeuner zurüdgeblieben, und diefe hatten fi) der - 
Rage der Dinge fofort angepaßt und die Hauptleute mit 
jener zuvorfommenden Gejdidlihkeit, jenem Verftänd- 

nis für Förperliches Wohlbehagen bedient, wie fie der 
finnliden NRaffe eigen find. Da die Februarnadt rau) 

var, hatten fie in allen Zimmern Feuer gemadt. 
Der aber, der fid) in diefes Gemad;: zurüdgezogen, 

gab id} nicht der behaglichen Ruhe Hin. Er lag auf dem
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Boden, mit dem Geficht auf den gefreuzten Armen und 

 zollte Kopf und Oberkörper ftöhnend Hin und her. 

„Ardareänı,” fagte Senesku. 

Der andere fÄnellte in eine figende Stellung empor. 

„Was willft du?” fragte er heifer. Die Brauen zudten, 

bie Augen glühten. 
ar „Di zum Efjen zufen,” anttvortete ene. 

Da fprang Urdareänu vollends in die Höhe. „Zunt 

hie,” fchrie er, „id) brauche Fein Effen! Und am aller- 

tvenigften brauche id} did)!" 

„a3 hab’ id) dir getan?” fragte Sensgku ruhig. 

„Sm Weg ftehft du mir! Wohin ich gehen will, 
wirft du gefhidt. Wie du das anjtellft, weiß ich nicht!” 

„Sei nicht ungerecht, Urdareänu,” fuhr Iene faft 
| bittend fort. „Ich gehe nirgends ohne Befehl hin, und 

um den Befehl bettle id) nicht. Hätte ich aber heute ge- 
ahnt, was ich jet weiß, jo. 

Drohend unterbrad) ihn Nedareimu: „Bas weit du 
jet?” 

Sch habe a8 Bil am Senfter von VBenefhti ge- 
jehen, {pad} der andere leife,, al3 rühre er an Heiliges, 
mit jenem Zartgefühl in Fragen des Herzens, das edel 
veranlagte Sünglinge befiten. 

Bor dem unerwarteten Verftändnis für da, tvas 
ihm die Eeele zermarterte, empfand Urdareänu, wie un- 
berechtigt jein Zorn war; er ertwiderte fein Wort mehr, 

. wandte fi) ab und ging unfiheren Schrittes, denn ihn 

{twindelte und die Glieder trugen ihn Faum, zu dem 

Divan, auf deffen Rand er fi} fallen Tieß. 

Eine zeitlang blieb e3 ftill im Zimmer, Seneshr 

ftand regungslos, als ob er warte und made.
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Plöplich hob Kon das Antlik aus den Händen, mit 

denen. er 'e3 bededt, und fragte: „Was bleibft du no 
hier?. ZumEffen fomme ih nit. Geh do." Und da 
Senesfu fi) nicht rührte,: fuhr ex. heftig fort: „Sch till 
affein fein. Sch muß allein fein!” 

Da trat der andere näher und fah Urdareanu mit 
einem jehwermütig wiffenden Blie fo tief in die Mugen, 

daß die leßte Schranke des Untoillens und der troßigen 

Eiferfucht, die der blonde Oltenier ziwijchen fi) und dem 
jungen Cohtveiger errichtet hatte, fiel. Ein wildes Auf- 

Khluhzen entrang fid) dem gequälten Herzen, dann padte 
Son ded neuen Freundes Arm, fast wie ein Ertrinfender 
fi) an.einen Balken Elammert: „Begreifit & du da8 Xeben?” 
frie er auf. „Seit Wochen träume id} ein und denfelben 

Traum, heute fteht er plölid, greifbar vor mir, faum 
stvanzig Schritte trennen ung, und, id) darf mich nicht 
nähern, darf Fein Wort fprechen, die Stimme, nad) der 

ich vergehe, nicht hören, muß fort von dem Plaß, vo ich 
twenigjtens im Anjhauen felig fein durfte, muß nad) einer 
halben Stunde fort! Und jet fite ich hier, Faum drei 
Stunden entfernt von Benefchti, meine Glieder find ge- 

fund, mein Pferd fteht draußen, ic} gäbe mein Herzblut, 
um hinüber zu reiten, und fann nit, Tann nidt! 
Kann’3 eben fo wenig, al3 wäre ic} mit Ketten hier feft- 
gefämiedet! Denn morgen in alfer Brühe geht’ meiter! 
Cie aber bleibt zurüc, in Not und Gefahr, umgeben von 
aufrührerifchem Gefindel und „beihütt” von diefen Boja- 
ten, denen das Fleisch vor Angft an den ‚Knochen jchlottert. 

Und ich, der’ e8 vermag, id} darf fie nicht fhüßen!” er 
fprang auf, Iadhte wild und redte die 'geballten Fäufte 
empor. „Sft das nicht. dumm, Dumm und verrüdt! Eine 
Dual, tie fie der Teufel nicht beffer ausdenfen könnte,
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wenn er die Welt regierte!" Er jehlug beide. Hände auf 

Senestu’3 Schultern. „Sag, wie fanıı einer jo weiter 

leben?“ en 

. „Wie ich Iche,” jedes Wort fiel Tangjam, gleich einem 

fernen, dumpfen Glodenfehlag, fiel fo bleifätver, dat dag’ 

andere junge Herz, troß bed berzieifelten Aufruhrs, in 

dem e3 fi) befand, daß fremde Leid geivahr ward. Mit 

plöglicher Aufinerkfamfeit fah Urdareänu dem Genoffen 

ins Gefiht. Ienssfu hielt den Kopf gefenkt; ber Teuer- 

. Iojein beleuchtete feine hohe, blaffe, edel gemeißelte Stirn, 

unter der die fragifhen fÄtvarzen Brauen, gleich einer 

Metterivolfe mageredt ftanden. . 2 

Und als Kon fragte: „AUud) du? auch du?" Tief ein 

Schauer über de anderen. Körper, und durd) die feitge- 

idjloffenen Lippen drang ein Furzes Gtöhnen. Mehr er= 

fuhr Urdareänu nicht von dem Kummer, der wie ein Neif 

über Sensgtur3 Gcele lag. Aber gerade diefe Kraft des 

Schweigens tar e3,-bie ihn vollends zu Jöne hinzög. 

„Du bift ftärfer als ich," fagte ex, „Lehre mich, wie 

ich da Reben ertragen foll!" ui 

„Es ift fehwer, darum wirft dur’3 ertragen. Denn 

der Tapfere {heut Schtveres nicht," fprad) Zenösfu, indem 

er feine fühle Hand auf Son’s -heiße Stirne legte, 

Stimme imd Berührung ivaren wohltuend, und die herbe, 

große Zebenstveißheit Fang überzeugend von den jungen 

Zippen, weil der, der fie Ichrte, felber.nod im Kampf 

ftand, mit Iebendigem Leifpiel voranging. 

Taft ivie eine Mutter ihr Kind bradhte Jene dann 

Urdareänıt zur Ruhe, bettete ihn auf dem Divan, bedte 

ihn zu, denn jeßt for den von Keidenfhaft Erjhöpften, 

und fat neben ihm, 5i8 Son dem beruhigenden Einfluß 

diefer Gegenwart erlag und einflief. - im
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. Dann warf fid) aud) Sene3fur auf den zweiten Divan.' 
Sid felbit aber Fonnte er Feine Rırhe geben. Denn dag 
Zeid, aus dem er feine frühreife Weisheit jhöpfte, var 
in feiner ganzen Größe und bis in feine geheimften Ein- 
zelheiten in ihm mad) geivorben, die Cchmerzenzglut, die 
er bermöge diefer Weisheit niedergerungen und gedämpft, 
hatte Mitleid für Urdareänu wieder zur Zlamme ent- 
faht. Nun lag daS verfloffene Sahr im hellen Schein 
diefer Flamme vor ihm: denn gerade ein Sahr war e8 
her, daß in feinem verödeten Vaterhauz, dem die Mutter 
fehlte, — fie jtarb bei Söne’3 Geburt, — daß indem ver- 
ödelen Haus, vo er einfam mit feinem menjhenjcheu ge 
tordenen Vater gelebt, die Sonne aufging. Gerade vor 
einem Jahr, im Vorfrühling, reifte Nadu Senesku zu 
einem Freund und ehemaligen Baffenfameraden, Möfı 
Titesfu, der ihn an jein Gterbelager gerufen. Diejen 
Mann hatte fanariotifche Niedertradht um Sab und Gut 
und feines Weibes Ehre gebradit, und feither lebte er, 
frank an Leib und Eeele, wie ein Einjiebler; Auch wäre 

‚ er einfam geftorben, hätte ihn nicht Angjt um das Edid- 
fal feiner einzigen Tochter Riltana beivogen, einen Boten 
an den Sriegögenoffen von ehedem zu fenden. „Xräumer,” 
fagte der Sterbende zu Nadu Sensgku, mit bitteren Lü- 
Heln um die Lippen und fehnfüghtiger Bitte im Blid, 
„Zräumer, wenn dein Herz nod) gut geblieben in diefer 
ihlehten Melt, jo erbarme dic; meines Kindes, Kette 
ihr nad) meinem Tode dag bischen Vermögen, da3 id) ihr 
Hinterlaffe, finde ihr einen Mann. Xng Kloster fol mein 
Sonnenftrahl nicht gehen. Nur ein wenig Glüd für 
fie — —,” und der Sterbende tveinte. „Wie alt ift beine 
Zodter?“ fragte Yenesku fanft. „Biwanzig Sahre. In 
unfere Einfamfeit und Armut fand fein Treier den
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Meg.” „Gib fie mir zur Srau,” hatte Nadu Ienösku 

gejagt. Und als er da Mädchen, daS er aus Mitleid be- 

 gehrt, von Angefiht zu Angefidht jah, nahm er fie aus 

Kiebe. Am Lager bes Waffengenoffen ward die Trauung 

vollzogen, und Mefu Titssfu ftarb mit Segenstworten 

auf ben Xippen. Iöne erhielt die Nahridt durdy einen 

Boten, zivei Tage vor der Nüdkunft der Neuvermählten 
nad) Piteihti, und nahm die erftaunlihe Neuigfeit eben 

fo gehorfam auf, al Liliana dem Wunfde ihres Vaters 
Kolge geleiftet hatte. Herr Radu war feinem ernften, 
vevfonnenen Knaben ein ernfter, gütiger, aber imort- 

farger Vater getvefen. Seht aber, bei feiner Heimkehr, 

Ichloß er ihn fo ftürmifc und Liebevoll in Die Arme, daß 

Xene zu zittern anfing. „Hilf deiner Mutter au& dem 

Wagen, und füffe ihr die Sand,” fagte der Vater. Wie 

verzaubert ward da8 Leben in dem einfamen Haufe. Herr 

Radır wurde jung und zärtlih, und Jene ftaunte feine 

Stiefmutter an tie ein Wunder. Er Tannte feine 

rauen. Was er an Schönheit und Poefie zum leben 

brauchte, und fein Bedürfnis danad) war groß, fo groß 

als unentwidelt, hatte er fi} aus den Märchen geholt, 
die ihm feine Amme erzählt, hatte e8 dann im Laufe der 

Sahre mit der Chöndeit in Wald und Flur, mit Sternen - 
liht und Mondenzauber, mit dem fernen Leuchten der 
fhneeigen Karpathengipfel, von denen der grüne Arbjeidh 

‚herunterbrauft, mit Srühlingsiehniucht und Winterdäms 
mern berivoben, vervoben zu einem Xraum voll unbe- 

Stimmter Süße und tiefer Melandolie. Yet nahm die 
Süße Geftalt und Angefiht an; Hein war die Geftalt, 
das Angeficht rofig, mit hHohgeftrungenen Brauen über 
braunen Samtaugen, lidhtvollen Scläfen unter ber 
weichen Scheitellinie de3 Blondhaars und einem Neigen
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des Nadens, das unwillfürlih an die Tiebliche Biegung 

des Echneeglödchens erinnerte. Liliana entfaltete ji) - 
jeden Tag zu jhönerer Anmut; fie hatte ihren Vater tief 
betrauert, aber die Jugend, deren Eehnen nad) Glüd 
und Frobfinn in der trübjeligen. Einfiedelei in Titejchti, 
ungeftillt geblieben, forderte jett ihr Net. Bisher hatte 
fie in Angft und Sorge den bitteren Zaunen ihres Vater 

Rednung fragen, fid) tagelang abmühen müffen, um ihm 
ein Zäheln abzugetvinnen. Sett hingen die Augen ihreg 
Gatten unabläffig an ihr, um, noch bevor fie prad), jeden 
Bund von ihrem Antlik abzulefen.- In ihres Gtief- 
fohnes Mugen abet, denen fie feltener begegnete, lag ein. 

vielleicht nod) tieferes, weil jheued Empfinden. Liliana’z 
Sraulichteit und Mütterlichfeit ervachten zugleich; fie er- 

füllte da3 Haus mit der Sonne ihre ivarmen Gemütes, 

fie fchwelgte im: Gelingen de Freudemadens, im echt 
weiblichen Erobern der Herzen. Nur hatte Liliana die 

weibliche Weisheit de8 Mafhaltenz, felbjt im Liebefchen- 
fen, von feiner Mutter. und feiner Freundin gelernt, 
nit einmal von der Erfahrung, die oft beide erjeßt, denn 
in Titefchti hatte fie mit niemand verfehrt und var, troß 

ihrer zwanzig Jahre, — nad) den Begriffen jener Zeit 

ein vorgeichrittenes Alter für ein unverheiratetes Mäd- 

hen, — im Überjchtvang und in der Einfalt der Gefühle 
ein Kind. geblieben. Daher glaubte fie, ihre Güte Nöne 
gegenüber verdoppeln zu müffen, al3 er auf einmal an- 

fing, ganz und gar menfchenfcheu zu tverden und tagelang 
einjam in den Wäldern am Ardjefh umher zur Streifen. 
Eines Abends ftand Liliana in dem breiten weißen Gang, 
der da3 Haus durchquerte und deffen einziger Schmud 
zivei Fleine Wandnifdhen mit Heiligenbildern waren, vor 
denen, jeitdem die junge rau hier eingezogen, wieber:
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Rämpchen brannten; fie füllte ST in’ die Dunfeltoten 

GlasiHalen und Iegte die erften Safranfelde und Schnee: 

 glödchen, die man ihr gebracht, in die Nifgen. Da fam 

der Stieffohn, im Sagdroif, die Flinte. auf der Schulter, 

die hohen Stiefel über und über mit Lehm bebedt. 

„Söne!” rief fie und ftellte das Hlfännchen.hin, um die 

Hände vorwurf3poll zufammen zu fchlagen. „Wo wart 

du?" „Im Mad.” „So Iang! die halbe Woche bift du 

fortgeblieben!" „Es ift Frühling.” „Und bat geftürmt 

umd geregnet. Sag, ift dir etwas nit reht? Dage ich 
dich aus dem Haus?" Er wollte antworten, dod) war 

e3, al habe ihm die Frage den Atem verfeßt, und er 

brachte e& nur mühfam zu einem Rädeln und Kopfihüt- 

teln. Sie aber fuhr'rafe} fort: „Sieh, du follft Vertrauen 

zu mir haben.. Ich bitte dic) darum. Ich bin nicht ge 

fommen, um ztifen dir und deinem Vater zu jtehen. 

x möchte dir fo gern eine Mutter fein,“ und Teife, 

aögernd fette fie Hinzu: „Nenne mi Mutter, Jene!” 

Er neigte daß Haupt, ganz tief, murmelte: „Ich will e3 
derfuchen,“ und ging den Gang entlang, an deffen einem 

Ende fein Zimmer lag, das er befrat. Dort warf er den 
Mantel ab, lehnte die Flinte an die Wand und fant auf 
eine Truhe, auf der er wie vernichtet, vornübergebeugt 

figen blieb. Stoßiveife fam fein Atem, denn fein Herz 

{chlug fehtwer, daß «3 ihm in den Ohren dröhnte. Wie ein 

troßiges Kind hatte er vor ihr geftanden, war pie ein 

troßiges Kind von ihr gegangen, er wußte e3; aber diejer 

Frog war Notivehr getvefen, Notivehr gegen den LXiebreiz 

de3 Weibes, den er jekt ander3 empfand, als e3 ihm Sitte 
und Umftände erlaubten. Nun .fam ein monatelanger 
Kampf für Jene, den er tapfer und allein Fämpfte. Oft 

. iwirtde die Dual-fo heik, daß er fi) Krankheit und Be-
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finnung3lofigfeit wünfghte, um ihr zu entgehen. Aber er 

“tar Frafivoll und 'gefund, zum Leiden ritterlid) außge- 
rüftet; nitS ward ihm erfpart: er mußte die Zauber: 

pradht des Frühlings über fi) ergehen laffen, mit feinen 

unendliden Nadtigallendhören, die nicht einmal bei Tag 
verjtunmten, deren quellende, perlende Yodlieder an jeder 

Viber feines Herzens rifjen twie nie zuvor; dann fam de 
Sommers ganze Mat mit heißen, düftefhiweren Tagen 

und mit hellen, düftefhiweren Mondnädten, deren ges 

heimnisvolle Schönheit den Schlaf verfcheuchte, fo daß Die 

fehnenden Gedanken aud, bei Nacht Feine Ruhe fanden. 
Die Natur var für Sene nicht mehr die friedvolle Freun- 
din und verheißungspolle Märchenerzählerin von ehebem, 

jie war ihm zum verlorenen Paradies, zum qualvollen 
Schaufpiel einer Liebesfeier geivorden, der er entfagen 
mußte. Nur im Getvitter fand er auf Furze Zeit Erleid)- 
terung, weil c3 ihm mwenigjtens die LXiehlidjkeit der Erde 
verhülfte. ind als endlich der Spätherbft Echneeftürme 

bradjte, war Zöne faft immer draußen, denn nun jaß das 
Mäörden, da8 er nicht erleben durfte, im Haufe, am 
faufenden Feuer der tönernen Öfen, oder e3 fchtvebte im 

veildenfarbenen Dämmerfhein durch den weißen Gang, 
to im Sommer fo viel Lavendel und Bafilifenfraut vor 
den Heiligenbildern gelegen hatte, daß der Duft noch) jekt 
da3 Haus erfüllte. Da befhloß der junge Mann feinen 
Vater zu bitten, ihn nad) Bufareft, in die Schule de‘ 

Theologen und Ingenieurs Georg Lazar zu fohieen, dod) 
vergingen Tage, ehe er den Mut dazu fand, denn er var 

faft am Ende feiner Kraft, und e8-fdhien ihm, al3 müffe 
jedes Wort fein fChmerzvolles Geheimnis verraten, felbft. 
penn er don ganz anderen Dingen fprad). "Dann wurde 
Herr Radu Frant, und num tar der Sohn gefeffelt: fein -
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Vater bat ihn, die Leitung des Hofes zu übernehmen, 

Sene geriet in eine berziveifelte Stimmung, er Tebte wie 
im Fieber, [lief und aß nicht mehr. “Bir befonderen 
Dual wurden ihm die Mahlzeiten, allein mit der Gtief- 
mutter, während weldjer er nur dann den Mund. auftat, 

wenn ihn Kiliana etiva3 fragte, und am Ende der Wode 

fragte fie ihn faft nichts mehr, fo verfchüchterte ‚fie fein 
finftere® Echiveigen. Doc als fie vom Tifd) aufftanden, 
— Die junge Frau wußte, daß er feinen Augenblid länger 

im Bimmer verweilte, — folgte jie ihm in den Gang. 
„Sene!” fagte fie bittend. Er blieb ftehen. . „Sene,” 

wiederholte fie, „du wirft Doch nit aud) . Frant?" 
„Warum?” „Du haft heute Teinen einzigen Biffen ge: 
geffen, nicht einmal von dem Brot, da8 du unabläffig zer- 

frümelteft.” Sein Atem ging fhlver. „Kümmere di 
nit um mid,” ftieß er hervor, „Dur Haft Sorge genug um 

den Vater.” Der Nadhjjak jollte wohl die Barfchheit der 
Antwort mildern. Liliane blieb geduldig. „Eben bed- 
balb bin ic) ängjtlid) geworden. Und du follteft Mitleid 

mit mir haben. Du findeft fo viel gute Worte für die 
. Reute des Hofes, fie fagen e3 alle, und den Vater freut 

&8. Was hab’ ich dir getan?” „Nichtz," erividerte er 
und biß fi auf die Lippen, weil fie zu zittern anfingen. 
„Dann fprid) nur einmal freundlid mit mir und nenne 
mid Mutter, tie ich dich gebeten habe.” Da jah er fie 
an, und aus feinen Augen [hhlug e8 tvie jÄhivarzes Feuer 
über fie hin. „Hüte did) vor mir, ich fann Dir nicht mehr 
Mutter jagen,” fprad} er tonlod. Chredenzitarr blidte 
fie zu ihm auf, im nädjften Augenblid aber floh fie ben 
Gang entlang, und er ftarrte ihr nad), mit halboffenen 
Rippen und bebenden Nüftern, bereit, fie wie der Sturm 
wind einzufangen, hätte fie fich aud) nur einmal nad) ihm
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umgewandt. Aber fie wandte fih nicht; Jene war allein, 
twie Halt fuchend taftete er nad) der Wand und fank dann 

. bejinnungslos zu Boden. Das Herz hatte fid) ihm fo ge: 

waltfam aufammengeframpft, daß er wohl eine Ziertel- 

ftunde in [fhwerer Ohnmadjt liegen blieb. Niemand betrat 

den ftillen, weißen, Köfterliden Gang, in dem nur die 
Slämmden vor den Heiligenbildern lebendig zu fein 
fhienen, nidten und twippten, fic) bald in die roten Glas- 
ihalen dudten, bald fi in immer Ieuchtenderem Gelb, 
denn e3 dunfelte allmählid), emporredten. Endlich Tam 
Sene zu fi. Ihn fror. Er wankte in fein Zimmer; e8 

fhien ihm, al3 Fröche .er unter laftenden Trümmern da- 
hin. Mit eigener Hand hatte er eben fein Herz zertrüm- 

mert, fnabenhaft und heldenhaft zugleid), mit graufamer 
Dffenheit und Loyalität. Doc) fo groß im Augenblid der 

Gefahr, — der Gefahr, die. Herrfchaft über fid) zu ver- 
lieren, — fein Mut geivefen, fo groß tvar jet feine Straft- 
Iofigfeit dem Leben gegenüber. Sein Wille reichte nur zu 
einem einzigen Entfhluß mehr aus: mit müden Händen 
öffnete Jene feinen Piftofenkaften, der auf einer großen 
eihenen Truhe ftand. Da Zlopfte e3, und Coftin, det 
Sefindeauffeher, trat herein. „Sunger Herr,” jagte er, 

„Herr Radu laßt dich rufen. Er hat einen Brief erhalten, 

einen Brief vom Sludjer Tudor!" Des Mannes Augen 

bligten; er war auch PBandırr geivefen. Jene ging zu 
feinem Vater.. Herr Radu faß aufrecht im Bett und hielt 
in der von der Gelenfgentzündung nicht gelähmten Iinfen 
Sand, — die-redite lag, in Binden gewidelt, ald unförm= 
Iiher Slumpen auf der Bettdede, —: ein . graublaues 
Briefblatt.. Sein Geficht glühte,. die Augen fhimmerten, 
tie der Sohn fie nie hatte fhimmern fehen, nit einmal 
ivenn Herr Nadu feine lieblie Gattin anfah; das var.
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nicht der [hmelzende Bli überftrömender Zärtlichkeit, im 
dem oft, jelbft, wenn ex lächelt, etwas Wehmütiges Tiegt, 
teil Lieben ‚mit der Furcht vor Trennung und Verluft 
Hand in Hand geht; das war ein .fonnenhafter Blid, 
ftetig, in fid) jelbft ruhend, der Blic der Begeifterung für 
eine Pflidt, die vom Ich und feinen vielen Singften be 
freit. „Sene," fagte Herr Nadu, „der SIudjör Tudor 
ruft das Volk unter die Waffen... .” „Und bu läßt 

mich an deiner ftatt zu ihm gehen, Water!” fiel ihm der 
Sohn atemlos ind Wort. „Oott fegne did, mein Kind!“ 
tief Herr Rabdu, indem er.die Hand nad) dem jungen 
Mann ausftredte, der fic} über fie neigte und fie Füßte. 
„See did) zu mit, hierher, aufs Bett,” fuhr der Vater 
fort, „gib nur at auf mein Bein, ich bin ja ein Krüppel. 
Do wenn Gott diefe Krankheit gerade jet über mid) 

verhängt, weiß er wohl, was er damit will. Geholt hab’ 
ic) fie mir aus den bulgariihen Quartieren, al3 wir 
gegen die Türfen fodhten. Mber dem Land foll das nicht 
ichaden, der Sludjer foll zufrieden mit mir fein, id) [hide 
ihm einen Befjeren al id." Er erflärte dem Cohn den 
großen Gedanken Tudor Vladimiresfu’3 und. verjenfte 
fi dann eifrig und liebevoll in Weifungen und Nat- 
fhläge über den Weg, den Sene einjchlagen mußte,. über 
feine Nusrüftung und die Verproviantierung der Pferde; 
er vergaß feiner Schmerzen, wurde fröhlid), als zöge er 
felber mit, fhicte Coftin, der feinen jungen Sertn be- 

gleiten follte, nad; Mänteln, Waffen, Zaumzeug, die ihm 
alle vor fein Bett gebradyt erden mußten, damit er fie 
‚prüfe Am Morgen des zweiten Tages war Jene reife 

fertig. Liliana hatte er nicht mehr gejehen, da fie «3 

beide verstanden, einander zu’ meiden, ohne daß e8 Herrn 
Radır auffiel. Doch ’al3 der. Sohn bei feinem Vater ein-
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trat, um Abjichied zu nehmen, war aud) Die blonde Frau 
im Zimmer. Herr Radu gab Zene einen Brief für den 
Studjer, den er Liliana diktiert und dann mühjfelig mit 
der linfen Sand unterjorieben hatte, und während der 
junge Mann das Shriftjtüd in einer Brufttafche ver- 
tahrte, jfagte der Vater: „Seht fann id} nur mehr für 

did) beten, mein Sohn. Du aber Höre in allen Stüden 

auf den Gludjer Tudor, denn er ift de Landes Geiviffen, 
das ott in der Stunde der Not erivedt hat. Was er dir 

“zu tun befiehlt, dag tue, denn e3 gejchieht für dein Wolf.” 
„E3 wird mir, nicht fer fallen, Water, für da3 Land 
zu fterben,” jagte Sene leife, indem er langfam die biß- 

ber gejenkten Augen hob. Da begegnete er. Liliana’3 
Blid, einem Blif voll Herzensangst und voll Herzens- 
güte, der nicht brannte, nod) reizte, fondern innig bat und 
toohl berief. Und zwifhhen den beiden entipann fi) ein 

furzer, fummer Sampf auf Zeben, Liebe und Tod. Aber 
die Liebe war die größefte unter ihnen, fie fand dag Wort, 
das den Tod befiegte und dem Leben wieder Wert verlich. 
Ziliana faltete die Hände vor der Bruft und fagte: „Viele 
werden für das Land Sterben, Sene, wenn e8 zum Sirieg 
fommt. Das notwwendigfte und tapferfte aber ift e3, für 

das Land zu leben, denn Schweres ift hier zu jhaffen, 
da3 nur reine Geelen zu vollbringen vermögen.” Tiber- 
tajcht, entzüdt blidte Herr Radır auf feine junge Frau. 
„Du haft gefprochen wie meine Mutter!” rief er. „Segne 
mit diefes Kind, da8 nie eine Mutter gefannt,” und zu 
feinem Sohne geivandt: „Söne, Iniee nieder vor deiner 

Seolenmutter.” Söne fand die Kraft dazır, und Liliane 
madte da8 Zeichen des Kreuzes über ihm, neigte fi 
herab, Iegte ihre Sand auf feine Gtirn, ihm den Kopf 
mit janften Drud zurüdbeugend, und Füßte ihn zwischen.
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die Augen, leicht und ruhig, wie fie die Heiligenbilder in 

der Kirche fühle. Die mar da3 Viatifum, dad Jene 

Zenszku aiıf den Weg mitnahn. Und die. Worte, die 

Ziliana in ihrer Seelennot gefunden, um ihm au be 

teifen, daß fie wußte, maS in feinem’ Herzen borging, die 

Worte, mit denen fie ihn wm fein Leben gebeten, gab er 

an Son Urdareänu weiter, al3 er ihn Hilf und Fraftlos 

fab, wie er felbft e8 geivefen. 

No im düsteren Halbdunfel de Morgengrauens 

traten die neuen Freunde in den Hof von Dtetelijd) hin- 

aus, wo don allen ‚Seiten da3 Prafjeln und Rollen der 

Zrommeln erioll. Beide empfanden den Friegeriihen 

Särm als Zabfal, jotwohl Urdareänu, der aus bleiernem 

Schlaf mit zerfjlagenen Gliedern erwadht, al3 Jenesku, 

der fein Auge gefhloffen und deffen Heike Lippen die Falte 

Zuft jet durftig einfogen. Sie drüdten einander die 

Hand und gingen zu ihren Kompagnicen. Don 

Herr Tudor hatte befohlen, daß fi da8 ganze Heer 

in Schladtordnung aufftelle, und zwar jo, dak die PBan- 

- Hirrent die Serben, Bulgaren und Arnauten in ihre Mitte 

nahmen. . . 

- Unterdeffen dies auf offenem Feld gejchah, firig’ eine 

große Wolke, tief am öftlichen Horizont, zu glühen an; 

doc) war die Gut nicht ftrahlenvoll, jondern ftumpf und 

dräuend, al3 läge dort ein See von Blut ziwifchen [hivarz- 

violettem Gelände. Dann gewann der blutige Gee 

Zeuchtkraft, und aud die Erde wurde farbig, farbig das 

Menfhenheer zu Pferd und zu Fuß, und farbig. die 

Gruppe von Männern, die jet vom Hof herüberfam: bor 

Fudor Vladimirszku, den einige Hauptlente begleiteten, 

iritten drei Banduten mit hohen Stangen einher; an 

ber Spie der einen bligten:im erjten ‚Strahl der auf- 

19
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gehenden Sonne die filbernen und goldenen Hüllen der 
geraubten SHeiligenbilder aus Bensihti, und auf den 
ätvei anderen ftafen, bleich und blutig, die Köpfe der aivei 
Arnautenführer, die den Kirchenraub begangen. Der 
furdtbare Aufzug ging die Sront entlang, und ein Seer- 
tufer frie dazu: „Wer tie. diefe tut, twird” tie: diefe 
beftraft! Nicht um, zu rauben haben wir uns erhoben, 
fondern um ber Gerechtigkeit willen!” : 

Da raunte der junge Protopopssfu aus Severin 
feinem Nebenmann, dem Bojaren Tfehupädia, zu: „Das 
geht über den Spaf, Nene, So mir nijtz dir nit, ohne 
borhergehendes Kriegsgeriht die Köpfe abbauen Iaffen! 
Mir jheint, al3 ob der meine auch fhon wadelte!” . 

„But gefagt, junger Mann," Enirjehte Tiejupädja 
mit einem hwütenden Bli auf Tudor Vladimirsgku, ‚in 
diefer Mörderverfammlung hat unferesgleichen nidt3 
‚mehr zu fuchen. Mich jhütlelt das Fieber vor Entjeßen.” 

Und als das Heer von Dtetelifch gen Slätina auf- 
brad), verließen 3 Protopopszfu und Tihupädja heim: - 
li mit zehn anderen Bojaren und zogen auf eigene 
Bauft'nad; Beute ins Land, „denn,“ fagte Tjjupädja, 
„jet ift e3 an der Zeit, daß wir andere plündern, wie jie 
uns ausgeplündert haben.” 

  

Die Bojaren von Benefchti Fehlen, nad) Herrn 
Tudor’s Abzug, in Kordäfe Dtetelefhänu’3 Haus zurüd 
und verbradhten dort die Nacht. - Von ihren Betten tvar 
nicht8 geblieben als hohe-Haufen Wolle, die den Matraten 
entquollen, als die Plünderer fie aufgefehlikt, um aud) die 
Übergüge zu ftehlen. Doch war man'ftob, fi} wenigftens
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in bie weichen Hügel wann eingraben zu können. Ent- 
feglich Hatten alle unter der feuchten Kälte gelitten, der 
die ihrer Pelze beraubten Bojaren- [Yutlos preisgegeben 
waren. Nifu Balan lag in wilden Fieberphantajieen, 

bald ächzte ex, bald fchrie er auf, daß e3 die Damen im 
dritten Zimmer hörten. Dann trat ein Ausdrud der 
Veradjtung in Safta’3 Geficht, und al3 jemand den jungen 

Mann bemitleibete, fagte fie geringfgäßig: „Schwäd- 
linge find immer eine Laft. Der wird ung jebt berhin- 

bern, nad; Horez aufzubrechen.” 
„Sei do‘ nit fo hartherzig, Safta!” jagte Irina. 

„Sit e8 denn feine EHuld, daß er erkrankte?” 
„Seeilih - ift3 feine EShuld,” beharıte Safta. 

„Schwädlinge find Dumme Pedbögel, denen alles zur 

unredhten Zeit zuftößt.” - 
Daß der Findifch harte Ausfpruch ein gut Teil Wahr: 

heit enthielt, erfannte nur Frau Anika, die die Kraft des 
geftählten Willens in ihrem Leben oft erprobt. Dennod) 

tabelle fie: „Sei milder, mein Rind.” 
Aber in Safta’3 Seele hatte Milde jett nicht Ham; 

e8 ftürmte in ihr, Sinfternis und Licht wecjfelten ab in 
ihrem Herzen, bald bäumte fie fic} auf gegen da3 Schidfal, 
das ihr nur den furzen Sonnenblid gegönnt, bald jonnte 
fie fi} in der Erinnerung an jenen Blid, fühlte jich mit 

einem Lichtpanzer umgeben, gefeit und ftarf. Darım 
erjehien ihr der anderen Ehtwäche und befonder3 die eines 
Mannes doppelt verädtlid). 

Safta tar bie erfte, die am nächften Tag in den Hof 
hinabflog, al3 ein Bote mit einem Brief des Fürften 
Tudor gemeldet wurde... Wenige Augenblide fpäter aber 
umdrängten alle Damen die vier Panduren, die auß 
Dtetelijh Famen, und fragten: angftvoll, was Tubor 

19*
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Vladimiresfu mit ihnen zu tun gedenfe. Unterdeffen 
nahm Herr Sordäfe den Brief in Empfang, der mit den 
folgen und jchliten Worten begann: „Brüder! zwar 
ftamme id} nidt aus adeligem Blute, doch fühle ich die 
Leiden deö Adels mit. Darum bin id), fotvie ic} hörte, Ihr 
wäret in Gefahr, von meinem Weg abgetihen, um dem 

Übel zu fteuern; Teider fonnte ih nicht mehr zur rechten 
Zeit bei euch eintreffen — 

Da unterbrad) ein: ielftimmiger, fürcchterlicher Auf: 
frei der Frauen die Männer im LXejen des GSend- 
Ihreibens. "Die Herren wandten fi) um und fprangen 
den Danten bei, die teild ohnmädtig getvorden, teils don 
frampfhaften Schlucdhzen und Zittern befallen worden 

‚waren, Gafta lehnte mit gefhloffenen Augen am Stamm 
der großen SHoflinde. Nicht weit von ihr Tagen givei ab- 
geihnittene Menjhenköpfe auf der Erde. 

„Um Gotteswilfen, was bedeutet da3?" fragte Herr 
Sordäfe entjett den oberjten Pandırren, Vaffile Gelmed- 
jean. 

Diefer, ein Breiticjftiger finftrer Mann, fah jebt 
verlegen drein. Er hielt einen Sad in der Hand, aus 
dem er die zivei-Köpfe eben vor die Küße der Damen 
gejhüttelt hatte, 

„sc wollte die Frauen Heruhigen, “ murete er, und 
ihnen zeigen, wie Herr Tudor diejenigen geftraft hat, die 
Benejhti zu plündern geivagt. Er ihreibt e3 ja in 
feinem Brief.” 

Taft.wäre DOteteleihänu in Öhfterifches Radjen au? 
gebrochen. .Rafch blicdte er wieder in den Brief und lag 
meiter:„—— aber damit Ihr erfennet, dak ich nie Übles 
gefonnen, habe ich die beiden Miffetäter enthauptet und 
Thiele eu) die Köpfe zur Beglaubigung; Iaffet fie, anderen
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zum twarnenden Beifpiel, an Kreuzivegen aufpflanzen. Ich 
{hide euch aud) Die Saden, die man bei diefen Raub» 
gejellen gefunden, forwie da3 Silber eines Heiligenbildes 
und Kleider eurer Damen. Habt Vertrauen in Gott, 
denn über furzem jolt Ihr für alles, deifen Ihr beraubt 
twurbet, entichädigt werden. Sch bin cuer Bruder und 
Diener Theodor. Geihrieben im Dorf Otetelifch, 1821; 
3. März.” \ 

' Die Damen wurden in3 Haus geleitet, die abgefhnit- 
tenen Köpfe wieder in den Gad geftedt und in einem 
Keller geborgen. Der Bandur Vaflile agte zum Bojaren 

Sordäfe: „Sie find nod) ganz friid. Dody um fie gut 
aufzubewahren, zieht man ihnen die Haut ab und füllt fie 

mit Stroh.” 

 Dtetelefhänu jchauderte und legte die Hand vor die 
Augen; der Efel [hnürte ihm die Kehle zu. 

Unter bufhigen Brauen jah der Kriegsmann den 
großen Herr an, lüpfte dann feinen lofe übern Nüden 

‚ hängenden weißen Mantel mit der rechten Schulter und 

wandte fi) zum Gehen. Er hatte nicht viel Mitgefühl 
übrig für die bojarifchen Zeiden. 

Herr Iordäfe legte ihm die Sand auf die Schulter: 
„So bleib dod), Bruder, bleib.: Habe Mitleid mit unferer 

Veririrrung. Du fiehft, wir zittern hier für unjere 
Frauen. Einen Shwerfranfen haben mir im Haus, 

Der Tihaufh Soanticda Hat uns verlaffen — 

Was?" rief Vaffile. 

„Ds, womit hätte ich ihn halten können? Wir ver: 
abjhiedeten ihn heute früh umd gaben ihm aud) ein Be- 
glaubigungsiäteiben des Inhalt3, dop wir ihn freitillig 
haben ziehen Taffen.”
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Der Pandur Fudite. Dann verfprah er,. Heren. 
Zudor zu bitten, daß er, Vaffile Gelmedjeänu, die Bojaren 
nad) Horez begleiten dürfe, und um dies ‘zu eriwirfen, 

Elätina auf; - 
brad) er. gegen Abend mit Dtetelefhänw3 Neffen nad; 

Dod) verging eine Woche, ehe Antivort von der. 
Volfsverfammlung- kam, eine Woche voll Angft- und 
Grauen und voll bifferer Not. Täglich zogen Arnauten. 
und Panduren vorbei, aber da man nie mußte, ob fie gut 
gejinnt und auf dem Wege zu Tudor Vladimirssku waren, 
oder. ob fie zu jenen gehörten, die fein ftrenges Regiment 
mieden, teil fie plündern wollten, fo flüchteten die Boja- 
ren inden Wald-und verbrachten dort jogar die Nadıt; ihr 
Rager beftand aus trodfenem Eihenlaub auf Schnee, aus 
Eichenlaub auch ihre Dede. Sie Titten Hunger, denn 
Keller und Kammern ivaren leer, nur ein wenig Maig- 
mel, Bohnen und faures Kraut hatte fi) dorgefunden. 
Da ließ Herr Jordäfe die Arnautenföpfe vorn am Hoftor 
aufpflanzen, und al3 die. Geiftlihen von Bensihti fie 
erblidten, kamen fie plößlich mit Unfhuldgmienen daher 
und dann aud) die Auffeher des Gutes und brachten. Mehl, 
Semüfe, Wein und Branntwein, was alles aus den Vor: 
tatöfammern des Herrenhofes ftammtie. 

"Endlic) Fehrte Herrin Iordäfe'3 Neffe mit drei Ban- _ 
duren zurüd; dod war Vajlile Gelmedjeinu nicht unter 
ihnen; | 

AS Safta dies erfuhr, burchflammte fie jäh bie 
Hoffnung, dab Jon Urdareänu gefchiet worden fei. rei- 
lid} erkannte fie bald ihren Sertum, aber die Möglichkeit 
eines folden Zufammentreffenz ging ihr nicht mehr aus 
dem Sinn. Sie hoffte immer Teidenjchaftlicher darauf, 
inmer fchmerzlicher nach jeder Enttäufhung und mit dem
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Shiekfal grollfender, das die Begegnung jo leicht herbei: 
führen hätte fönnen: Warum war nicht einer unter den 
vielen Banduren, die den Weg der Flüchtlinge Freuzten, 

der goldhaarige Son? Gie hungerte nad) feinem Anblid, 
und wenn fie von fern feine Geftalt zu fehen gemeint, da& 
hoffende Auge aber beim SHerannahen Linie um Linie 
aufgeben mußte, wurden ihr Herz und Echläfen Falt. 

Die übrigen Frauen und Mädchen aber ftaunten’über 
Safta’3 Kraft und Mut. Sie wuhten nit, daß die Dual 
ihrer Geele fie die Leiden ihres Körpers faft vergeifen 

ließ. Gie ward ihnen zum Vorbild Haglojer Ausdauer 
auf dem Zug nad) Horez, der endlich unternommen. twurde. 

Boran ritten, auf Pferden, die fie bon den Dorf: 
betvohnern mit fhiwerer Mühe erlangt hatten, die Brüder 
Dtetelefhänu und ihr Neffe, als Pfadfinder und -Quar- 
tiermeifter. Dann famen, in den Ochjjenfarren, die 

"älteren Damen und Herren und Nifu Balan, der tie ein 
GSterbender im Heu gebettet lag. Die jüngeren Männer, 
die jungen Frauen und Mädchen tvanderten zu Fuß, im 

- tiefen, mit Schnee vermengten Morvaft der elenden 
Straßen; bald var der Damen zartes Schuhwerk zer: 
mürbt, ihre Strümpfe zerriffen, und Blutfpuren beedten 
den Weg, den ihre Füße beichritten. 
Wie fie dad außhielten, ‚wußten fie jelber nicht zu 
jagen. Die dynamishe Kraft der Notwendigkeit, Dieje 

ftrenge Sehrmeifterin, die dem menihlichen Fleiiche zeigt, 
mas e3 ftetS fönnte, wenn e3 zu wollen berftünde und ji) 

nicht der Herrfchaft über fich jelbit begeben hätte, zwang 
fie zu Taten, die ihnen felbft unwahriheinkich vorfamen. 
Ia, jhlieglic, fiegte fie fogar über den förperlien Zu- 
Tammenbruch des Franken Nifu Balan. 

Dies gefhah in einem Dorf, wo neue Ochfjenfarren
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genommen werden follten. Dort gab e8 Streit mit den 
Bauern, bie ji) beim Brennen ihres Pflaumenbrannt- 
wein? betrunfen hatten und weder Zugtiere, noh Wagen 
liefern wollten. Daher entfhloß fid) Herr Sordäfe, mit 
den drei Bandırren nad} dem nicht mehr gar zu entfernten 
Klofter Sorez zu reiten, um bon dort Karren zu [hiden. 
Und groß war fein Erftaunen, al er am Abend die 
Vlüdtlinge in Sorez anfommen fah, die diesmal alle in 
den Sloftertvagen faßen, mit Nusnahme des Niku Balan, 
der dem Zug rüftig voranfchritt. 

“ Herr Sordäfe befreizte fi) und fragte, vie da3 mög- 
lid fei. Und man beridjtete ihm, daß die betrunfenen 
Bauern alle Bojaren durchgeprügelt hätten, felbft den 
halbtoten Nifu Balan, tvorauf diefer anferftanden jei.. 

. Da ftrih Dtetelefhänu feinen Bart und fagte: 
„Siehe, eine heilfräftige Arznei, die nichts Toftet, aber 
eitva8 fchmerzhaft fein muß.” “ 

Und über ben tragifomifchen Zwifchenfall cherzten 
die Männer noch bi3 in die Nacht hinein, denn heute warb 
ihnen endlid) leichter ums Herz; da fie fich und die Frauen 
im Schuße der gewaltigen Mauern von Horez geborgen 
tußten, des größten, reichften und fhönften Klofters in 
ganz Oltenien, an deffen Prior Herr Zudor ihnen folgen- 
den Brief mitgegeben hatte: „Da diefer Heilige Ort, ivie 
auch andere feineögleihen, vom rumänifchen Wolf errichtet 
worden ift, auf daß fid, wenn e8 not tut, ehreniverte 
Yamilien in feinen Shut begeben, fommen die Bojaren- 
familien, deren Namen tiefer unten angeführt find, Dort- 
hin; Betoittet fie mit allem, deffen fie bedürfen, nähret fie 
und ihre Leute, Damit fie an nichts Mangel leiden. Meine 
Panduren follen mir über ihren Empfang und ihr Wohl- 

‚ ergehen Nachricht bringen. Ich rate dir aber, did) ja
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nicht wiberfeglid) zu zeigen, denn da& Tönnte dir leid 

werden. Der Anttvort deiner Heiligkeit jehe ich beitimmt 

entgegen. Theodor, 1821, 8. März.” 

Der Prior von Horez ivar der jhöne und prädtige 

Griehe Chrifanth. Er Hatte fein Zebtag feinen folden 

Brief erhalten. Er wußte e3 nicht anders, ald daß das 

Klofter dazu da fei, um ihn durd) fürftlihe Einkünfte zu 

bereichern. Nad} feines Stifter, des großen Wojwoden 

Eonftantin Brancoveanu, Beltimmungen, hatte Horez 

weiter Feine Abgaben zur zahlen, als dreißig Dfa Wachs 

im Sahr an das Patriardjat in Tzarigrad; um jo mehr 

tiffen fi) die griehifchen Übte darum, die in dem „freien“ 

Klofter alles Geld felbft einfteden Fonnten. Und num 

ichrieb diefer SIudjer Tubor, der heilige Ort jei „vom 

rumänifchen Wolf" zu einem anderen Ziel errichtet 

worden! ES wäre zum Ladjen gemwejen, hätte fich der 

 Briefihreiber nit an der Spite einiger taujend ihm 

gleicjgefinnter Stroldhe befunden, von deren Gchahren ber 

At von Tismäana dem Abt von Horez in einem Jammer- 

brief bereitS fchredenerregende Dinge berichtet. Wut- 

Inirjchend mußte Crifanth jelbft die Drohung am Schluß 

de3 Chreibens Binnehmen: „Sc) rate dir aber, dich nit 

wiberjeßlich zu zeigen, denn da3 könnte dir leid werden.” 

Den Bofaren jagte er: „Diefer Mann jehreibt mir, als 

hätte da3 Slofter Horez daranf gewartet, von ih Die 

Hriftlihe und. fürftliche Gepflogenheit der Gaftfreund- 

ichaft zu Iernen, und al3 wären adelige Gäfte hier nicht 

ftet3 willfommen ‚geivejen. “ Die Bojaren feufzten beredt. 

„Diefer Mann“ war eine unheimlidie Erjeinung, die 

alle gejelligjaftlighen und politifhen Begriffe auf den 

- Kopf ftellte und einem gar migt Zeit Tieb, | darüber nad- 

zudenfen.
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Nun aber fonnte man ein paar Ruhelage in Horez 
genießen, die ‘allen wohl taten, außer Safta Poienärı. 
Bejorgt beobachtete Frau Anika ihr. Enfelfind. ©o tat- 
fräftig und hilfsbereit dag. junge Mädchen während des 
Zuges nad) Horez geivejen, jo teilnahmslos war fie jekt. 
Stumm Tauerte fie auf einem Divan und ftarrte durdh8 
Venfter in den nebligen Wald hinaus, doch fuhr fie mit 
maßlojer Heftigfeit auf, fobald jemand fie fragte, ob fie 
franf fei. Frau Anika hatte nod) nicht gefragt. - 

E3 ward Sonntag. Die Sloden läuteten zum Got- 
tesdienft. Die alte .Bojarin hieß alle Damen voran: 
gehen, und als fie allein mit Safta geblieben, die fid, 
nicht gerührt hatte, fagte fie janft: „Kommft du nicht 
zur Kirche?” u 

„WaS foll ich dort fuchen?” gab dag Mädchen finfter 
aurüd. " Bu 

„Geduld und Ergebung.” 
' „Rur ber Schtvadhe ergibt fi." on 
„Vor Gottes Getwalt bift du immer Ihwad." 

„Was ift das für eine Gewalt, bie und nur 
übles tut?” : 

„Die Menfchen tum ilbles und jammern dann, daß 
©ott fie quält.“ 

. „Barum läßt er fie übles tun?” 
„Da8 toird er dir vielleicht fagen, wenn du ihn von 

Angeficht zu Angeficht fiehft. Früher nicht.” 
„Dann wollt’ ich, ich ftürbe bald,“ 

‘ Ganz langfam und zärtlid, fragte die Gteifin: „Nur 
aus Gehnjugt nad) der Wahrheit?" on 

Da wandte Gafta trogig den Kopf, aber fie ward big 
in den Naden rot.
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So wenig al3 Frau Anika daran gedadt hätte, eine 
Blumenfnofpe mit Gewalt zu öffnen, fo wenig dadjte fie 
daran, ihrer Enkelin Herz gewaltjam zu erfchliegen. Aber 
helfen wollte fie dem Kinde, dem in fo jchterer Zeit auch 
noch Liebegleid widerfuhr, das des Mädchens Leidenjchaft- 
lichfeit biß zur Unerträglichfeit Äteigern Tonnte. Die 
Huge Frau hatte längft erraten, men Safta’3 Sehnjuct 
galt. Sie wuhte, daß Ion Urdareänu bei Sanfı Siänır 

geivejen, und ihrem feinen Ohr war die verräterifche Ver- 
änderung de Stimmflang3 niit entgangen, fo oft Safta, . 
nad) ihrer Nüdfehr aus Karäfal, von ihm fprad. Sr 
Beneihti war der Bojarin, der jtet3 Nuhe genug blich, 
um prüfend Umihau zu halten, die Nedengeftalt an der 
änßerften Slanfe der oltenifhen Neiterei aufgefallen; 
das Feniter, an dem Safta Stand, Fonnte man bom 

Pridivör aus zwar nicht fehen, aber des jungen Panduren 
verfimfene® Schauen nad) jener Richtung und fpäter 
Safta’3 gehobenes, verflärtes Wefen, waren für Frau 
Anika deutliche Zeichen getvefen. 

2 Draußen. hatten die. Gloden ausgejhiwungen, und 
aud) im Gemüt des jungen Mädchens ließ die Greifin Die 
erjte Erregung ausklingen, bevor fie wieder anhub: „Wir 
follen den Tod nicht fürchten — und au) nicht dag Xeben. 
Für und Frauen ift leben und lieben ein und daßjelbe, 

doch naht fich die Kiebe einer jeden in anderer Art. Aber 
ipie immer fie und naht, fei e3 mit der Erfüllung unferer 

Träume, fei eg mit Kampf und Entfagung, müffen tir fie 
hoch Halten und ihr in Treue dienen — 

° „&hr dienen mit Entfagung?“ förie Safta bitter 
ungläubig auf. 

„Ba, das ift die größte Liche, denn fie hängt nur an 
der Seele de3 geliebten Menfcden. : Sieh, e3 Fanır fein,
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daß der Mann, dem eine Frau ihr Herz gefchentt, eine 
große Pflicht zu erfüllen hat, eine Pflicht gegen das Land, 
die ihn fortruft aus Haus und Hof. Glaubft dur, daf die 
Ziebe dann feine Pflicht. mehr gegen ihn hat?. Gerade 
dann, Safta, muß fie ihn umgeben mit jegnenden und 
Ihüßenden Gedanfen, muß ftolz fein auf feinen Mut, und 
feine Mannestugend muß ihr teurer fein als ihr Glück.“ 

Iett perlten Tropfen zwifchen Gafta’3 braunen 
Wimpern hervor. z— 

Frau Anika neigte fi) über fie, und das Mädchen 
ergriff der Greifin Hand und meinte lang harauf. 

  

14.. 0 
Sn den elf Kirchen von Glätina, von denen die 

meijten auf Hügeln oder an Hügelflanfen Iiegen, läuteten - 
die Gloden, alS Tudor Vladimirssfu eingog. Die jehs 
oder adht Bojaren, die no) am Orte geblieben, waren ben 

 PBanduren entgegengeritten, und der. Serdar Eonftantin 
Qulluresku bat um die Ehre, den Stubjer beherbergen zu 
dürfen. en 

Auf.den Böfchungen der Straßen, die al3 moraftige 
Hohlivege das Hügelgelämde des Städicheng durdhfehnitten, 
ftanden die bürgerliden Einwohner, die Leipziger, tie 
Krämer und Kaufleute im ganzen Lande genannt mıt- 
den, weil fie ihre Waren meift au8 Leipzig bezogen, die 
Schufter und Schneider, und die berühmten Weikgerber 
und Kürjhner Slätina’s. Und ganz oben auf der 
Bölhung, hinter den Zäunen Iugten die Frauen hervor, 
von denen das Volkglied in jener Stadt fagt, fie hätten 
Augen „groß wie Schüffeln”. Mit großen, Lugen, feu- -



— 301 — 

tigen Augen mufterten fie die einziehenden Hauptleute, 

deren Pferde bis an bie Ohren hinauf mit Zehm befpribt 

waren. 

„Welcher von iönen. ift der Tudorin, Schtoefter, der 

ung von den fehiveren Steuern befreien will?” fragte eine 

Fran ihre Nabarin, indem fie dem grimmen Führer der 

Volfsverfammlung aus Dankbarkeit den weichen Kofe- 

namen gab. 
„Der dort mit dem runden, friichen Seficht und der 

[hwarzen Ralte zwifchen den Brauen,” ertwiberte bie 

Angeredete, 
„Heiliger Gott, warum [haut er jo verdroffen Hrein?" 

„Weil er an die Kofinten*) denkt, und wie cr das 

Rand von ihnen füubern Fanrı,” belehrte die Nachbarin. 

„Siehft du... .", body blieb ihr das Wort im Selfe 

fteden, und fie befreuzte jich. 
„Bas gibt’3, Schtweiter?” fragte bie erite Spreiferin, 

„wen ftarrft dur da unten an?" - 
Die andere flüfterte: „Den jehlanfen Bojaren mit 

den ftvarzen Roden, — er fommt auf unferer Seite die 
Straße herauf, — er reitet einen Goldfudg —. a, ja, 
ex it’ 3 —, Sanfı Siänul”. 

Nun befreuzte Jid) au) die erfte: „Bober fennit dir 

ihn denn?” 

„Wie fol ic) ihn nicht Yennen! E3 mögen jech& oder 

fieben Zahre her fein, — gerade vor der großen Veit des 

Karadjä war e8, — da am der Bojar Ianfır Siänı Dur) 

Slätina. "Wie ein Toller fam er geritten, denn er machte 

agb auf die Räuber des Mädchens, das er liebte. md 

dort oben, an der Ede, vor dem Haufe des Eoftifa Po- 

*) Schimpfname fr die Griechen.
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pesfu, traf er einen.der Nrnauten, die er in Verbadht 
hatte, und ftad} ihn tot, — am hellen Mittag; auf offener 
Straße, — ich jah’s, tie ic) dich fehe, denn ich Stand am 
Zaun —. Off, off, weld ein Sturm von einem Mann!” 

uDe, Schivefter, jo ziemt e3 fi), daß die Männer 
feien,” fagte die Oltenierin mit bligenden Augen. „&äb’ 
e3 ihrer viele wie Sanfır Siänu, wir wären die Eiäetois 
und Rofinten bald [o3!” 

„So ift e8, Schivefter, daS fage id) ja aud).” 
Und die Männer fpradien unter einander: „Stolz 

find unfere Rumänen! — Und ftumm und finfter! — 
‚Ordnung. herrfct unter ihnen; feht Ihr, vie fie aufs 
Wort gehordyen?“ 
- Eben tar der Zug ins Sioden geraten, die Pferde 
hatten fi) ineinander gefhoben, aber fowie die Haupt- 
leute von Kompagnie gu Rompagnie das zuffifhe Kom: 
mandotwort: „Stupai!” erfhallen ließen, ging e& twicder 
in [höner Front die Straße hinauf. 

„a, da3 ift eine andere Ordnung al bei den Tür- 
fen,“ nidte ein alter Kürjchner, „die hört man fon von 
weiten mit Baufen und Schelfen lärmen. Dann fommen 
fie heran, johlen und grinfen; erbliden’ fie eine Stan, fo - 
bejgimpfen fie fie und jpuden ihr nad). Dem einen fitt 
eine Rabe auf der Schulter, dem anderen ein Affe, als 
zögen fie'zum Sahrmarft.” 

„Und über ihren Turbanen flattern Hunderte von 
Vahnen,” fette ein zweiter hinzur, „verliert ein Bairaftär*) 
feinen Gürtel, fo gerreißt er feine Sahne und Ilingt fie 
fih um den Xeib.” 

„Habt hr den gefehen, der Herrn Tudor’3 blaue 

*), Sahnenträger.
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Standarte trug?” fragte ein dritter. „Wie ein Erzengel 
fah er aus mit feinem langen, goldenen Haar.” 

Zivei Tage nad) dem Einmarfch der Volfsverfamm- 
lung traf aud) der Kerf-Serdar Jon Solomon, den Fürft 
Tubor zum Präfeften des Diftrikte Dolj ernannt, mit 
feinen PBanduren in Slätina ein und mit ihm der Saupt- 
mann Sordäfe. Die beiden hatten fid} in Eraiöva ver= 
bündet und verbrüdert, nadhdem ihnen Tudor Vladimi- 
resfu in Diefem Sinne gefhrieben. 

Sm Haufe des Serdar Vulturssfu fand der Kriegs- 
rat ftatt, Die Bojaren und Hauptleute hatten don 
vielen Beratungen in ihrem Leben beigetvohnt, aber nod 
feiner, die mit folder Gradheit und Knappheit geleitet 
ward. Tudor Vladimirszku verlor feinen Augenblid mit 
Scönreden, weil er feinen Nırgenblid an fi, fondern 
nur an die Eade, die ihm heilig war, dadıte, 

Kaum hatten fi) alle verfammelt, ala der Sludjer . 
begann: „Beftern Abend ift die Gefandtighaft, die id) ein 

zweite Mal unter Führung des Hauptmannz Darfa an 

ben Divan entboten habe, aus Bufareft zurücdgefehrt. Ich 
hatte der Regierung fünf Bedingungen geftellt: Abfchaf- 
fung der fremden Wojtvoden und Einfeßung einheimifcher 
würften,” — Hauptmann Sordäle preßte die Inodyiae 
Hand. um feinen Gäbelfnauf, — „Einführung eines 

ftehenden Heeres von ienigftens ztwölftaufend Mann; 
Seftftelfung der Abgaben an den Staat auf je fieben 
Sabre dur) eine Nationalverfammlung; dreijährige 
Steuerfreiheit fürs Vol, damit e3 fie) von den Erprej- 

fungen erhole, und Auszahlung von fünfmalyunderttau- 
fend Lei für meine Bandırren.” 

Der Serdar Qulturssfu hob den feinen Kopf, und 
feine [hönen, mandelförmigen Augen leuchteten: „Damit
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wäre das Land gerettet!” rief er. „Wie einfach ift das 
Gute!” 

„Der Divan,” fuhr Herr Tudor fort, „hat alfe meine 
Sorderungen vervorfen. Dod Iennt er fie jet genau 
und fann nicht jagen, daß ic} im Geheimen handle: Wir 

iverden alfo beraten, wie ir den Willen der Volfsver- 
jammlung erfüllen. Borerjt aber werden wir anhören, 
was die Hauptleute zu berichten haben,” und fi} zu 
Solomon wendend: „Ardhon SSprapnif, du haft das 
Wort. Wie fteht es in Eraiöva?” 

„Eraiöva ift Ieer,” Tautete die Antivort, „die Hof- 
tore im Bojarenviertel find gefäjloffen. Handel und Wan- 
del jtoden, da8 Fleine Volk ift verängjtigt und ratlos, um 
fo mehr, alS e8 der Aga, Pitär Härjehu, het und drang- 

- faliert, denn du weißt, daß er ein böfer umd geldgieriger 

Men ift, der Zeiten der Not ftetS dazu benükt, um fid) 
* durch Erpreffungen zu bereichern.” 

„Er bett das Volk gegen mih?" 

„Gegen Dich und alle, die zu dir halten.” 

Der Berit war bitter für den Anführer der Volfs- 
verjammlung. Er war Herr der fünf Diftrikte überm 
Dlt drüben, in der Hauptftadt Olteniens aber hatte jein 
großes Streben feinen Widerhall gefunden. Stumpf und 
haßerfüllt, gleicjtivie die Bojaren von Bufareft, wandten 
fi) Die Bojaren von Craiöva von ihm ab und gebrauchten 
ihm gegenüber dagfelbe Proteftmittel, das ‚fie gewohnt 
tvaren, den fanariotifchen Fürjten gegenüber anzuwenden, 
wenn ihnen deren Politik nicht gefiel und fie fie um 
Thron oder Xeben bringen wollten: fie Töften durch ihre 
Flucht Städte und Marktfleden auf, was der Türfen 
höchjften Untillen erregte, weil die Geldquellen dadıurd
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ins Ctoden gerieten. WaS- diefe Handlungsiveife das 
Volf Eoftete, ward von den Unzufriedenen nie bedadyt!- 

Nah Furzen Schweigen fagte Herr Tubor finfter: 
„Ardon Seprabnif, Craiöva überlaffe ih dir. Schüße 
e3 mit deinen Panduren vor jedem feindlichen Angriff 
von außen, und füge e8 au) vor Ziviftigfeiten im Sne- 
ren. ch gebe dir einen Brief an den Aga mit.” Er 
nahm ein Blatt Papier, da auf dem breiten Nußholz- 
ti, an dem der Striegsrat jaß, bereit Tag, tauchte die 
Sänfefeder ins Tintenfaß, jchrieb, reichte dann das Blatt 
dem Bojaren Solomon und jagte: „Lies laut!” 

In jhöner, Harer Erift ftand da: „An dich, Archon 
Pitar Häarihu, Aga von Craiöva. Sch habe erfahren, daß 

du mit deinen Xeuten Ränfe gegen mic) fChmiedeft; wenn 
du dich, [amt deinen Xeuten, im Verlaufe von drei Stun- 
den nicht aufmadjt und Craisva verläffeft, habe ich 
meinen Leuten den Befehl: extell, dir den Kopf abzu- 

ihneiden. Theodor.” 

Solomon faltete den Brief. „Ich habe verftanden,“ 

fagte er. Diefer Bojar, ein ftattliher Mann von unge 
“ fähr dreißig Jahren, war feit feinem bierzehnten Jahr 
Soldat. Die Türken hatten ihm einen Bruder ermordet, 
und um ihn zu rächen, ging der-Snabe zum General 
Sfaioff, der damals mit den Ruffen im Lande war und 
gegen die Pforte 30g, und ließ fi) in das von Tudor 

Vladimiresfu befehligte Bandurenforps einreihen. Mit 
Zeib und Seele war er beim Waffenhandtrerf und ver= 
ftand den Sludjer. Zugleich befriedigte Die ihm über: 
tragene Aufgabe fein bojarifches Selbitgefühl. 

Fudor Vladimiresku hatte mit dem lauten Vorlejen 
. feines Drohbriefes an. den Aga Härfchu aud nod) den 
Zived verfolgt, den, fremden SHauptleuten wieder die 

20



— 806 — 

‚Strenge feined Regiments zu Gemüte-zu führen. Außer 
Hadji Prödan und Paul Mafebongfi jagen heute no 

zwei Arnauten im Rat, die mit dem Olympier Sorbäfe 
gefommen waren: fein. Sreund und Landsmann Jon 
Zarmäfe, den die Hetäriften in ihrer Geheimfpradye mit 
dem Worte „Stahl” bezeichneten, ein Niefe von prädtig 

wilden Nusfehen, Haidudenführer und Türfenfrefler, 
deffen Glieder fo zerhauen und zerihoffen waren, daß er. 
nicht mehr allein aufs Pferd fteigen Tonnte, der aber, faß 
er einmal im Sattel, unter den Feinden wie ein leibhaf- 
tiger Teufel wütete, Der zweite war ber furditbare Bul- 
gare Carjälia, der den Türfen Rache gefchivoren, weil fie 

- ihm feine $rau geraubt, und der jeit Sahren ein Räuber- 

forp8 befehligte, deffen Taten in Oltenien und an ber 

Donau jpricftvörtlich geworden - und denen ‚der. Haiduden 

de3 Yankıı Jiänu faum nadjftanden.. . 
Seht wandte fi VWladimirszfu an den DOlympier 

und fagte: „Du haft das Wort, Hauptmann Sordäfe.” - 
: Des Klephten fiebermatte Augen richteten fid) jorgen- 

voll und traurig auf den: „Sreugbruder”, dem er nicht 
mehr traute. -„Böfe Nadyricgten aus Serbien,” fagte-er, 
„du erinnerft dic) des Ariftides Päpa, der einen Brief 

des Ardi an den Fürften Milojh Obrenowitid} zu über- 
bringen hatte, und den wir dir nad) Tichernet jandten, 
bon too er, durch did) mit Empfehlungen an die Pafchas 
berjehen, die Donau überfreiten forte, Nun, er wurde 
in Wa-Fale gefangen —” 

„Von Mbhuradhman-PBafha?“ fragte Tudor. 
„Von Abdurahman-PBaiha,” - beftätigte Sordäfe, 

„dem getreuen Mriftides aber gelang eg, bis an die Donau 
zu entfliehen und fi ins Waller zu ftürzen. In Tzarie _ 
grad erregte diefer Vorfall großes Miktrauen. Auf
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allerhöchften Befehl des Sultans hat der für das rumä- 
nifche and neuernannte Wojtvode Rallimafi von Milofc) 
verlangt, er folle alle Serben aus deinem Panburenheer 
zurüdberufen. Miloich. fioht fich der Pforte gegenüber 

 Tompromittiert und ift weniger denn je geneigt, fich den 
Setäriften anzufchließen.” 

Da fuhr Hadji Prödan Haztwifen: . „Milofe) Obre- 
nowitfh ift Kaligula, Nero, Heliogabal und Ivan ber 
Scredlide in einer Perfon! Das idhrieb-mir noch Fürz- 
lid der edle, verbannte Miaden Pilobanovitfe aus 
Beffarabien!" . 

uDiloic Obrenoroitfeh, * jagte Zudor Blabimirestn, 
indem er Hadji Prödan und Sordäfe abtvechjelnd mit 
feinen hellen, fast graufam fttengen Augen durdhohrend 

anfah, „Milofh Obrenowitidh ift ein mweifes StaatSober- 
haupt. Er hat fein Zand frei gemadit und till ihm jet 
den Frieden geben.” 

Sordäfe ergrimmte in feiner Seele. Smmer Harer 

erfannte er, daß Vladimirezfu der Hetärie nicht gut-ge- 

finnt war. Und Prödan wußte, daf, obgleid) er felbit 

Herrn Zudor’3 Vertrauen befaß, der PBandurenführer 
den Arnauten in feinem Heer feit dem: Vorfall in 

- Benejchti grollte. Um den’ böfen Einfluß der Fremden 
zu befämpfen, fannte feine Strenge feine Grenzen mehr. 

Vor wenigen Tagen erjt hatte er auf dem Mari 
nad) Slätina ein neues, furdhtbares Erempel ftatuiert. 
Ein Händler war zum Sludjsr gefommen und hatte fid) 
beblagt, daß ihm Soldaten fein Pferd ausgefpannt und 
ihn mit feinem warengefüllten Wägeldhen auf der Land- 
Ttraße hatten ftehen laffen. Da:hatte Herr Tudor, im 
Angejiht deö ganzen Heeres, den Panduren, bei dem-das 

Pferd gefunden wurde, mit eigener Hand totgefcdjlagen. 

20*
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Sordäfe dachte an diefeg GStrafgeridit, jowie an die Dop- 
pelte Hinrichtung in Benöiäti. 

‚Sn diefem Mugenblid ging die Tür, und ein Bandur 
meldete die Ankunft eines Kaufmanns aus Bufareft, der - 
wichtige Neuigkeiten bringe. 

Herr Tudor Ließ ihn jofort eintreten. 
Der Mann berigtete: „Fürit Mlerander Hpfilanti 

ift auf dem Weg nad) der Hauptftadt.“ 
Sordäfe fprang auf. 
Chiver fiel Herın Tudor’3 Fauft auf den zii) 

nieder. „Was fudt Ypfilanti in Bufareft? Cein Plat 
ijt nicht dort!” grolfte er. 

Alte jhiwiegen. 
Vladimirssfu’3 Gefinnung den Setäriften gegenüber 

glic) der des Milofch Obrenotwitih: er wollte den Griechen 
fein Zand weder al3 Quartier no al3 Kriegsihauplak 
einräumen. Nur var e3 dem Gerbenfürften Teichter, 
fein Neid} vor dem gefährlichen Durdhmarjdi zu Tüten, 
denn nicht allein fein Volk, fondern auch die Türfei 
anerfannten ihn bereits als Herricher, e8 gab Feine hetä- 
riftiiche Partei unter den Serben, und gwifchen ihnen und 
dem heranziehenden Ari Tag die gewaltige Donau und 
die weiten Gefilde der Waladhei und der Moldau. 

Tudor Vladimiresfir’3 Lage Hingegen var die dent- - 
bar jchiwierigjte und veriworrenfte. ‚Seine einzige Stüße 
beitand in den fehstaufend Panduren, freilid dag Mark 
des Landes, an deffen Gefundheit aber täglid} und ftünd- 
lid) die Gegentvart der Arnautenfompagnieen zehrte, von 
denen fi) der Studjer nicht befreien Fonnte, weil fie dann 
famt und fonders fengend, mordend und plündernd im 
Land umbergezogen wären, wa den PBandurenführer 
gezivungen hätte, feine Oltenier, anftatt fie für einen
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großzügigen Volksaufftand zu fammeln, in Heine Grup- 
pen für den Ouerillafrieg aufzuteilen. Die tief ver: 

feuchte Bojarenfafte legte dem, der fie aus ihrer Exniedri- 
gung emporreißen wollte, nur Sinderniffe in den Meg. 
Die Throne ber Donaufürftentümer waren nod) in den 
Händen der Fanarioten. Die Kanarioten gebrauchten 
dies, um „das Peru der Griechen“, wie die Kürftentümer 
genannt turden, al& Kriegsfaffe für hetäriftifche Zivede 
zu benüßen, und der Zorn der Großmädte ringsum 

fonnte jeden Augenblid Tosbredjen, denn was war der 
Zürfei und Rußland feit Sahrzehnten willfommener als 
Unruhen in der Moldau und Waladei, um einander 
darob den Krieg zu erklären! 

„Sprid), " jagte der Bandurenführer zum Kaufmann, 
„lage mir alles, wa3 du von Ipflanti meißt und woher 
du eg meikt!” 

Und der Mann Gerichte: „Mein Gönner, der 
Großfaufmann Mandle Gädju, hat einen Iangen Brief 
aus Kaffy vom Bankier Andreas Pavli erhalten, den id 

- Dir überreichen fol.” 
Zudor Vladimiresfu überflog das Chriftjtüd und 

lad dann laut und bedädtig: „Bürft Npfilanti ift am 
dreiundzwangigjten Februar mit feinen Heer eingetroffen. 
Sch wurde in meinem eigenen Haufe gefangen gefekt und 
unter Drohungen gezwungen, in die. hetäriftiihe Kaffe 
dreimalhunderttaufend Lei zu zahlen. Die Arnautenleib: 
garde des Woitwoden Midjael Soutos ging zu Npjilanti 
über. In der Stadt herrichten Aufregung und Beftürzung. - 
Zürft Hpfilanti und der Wojtwode trafen beim Poftelnit 
Nigos zufammen und Hatten Faum ihre Unterreding 
begonnen, als ein Bote aus Gala Fam und meldete, der 

. Hauptmann Caravia, der die Arnauten in jener Stadt
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befehligt, habe die türfiiche Bejakung, ungefähr adıtzig 
Mann, famt ihrem Anführer niedergemadt, wobei. ihm 

die Kefalonitifhen Schiffer, die im. Hafen lagen, halfen. 
Der Woitmode und der Voftelnif waren entjegt, denn nun 
ift der Sriede mit den Türfen gebroden. Der Poftelnik 
lief aus dem Zimmer und befahl, daß man die Offiziere . 

der türfifhen Befatung in Safiy fofort in Sicherheit 
bringe, damit ihnen nicht3 gefhehe. Aber e8 war umjonft. 
Die Arnauten braden -Io8, und aud in Jaffy mußten 
an vierzig Türken ihr Leben laffen. Die Hausarnauten, 
Diener, Händler, Ladendburfchen, furz alle Griechen in der 
Stadt Fimdigten ihren Dienftgebern den Gehorfam und 
eilten mit ihren Waffen, Pferden, Kleidern, mit allem, 
tvas fie von ihren Herren erhalten, und vielem, wa8 ihren 
Herren gehörte, zu Ypfilanti. Wer dagegen Einspruch 
erhob, wurde faft zu Tode geprügelt. Den Kaufleuten 
miırden die Waren mit Gewalt weggenommen, Die 
‚Schneider gezwungen, unentgeltlid Uniformen daraus zu 
maden; die Schmiede mußten Zanzen jchmieden, Die 
ihnen niemand bezahlt. Der Schredfen wuchs von Tag zu 
Tag. Und derweil erlieg Fürft Ypfilanti diefe Profla- 
mation.”. Der Kaufmann entnahm feiner Brufttafje ein 

bedrudtes Papier und Iegte e8 mit einer tiefen Ver- 
neigung auf den Tifc, - ' 

„Ries du, Archon Seprapnit, “ Enirfojte Tudor Vladi- 
mirssfu. 

Solomon las: „Beinohner der Moldau! fir tum 
euch Fund und zu toilfen, daß, nach göttlidem Ratichluf, 
ganz Griechenland heute feine Fahnen an allen Orten, too 
Thyrannei e3 bedrüdt, freiheitheifchend erhoben hat. Wir 
ziehen mit allen Patrioten, wohin ıma die Sriegsdrom- 
meten des Vaterlandes rufen; id) aber verfihere eu, -
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dag Shr unfererjeit8 und von feiten aller unferer Land2- 
leute, die fi) in diefem, eurem Lande befinden und die 
ic} die Ehre habe zur befehligen, daß Ihr für eure Perfon 

und für euer Hab und Gut euch vollfommener Rırde und 
Sicherheit erfreuen werdet, da fich Feiner der unfrigen 
auch nur im geringften an eurem Zande vergreifen wird. 
Verbleibet daher bei eurer Arbeit, gehet der Erfüllung 
eurer Pflichten nad), ohne eud) wegen unferer Truppen= 
beivegungen zu ängftigen; denn eures Wojtvoden Regie: 
rung fährt fort, nach euren Gejeten zu handeln, Die tpir 

nit antaften werden. In der Tat müfjen wir befennen, 
o Betnohner der Moldau, dab die Himmlifhe Vorjehung 
euch in der PBerjon des Wojtvoden Michael Soußos einen 
wahren Vater und eifrigen Verfechter eurer Nechte ges 
geben hat. Helfet ihm bei der Verteidigung eures Yandes, 
ohne euch weiter an die türfifhe Tyrannei zu Fehren; 

denn jene euch twohlbefannte Grogmadht fteht an ihren 

Grenzen bereit, um euch) gu jhüßen und i in allen Stüden 

zu unterjtüßen.” 
Solomon ließ diejes Mujterjtüd der Summbeit und 

Arroganz auf den Tijch fallen, indem er erftaunt fragte: 
„Und ver ift die wohlbefannte Großmadt?” 

„Die Nuffen,” fagte der Kaufmann; dann legte er 
ein gweites Blatt Hin: „Hier ein Aufruf an die Griechen 
in Saffy.” 

Solomon lad: „Hellag’ fangandauernbes Glend bat 

viele feiner getreuen Söhne gezwungen, feine heilige Erde 
zu verlaffen umd in der Fremde umberzuirren, um dort . 
ihr Glück zur fuchen. Euch, meinen blutSperivandten 
Steunden, die feindlide Umftände in dDiefe Länder der 
Moldauer und Waladhen veriäjleppt haben, tvo e3 fo weit 
mit euch Fam, daß Ihr Hinter den Salefchen der eimdei-
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mifden Bojaren ftehen mußtet, eine den Hellenen nod) 
nie tiberfahrene Erniedrigung, euch eröffnet fich jekt ein 
frahlender-Weg nad) dem: Vaterland durch ben heiligen 
Kampf für'den Glauben; eilet unter die TSahnen - ber 
Treiheit, um dort Shimpf und Schande von euch abzıı= 
twajdhen, denn euer Vaterland ift bereit, euch mit offenen 
Armen zu empfangen und eure Häupter mit glorreichen 
Kränzen zu fhmüden. Senen unter euch aber, die fid) 
diefem heiligen Ruf gegenüber taub ftellen, die Diener 
der Bojaren bleiben und Hinter ihren Kalefhen Stehen 
ioollen, während alle anderen für die Sreiheit Fämpfen, 
jenen berfünde id, daß fie bon heute ab iveder Waffen 
noch da glorreidhe Getvand ber Arnauten tragen dürfen.” 

Nur die Gegenwart de Hetärtiften Jordäfe hielt die 
Bojaren von Slätina ab, über biejes pathetiiche Mad): 
ivent, in dem die Schmad), Hinter den Kalefchen zu stehen, 
eine fo große Rolle fpielte, in Selächter außzubreden. 

Herr Tudor, der überhaupt Fein Lacher var, hatte 
einzig und allein die Gefahr im Auge, die feinem Lande 
aus den Ereigniffen in Jaffı) erwud3 und die ihn mit 
bitterem-Groll erfüllte. Nad) dem Vexlefen des zweiten 
Aufrufs nahm er PBapli’S- Brief twieder auf: „Am 
icheundzwanzigften Februar lich Fürft Ypfilanti feine 
Sahnen weihen. Der Wojwode Fam nicht in die Kirche, 
aber die Bojaren waren zugegen, der .Metropolit Tas 
die Meffe und gürtete Ypfilanti mit dem Säbel. Dann 
leifteten alle Hetäriften den Eid, für die Freiheit zu 
fterben. CS find "ihrer ungefähr zweitaufend, Serben, 
Bulgaren, Montenegriner und Griechen. Die meiften - 
haben nie in einem regelrechten Heer gedient. Auch viele - 
Schilfnaben find darunter. Niemand var bor . ihnen 
fiher. “ Der Wojtode fagte im Divan, gegen Übermadit -
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Tieße ji nichts maden. Die Bojaren begannen zu 
fliehen, nad) Beffarabien, der Bucovina und Sieben- 
bürgen. Ypfilanti fhiete an alle Bräfekten den Befehl, 
Nahrungsmittel für ein Heer von vierzigtaufend Mann 
zu beidaffen und in Bereitfhaft zu halten. Am etften 
März zog er endlich ab und nahm aud) die zivei Geihüte 
bom Hofe des Woiwoden mit fort. In Safiy ließ er, zum 
allgemeinen Entjegen, den Hauptmann Pendedeca, einen ° 
Wüterid) und Wüftling, zurüd. Da fdieten der Metro- 
polit und bie legten noch antvefenden Bojaren Boten an 
den Bafa von Braila und baten um türkifche Hilfe. 
Aber die Hetäriften fingen diefe Boten ab und wollten fie 
töten. Nur den Bitten des Metropoliten gelang e8, ihnen 
dad Leben zu reiten. Niemand befaß mehr Waffen in 
der Gtabt außer den deutfhen Untertanen, die zahlreic) 
find md die ihr Konful gejcüßt Hatte. Die taten fich 
zufammen, bildeten Streifwadhen und trieben die Arnau- 
ten und das Gefindel, daß über alle Mafen fred und 
zügello3 getorden, enblid zu Paaren.” 

' Ein donnernder Fluh und dad Poltern eines iäh 
zurüdgefchleuderten Stuhles unterbrad; den Lefenden. 
Der Bojar Janku Jiänı war aufgefprungen, fah einen 
Augenblid glühenden Auges in die Runde und verlieh 
dann da8 Zimmer, indem er die Türe mit fo heftigem 
Krad) hinter fi) zumarf, daß -in der. darauf folgenden 
Stille das Teife Riejeln des Kalks in der Mauer hörbar 
ward. Belfer als e3 ein Sturm von Worten getan hätte, 
brachte diefes Davonftürmen des großen Haiduden Mei: 
nung zum Ausdrud, feinen verädtlihen Zorn über das 
mwüfte Chaos, die halt- und gedanfenlofe Zerrüttung der 
Safiyer Zuftände und der hetäriftifhen Unternehmungen. 
Mit einem Blid tiefen, verftehenden Ingrimmö fah Tudor
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Dladimirssfu dem Freunde nad. Er durfte nicht aufs 
fpringen, Eonnte Die Zeitung diefer Verfammlung und die 
Zeitung der vertwidelten Schidjale feines Volkes aud 
nicht einen Augenblid aus der Hand laffen, jein Teil war 
Ausharren, das er in dreifader Eigenidhaft tmohl ver- 

ftand: al3 Bauer, ald Soldat und 'al3 Staatsmann. 
Aber daß Sanfır Siänu, al3 felbitherrliger Haidud und 

ungeduldiger Bojar, der Lotterwirtfchaft den verdienten 

Fluch nadhgefandt, tat Herren Tudor wohl. 

„Und was maden die Leute in Bufareft?” fragte er. 

Der Saufmann antwortete: „Das Volk ift in Angft, 

denn e3 hat bemerkt, — obwohl dies ganz heimlidy ge= 
ihieht, — daf die Bojaren ihre Reifefalejhen in Bereit- 

Schaft jegen lafjen —.” 

Da fiel der Hüne Frunte-Lata plötlih mit einem 
Laden ein, da3 wie ein Schlahtruf jchmetterte: „Sage 
aber au, Bruder, weshalb fie fich zur Flucht bereiten!”, 
doc) alS der vorfihtige Kaufmann den Dltenier erfhroden 

anfah, fuhr SruntesLata fort: „Du willft nicht? Gut, 
dann fage ih’8,” und fi gu Tudor Vladimiresfu wen- 

dend: „Hoheit, die Bojaren in Bufareft flüftern einander 

au, Du hätteft gefchtworen, den zwölf Miniftern die Köpfe 
abzubauen!” Und bei Gott, da3 wäre Feine Sünde!“ 

Darauf erwiderte Herr Tudor nichts, aber e8 var, 
als ließe er die Stille, die eingetreten, mit Abjicht jefun- 
denlang -auf der Verfammlung laften. Srunte-Lata’3 
grimme Schlußfolgerung hatte die Meinung der PBan- 
duren und ihres Oberhauptes tooHl zufammengefaßt.:  : 

Dann erhob fi Son Darka und fprad, indem er 
feinen Mdlerblid mit bedeutfamer Beharrlicfeit in Tudor 

Vladimirezfu’s. düftere Mugen verjenkte: „Hoheit, ein:
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Kopf tut den Lande not, ein einziger, aber tüchtiger, von 
dem alles Bolf toiffe, daß er unfer Fürft ift!” 

„So ift e&, Hoheit!” riefen die Bandurenhauptlente; 
ftürmifh, eindringlich betonten fie den Titel, 

Mitfortgeriffen [prang jeßt der Serdar Wulturssku 

auf. „Wer die Kraft hat, daS Land zur reiten,” rief er, 
„e3 zu befreien au& Hundertjähriger Schmad), der hat aud) 

ein Recht auf alle äußeren Zeichen der Mad. Und diefe 
Zeichen find dem Volk lieb und teuer, find ihm ein Licht, 
das in der Finfternis den Weg meift, find ifm die Ver- 
förperung feiner Träume, denn immer träumt das Volk 
bon guten Herrfhern. Sc danke Gott, daß ich diefe 

Stunde habe erleben dürfen, eine Stunde voll Elend, 
Sammer und Gefahr, wie fie jelbjt über diefes jchmerz- 
gevohnte Land no nicht hereingebrodhen, doc) aud) Die 
erite Stunde der Hoffnung feit einem Jahrhundert, denn 

“fie hat uns den Sludjer Vladimiresfu gegeben. Und ic) 
glaube, da& forwohl die Bojaren von Slätina al3 die von 
Eraiöva mir beiftinmen werden, wenn ich wie Die tapfe= 

ren Panduren aus Gorj und Mehedink rufe: Sei unfer 

Fürft, Hoheit, denn dir vertrauen wir, dir wollen toir 
folgen, mit dir und für did und erheben, dir tollen ir 
in Treue dienen!” 

Mit lauten Zurufen der Vegeifterung fanden die 
Bojaren don ihren ESiken auf. 

Sn Tudor Vladimiresfw3 Herzen ftürmte e3 felt- 
fam. €3 mußte ihnbefriedigen, daß ich die Vaterlands- 
liebe diefer Bojaren endli an der feinen" entflammt 
hatte, Uber jhon jihmwang fi feine Apoftelfeele mit 
getvaltigem Flügelilag nocd) höher, denn diejer fchlichte 
Mann gehörte zu jenen ganz Seltenen, die fi felber 
feine andere Bedeutung beimefjen, als die, ein Werkzeug
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zu fein im Dienfte des Gedanfens, die nie die Sache mit 
der Berjon vermwedjeln und alfo die Sünde gegen den 
Heiligen Geift nie begehen. Drum fuhr er auf: „Nicht 
für mid) jollt $hr eud) erheben, jondern für die Gerechtig- 
feit! Nicht weil ich euch rufe, follt Ihr Fommen, fondern 
weil euch die Gerechtigkeit ruft! Denn ich bin nur ein 
Menid, der Heute ift und morgen nidyt mehr ift. Hängt 
Shr von mir ab, fo lakt Ihr die Sache der Geredjtigfeit 
nad). meinen Tode wieder fahren, und das Land fin 

nod) tiefer, al3 e3 bi jeßt gejunfen. Ich aber fage euch, 
da mein Weg zum Tode führt und nicht zur Macht.” 

 Staunend hörten ihn die Bojaren. Ein Mann in 
leitender Stellung, der’ feine gehorfamen Parteigänger, 
Tondern ihm gleicäivertige Genoffen haben wollte, der an= 
ftatt zu befehlen: „Gehordt Blindlings!” ungeftüm for 
derte: „Vertraut euch felber, font feid Shr nit ver- 
trauenäivert!” ein Mann, der anftatt denen, die ihm Ge- 
folgichaft Ieifteten, goldene Berge oder Zorbeeren und 
Ruhm zu veripredien, ihnen fein andere Ziel ftedte alß, 
Geredtigfeit, fol ein Mann war ben Bojaren eine neue, 
eine überrafchende Erjdeinung. Den wenigen aber, die 
ihn verftanden, ging da3 Herz auf bei fo viel Menfchen- 

größe. Dod fand Feiner eine Erwiderung auf Here 
Zudor’3 Sturmiworte. Denn nit damit man ihn trö- ° 
ftend widerlege, fprad) er von feinem Tode, au nit in 
Bitternis oder Verzweiflung, jondern als von einem note 
wendigen Teil und dem Shlufftein feines Zebenstwerkes. 

- Ehrfurhtsvoll [Hrviegen die Männer am Natztifch, 
bi Tubor Wladimirsgku feldft die Verhandlung wieder 
aufnahm. 

„Übermorgen bredien wir nad) Bufareft auf,“ fagte 
er und entividelte furz und bündig den Marfchplan, der’
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in drei Gruppen vollzogen werden jollte und zivar jo, daß 
die Panduren auf einem mittleren Weg, die AUrnauten, 
in zivei Abteilungen, jüblid) und nördlid” von ihnen, 
marfchieren follten. Dies auß zwei Gründen: einmal 
damit die ganze Xaft eines militärifhen Durdgugs nicht 
ein Gebiet allein’betreffe und Die Truppen jelder Mangel 
an Proviant leiden mußten, und dann, weil fi) Herr 
Tudor die Arnauten gern zehn Meilen vom Leibe hielt. 

Darauf entließ er die Hauptleute und behielt nur 

einige Rumänen zurüd, mit denen er einen Aufruf an 
die Burfarefter Kaufleute und Geterbetreibenden ver- 
faßte, in welchem er fie, jofern fie e8 mit der: Volfßver- 
“Sammlung hielten, feines Wohltolleng verfigherte und fie 
aufforderte, ihm von jeder Sunung einen Gildemeifter 

entgegen zu jhiden. 

Unterdeffen hatte der Bojar Rufkurdztu unbemerkt 
die hohe, runde oltenifhe Müte des Sludjer, die auf 

einem Divan lag, genommen und var mit ihr durch eine 

‘ Schmale Geitentür hinausgegangen. 

Najch betrat er daS Zimmer feiner Frau, job den 
Riegel von innen zu und fohritt dann mit einem fo feier- 
lien Gefiht durd) das Gemad, daß fi feine Gattin 
eilig vom Schemel erhob, auf dem fie in der Nähe des 
Senfter3 mit einer Stiderei gefeffen, und ihren gejtrengen 
Eheherrn aus Sammetaugen [hüchtern anjal. . 

„Bifa,” fagte er, „du bift eine Tunftvolle Stiderin,“ 

und fie wurde rot, denn er lobte felten und quälte viel, 
„aber eine Arbeit, wie ich fie heute von dir verlange, hajt 

du no nie gemadt und wirft fie wohl au) nie wieder 
maden. Sieh her, oben auf Diele Mite Tottit dir ein 
Stüd meißen Tucdes nähen.”
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na; Herr,” Tagte fie janft. . . . 

Er rungelte- die Brauen. „Weißt du aud), is das 
bedeutet ?”. 

RVerwirrt [hlug fie die Augen nieder. Dohh ivar ihm 
die Angelegenheit fo wichtig, daß er diesmal über ihre 

Untiffenheit oder Zerftreutheit gnädig hinweg ging und 
fie belehrte: „Dann toill id} e8 dir fagen.: Nur der Fürft 
darf in unferem Lande da3 meiße Tud) auf der Mühe 
tragen. Und die ift Die Müge Herrn Tudor Bladi- 
mirestu’g."- 

Da murde Frau Site Staf und nahm die Robbe. 
defung zitternd und mit einer Verneigung aus ihres 
Gatten Händen, Und während fie,den glänzenden Eheis 

tel tief über die Arbeit gebüdt, ein Stüd mildweißen 
Tuches oben auf das Shtvarze Rammfell der Miüte nähte, 
ftand der Serdar Bulturesfu gebulbig und anbächtig 
dabei. 

„Kaffe Dir Zeit,” fügte er, „Senn dies ift feine geringe 
Arbeit.” 

ALS Frau Bifa fertig war, füßte er ihre fAhlanfen, 
flinfen Singer und jhritt,. Die Müte wie eine. Krone auf 
flader Hand tragend, wieder feierlid) hinaus. 

Im Ratszimmer fand er nod) drei Eehreiber am 
großen Tisch befchäftigt, während Herr Tubor diftierend 
auf und ab ging. In einer Ede ftanden der Haupfmann 
Darka und der Bojar Jankı Siänu, der zurüdigefommen, 
nadjdem die Sigung beendet var. 

Alle jehE Männer jahen auf und den eintretenden 
Hausherren an. Diefer ging bis zum Tifch, ftellte die 
Müte auf die Platte und fagte: „So habe fie dir auch 
gebradt, Hoheit.”
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Sanfı Siänuı Sprad laut: „Du Haft recht getan, 

Bulturestu.” 
Der Bandurenführer warf einen Blid auf das weiße 

Tuch, einen anderen auf den Serdar — und fuhr fort zu 
.biktieren. 

Edluf des eriten Bandes. 

zu tOTE 

gott BENENTE 
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